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• ’ Co. Bonn 

Bu ndeatarc de r Helmut Kohl und 


Kulikow: Osten 

über höhere 

Rüstung einig 


Die Staaten des 


AP, Moskau 
Warschauer 


rieh Genscher werden am 14. April, 
zu einem 24rtündigen Kurzbes uc hf 
nach Washington fliegen. Dort sind 
Gespräche mit Präsident Ronald 

Doatten A.. O * 


Han s-Diet- Pakts haben sich wM»b den Worten 


ihres militärischen Befehlshabers, 
des sowjetischen Marschalls Kuli- 
kow, auf eine weitere Stärkung ih- 
rer Streitkräfte geeinigt Auf der 
Gipfelkonferenz der Organisation 


S^PinES 10 ^ 1118 ^ ^ “? Jammr ^ Prag seien entspre- 

. ■ J^ an ? Qil ^ Ier che ®de Beschlüsse gefaßt worden, 
^ 611 Kan- schrieb Kulikow gestern in der Ar- 

S^lSh - ^? hr " “ eeze ? tu ng ^Krasoaja Swesda“. Er 

di^ IMnahmen mit 

y?“, Regimmlgs- wietumonundihre Verbündeten 
de ^ Sts J ld wurden „weder Mühe noch Kosten 

tP 1 ? 1 geächteten Anstrengungen des 

Stoaa betoiite, der Bundeskanzler Westens zunichte zu machen. Dazu 

säKdem weiteren Verbandlungsi gehöre, . daß die Sowjetunion zu 

SP ri S£?x9®^. trotz de / Jaegaävenl jeder von den ÜSA oder der NATO 
Re aktion ^ Moskaus auf die von Prä-\ entwickelten heuen Waffe ein „zu- 
sident Reagan angeregte Zwi- \ verlässiges Gegengewicht*' haben 
schemoamg mit Zuversicht entge- } werde, schrieb Kulikow. „Das 
gen. Kohl sei zuversichtlich, daß i Wettrüsten in den Vereinigten 
die Vorschläge Washingtons zu Staaten und einer Reihe von NA- 
Foitscnmten in Genf führen wür- TO-Staaten nehme immw größere 
Kanzifir reise als deut- Ausmaße an und münde m ?»n. 


den. Der Kanzler reise als deut- 
scher Regierungschef; aber auch 
als EG-Ratspräsident 

ZITAT DES TAGES • 



qualitativ neue, sehr viel gefähr- 
lichere Phase“, meinte Kulikow. 

WIRTSCHAFT 

" "T 

m 

^Bepsere Chancen“ 


MH dem heuen Tarifabscbluß in 


der Metallindustrie ist nach Auflas- 
sung cra Hauptgeschäftsführers 
des Arbgtgeberverbandes Gesamt- 
mefall. Dieter Kirchner, ein wichti- 
ger Schritt zu mehr Kostenstabili- 
sierung «tan worden. Rnyhnw 
sagte gestern meinem Intearviewmit 
dem Deutsöhlandfimk,znit dem Ab- 
schluß in l^ordrhein-West&len sei 
eines der wesentlichen Verhand- 
lungsziele der Arbeitgeber bestätigt 
worden. Dieses Ziel habe vorrangig 
darin bestanden, übereine vernünf- 
tige Lohnpolitik den Preisauftrieb 
zu bremsen und damit verbesserte 
Wettbewerbschancen, für die deut- 
sche Metallindustrie zu schaffen. 

Seite! 
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Gegen Protektionismus 

rtr, Washing ton 


mpfall ' 

ger Sch 
sierung 


dem Deut 


99 Uber den Wert oder Uh- - 
wert eines Verteidi- 
gungssystems ein Urteü 
abzugeben, das bringt 
die eigentliche Aufgabe 
der Kirche meines 
Erachtens ins Zwie- . . 

licht 99 : 

Manfred Romme], ; Stuttgarter Ober- 
bürgermeister und Präsident des 
Deutschen Städtetages, in einem In- 
terview der „lutherischen Monats- 
hefte“. FOTO: JUPP DARCHMGBl 

Erfolgreicher Test 

AP/rtr, Washington 
Die amerikanischen Streltkräfte 
haben nach Angaben des Pentagon 
im vergangenen Monat neue Anti- 
Schiffs-Raketen des Typs M Har- 
poön“ .erfolgreich getestet Im Mit- 
telpunkt der Erprobung stand of- 
fenbar die Fähigkeit der von B-52- 
Bombem aus a bgefeuertöi ^Har- 
poon“, Überwasserschiffe aus ver- 
schiedenen Entfernungen selbsttä- 
tig anzusteuem und zu treffen. Die 
„Harpoon^-Raketen haben eine 
Reichweite von rund 160 Kilome- 
tern. 


’ «rhaftsi ninister John Block hat er- 
neut die EG zum Abbau der Agrar- 
eiportsubventionen aufjgefbrderL 
Diese europäischen Subventionen 
würden künstlich hochgehatten 
uxül trügenzur Überproduktion bei, 
sagte Block. Im internationalen 
Handel müsse mehr Disziplin geübt 
werden, damit Staaten sich „nich t 


Seite? 


5,03 Mrdv Überschuß 


Mit einem Überschuß von 5,03 
Milliarden Mark schloß die Zah- 
lungsbilanz der Bundesrepublik 
Deut&chlandlxnFebruar 1383, nach- 
dem bereits der Vormonat im Lei- 
stlings- und Kapital verkehr ein Plus 
von 1,84 Milliarden gebracht hatte. 
Im Februar 1982 batte die Zahlungs- 
b ilanz ein Plus von 313 Millionen 
ausgewiesen. Das teilte die Deut- 
sche Bundesbank gestern mit 


Verstoß gegen SALT n? sehe Bundesbank gestern mit 

i pie n.gi.r.mF | Kooperation mit Honda 

wfet gegenwärtig, ob sie Sloskau dna/VWD. London 


togic^hfsr Rüstung (SALT H) von 
13Z9 beschuldigen soll. Die UdSSR 
hafzmch US- Angaben am 26. Okto- 
Jbfec eihe neue große und am 8. 
Februar pmp kleinere Interkonti- 
erprobt Das SALT-Q- 
eriaubt aber nur den 


wägt gegenwärtig, ob sie Moskau ■ dpaATWD, London 

wiegen zweier Raketentests öffent- British Leyland (BL) und Honda 
Reh : einer Verletzung des zweiten haben gestern einen Vertrag über 
Vertrages über die Begrenzung stra- die gemeinsame Entwicklung eines 
tegi scher Rüstung (SALT Ü) van Mittelklassewagens unterzeichnet 
1VT3 beschuldigen soll. Die UdSSR der in zwei Versionen in beiden 
haf aach US- Angaben am 28. Okto- Landern 1385 auf den Markt ge- 
Jbfec eme neue große und am 8. bracht werden 'soQ. 

Februar pmp kleinere Interkonti- 

Aktien anf Höchststand 

Te$t. eines neuen Typs dieser Rake- DW . Frankfurt 

tenarfc Moskau argumentiert, daß es Der Aldienznaskt präsentierte 

sich -bei der zweiten Rakete um ein sich zur Wochenmitte sehr fest. Der 
modifiziertes Modell der SS 13 ge- WELT-Aktieninder erreichte mit 
handelt habe. 135,1 033^3) einen absohrten 

_ . _ _ Höchststand. Der Rentenmarktwar 

Festnahmen in der CSSR &«undiidi. Doiiar-Mitteikurs 2,41 10 

rtr Wien (2,4170) Mark. Goldpreis je Femun- 

Etwa 20 Franziskaner-Mönche ze 423,50 (426,75) Dollar. 

sind nach Angaben aus &nigran- _ 

tenb-n««egn in der vorigen Woche m Wal litg 

ÄKSSÄ 1 «; Einzelne Schauer 

Polizei habe die Wohnungen der DW. Essen 

Mo uche n p^h verbotener religiöser jm gesamten Bundesgebiet tags- 
t .Hor aUj f durchsucht und angege- über wechselnd bewölkt mit ein- 
ben, derartige Druckerzeugnisse Schauem, bei Temperatu- 

auch, gefunden zu hab e n - Bis auf ^ zwischen 7 und 12GradL In der 
vier . seien die Festgenommenen jjacht länger andauernder Regen 
wieder auf freiem Fuß. hei Temperaturen um 4' Grad. 


tenaifc Moskau argumentiert, daß es 
sichbei der zweiten Rakete um ein 
modifiziertes Modell der SS 13 ge- 
handät habe. 

Fes tnahm en in der CSSR 

' rtr,. Wien 

Etwa 20 Franziskaner-Mönche 
fiwvi r ^h Angaben aus Emigran- 
tenkrmsen in der vc-rigen Woche in 
mehrezen Städten der Tschechoslo- 
wakei festgenommen worden. Die 
Polizei habe die Wohnungen der 
Mönche nach verbotener religiöser 
Literatu r durchsucht und angege- 


Moskau droht. Paris will nicht 
„weiche Stelle“ in Europa sein 

Hintergründe der Ausweisung / Marchais: KPF bleibt in der Regierung 


DER KOMMENTAR 


DW. Paris 

Moskau hat der französischen 
Regierung gestern wegen der Aus- 
weisung von 47 der Spionage be- 
schuldigten Sowjetbürger Konse- 
quenzen angedroht Nach Angaben 


Heute in der WELT 

t Aushöhlung der Wirtschaftsreform in Pokn erreicht 
tariert Scholz S. 2 ihre Ziele nicht S.8 


Mfismmgeu: Die Aasfaöhhti^ der 
Landtage- Voo RapertScbolz S.2 

Winterspiele *92: Nachbarn imolyro- 
läscben Wettstrat . S. 3 

An dep Berliner Universitäten 
bahnt sich ei» Wende an\ S.4 

- • • ^ ^ 

Die GEW erklärt dem kemservaö- 

ven Reformer den Krieg S.5 

- .■ 4 ' 

“ - — 

* 

Zimbabwe: JVfo^bes Truppen morden 
weiße Farmer and Touristen S-6 

Forum: Persoimfien and die Meiööng 
von WELT -Lesern . S.7 


Wirtschaft: Baustopp in Kaffcar und 
Schmehausen? S.9 

Sport: Besuch beim Sechst^e-Kaiser 
Patrick Seren S.14 


allen Stüen - 
S.14 


Fernsehen: Zwische 
Howard Carpendaie 


Kultur: Der 100. Deutsche Cbirnr- 
«Hi-k'hnureßinBrtiin ■ S. 15 


Aus aller Weit: Kunstmondkamauf 
die schiefe Bahn S.16 


quenzen angedroht Nach Angaben 
französischer Diplomaten und 
Journalisten war aber bis gestern 
noch nicht erkennbar, welche 
Schritte die UdSSR ergreifen wer- 
de. Allgemein wurde jedoch mit 
einer erheblichen Beiartung des bi- 
lateralen Verhältnisses gerechnet 
Kritik an Frankreich war in den 
sowjetischen Medien bislang eine 
Seltenheit. Die französische Regie- 
rung bezeichnete ihre Entschei- 
dung als Signal dafür, daß sie bei 
der Bekämpfung von Spionage 
„nicht feige“ sei. ihr Sprecher Max 
GäQo erklärte: „Die Maßnahmen 
brauchen keinen Kommentar. Die 
Handlungen genügen.“ Frankreich 
habe mit der Ausweisung gezeigt, 
daß es keine „weiche Stäle“ in 
Europa für den Diebstahl militäri- 
scher und technologischer Ge- 
heimnisse sei. 

Französische Zeitungen vermu- 
teten gestern vor allem politische 
Motive hinter der Ausweisung. 
Staatspräsident Mitterrand habe 
gewußt, daß die spektakuläre Ak- 
tion „in Washington tiefe Befriedi- 
gung hervorrufen würde“. Die 
Kommunistische Partei Frank- 
reichs, dki mit zwei Ministem und 
zwei Staatssekretären in derLinks- 
regierung vertreten ist, hob hervor, 
daß die Affäre nicht zu einem Ans- 
scheren der Kommunisten aus der 
Koalition führen werde. 

Wie die französische Presse ge- 
stern berichtete, handelt es sich bei 
den Ausgewiesenen um 40 Diplo- 
maten, zwei Journalisten und fünf 
Mitarbeiter sowjetischer Handels- 


institutionen in Paris. Die Gründe 
für die Ausweisung waren von Re- 
gäexungsseite nicht klar dargelegt 
worden. Es war lediglich von „sy- 
stematischer“ Spionage-Tätigkeit 
„vor allem auf wjiiitäiwhpTw Ge- 
biet“ die Rede. Nach Auskunft von 
Regiezungsbeamten geht die Ent- 
scheidung auf eine lange Kette von 
Ereignissen und nicht auf einen 
Binzelfafl zurück. Eines dieser Er- 
eignisse sei vergangene Woche die 
Verhaftung eines Archivars aus der 
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Id Spanten wild 
das KGB windet aktiv 


französischen Industrie gewesen, 
der Industriegeheimnisse an einen 
sowjetischen Handelsattache ver- 
raten haben soll. 

Erwähnt wurde von der französi- 
schen Presse auch der mysteriöse 
Tod des Geheirodienstagenten 
Oberst Bemaid Nut, der am 15. 
Februar bei Nizza erschossen wor- 
den war. Es gab Spekulationen, 
daß Nut, der nach einigen Besich- 
ten in Zusammenhang mit dem 
angeblich von Bulgarien unter- 
stützten Papst-Attentat ermittelt 
haben soll, von einem Doppelagen- 
ten getötet wurde. Dadurch sei der 
„modus vivendi“ zwischen dem 
französischen und sowjetischen 
Geheimdienst gebrochen worden. 

Für Einzelheiten über die Tätig- 
keit der Sowjet-Spione ist man bis- 
lang auf Spekulationen und spärli- 
che Angaben aus dem Ausland an- 
gewiesen. So liegen Hinweise aus 
den USA vor, wonach Sowjet- 
Agenten in Amerika und Europa 
seit Monaten systematisch westli- 
che Forschungen auf dem Gebiet 
der Raketen-, Flugzeug- und Pan- 


zerabwehr ausspionieren. Gerade 
in Frankreich werden solche For- 
schungen energisch vorangetrie- 
ben. Außerdem interessieren sich 
die sowjetischen Geheimdienste 
für die Neutronenwaffen, die in 
den USA und Frankreich bereits 
Produktionsreife erreicht haben, 
aber bislang noch nicht hergestellt 

werden. 

* 

Inwieweit bei der Ausweisung 
der Sowjets auch innenpolitische 
Erwägungen eine Rolle spielten, 
kann nur aus Andeutungen aus 
dem Umfeld rfffi Pariser Innenmi- 
nisteriums gemutmaßt werden. So 
entstand bereits vor längerer Zeit 
der Verdacht, daß sowjetische 
Agenten unter dem Mantel des di- 
plomatischen Status an Versuchen 
zur Destabilisierung der Pariser 
Regierung beteiligt gewesen sein 
könnten. Es gibt Querverbindun- 
gen zwischen sowjetischen Dienst- 
stellen in Frankreich und armeni- 
schen, korsischen und bas löschen 
Terroristen, die auf französischem 
Territorium operieren, wie von 
einigen Ministem, darunter Innen- 
minister Defferre, im vergangenen 
Jahr wiederholt erklärt worden 
war. 

Eine andere innenpolitische Er- 
wägung - sie wurde von der gaulli- 
stischen Opposition offen ausge- 
sprochen - könnte die Ablenkung 
der Öffentlichkeit vom harten 
Sparprogramm gewesen «gin, das 
Premierminister Mauroy gestern in 
der Nationalversammlung verteidi- 
gen mußte. Die Ausweisung von 
Sowjets aus Frankreich war und 
ist, unter welchem Regime auch 
immer, außerordentlich populär. 
Der Durchschnittsfranzose ist 

• Fortsetzung Sehn 8 


„Positives Signal vom Arbeitsmarkt 64 

Regierung sieht im Rückgang der Arbeitslosenquote auf 9,8 Prozent Politik bestätigt 


DW. Bonn 

Die Bundesregierung sieht in der 
Tatsache, daß erstmals seit einem 
Jahr dfe AA ritslnrnmalil in der 

Bundesrepublik Deutschland wie- 
der zurückgegangen ist, ein positi- 
ves Signal, schließt daraus aber 
noch nicht auf eine „arbeitsmazkt- 
pohtische Entwarnung“. Josef 
Stingl, der Präsident der Bundes- 
anstalt für Arbeit, bewerfete den 
Rückgang der Zahl der Kurzarbei- 
ter vor allem in der Bauwirtschaft 
als ein Zeichen dafür, „daß es auf- 
wärts geht“. Zweifel an anem ein- 
setzenden Aufschwung meldete 
hing e g en die SPD an. 

Im Monat Maxz verminderte sich 
die Zahl der Erwerbslosen gegen- 
über dem Vormonat - saisonbe- 
dingt - um 149 300 oder sechs Pro- 
zent auf 2386500. Die Arbetslo- 
senquote ging von 10,4 Prozent im 
Februar auf 9,8 Prozent zurück. Im 
Marz 1982 lag die Rate bei 7,6 Pro- 
zent- Seit diesem Monat war die 
Arbeitslosenzahl in der Bundesre- 
publik Deutschland bis einschließ- 
lich Februar 1883 von 1 645 800 auf 
2 535 800 gestiegen und hatte damit 
ihren höchsten Stand in der Nach- 
i ro gs gftyh irhtp erreicht 

Die Zahl der offenen Stellen 
stieg nach den Angaben Stinsb im 


Marz um 13 200 oder 19 Prozent auf sprach mit der WELT, habe der 


USA* In Genf 
flexibel 

AP, Washington 
Die Vereinigten Staaten haben 
gestern ihre Bereitschaft bekundet, 
bei den Verhandlungen mit der So- 
wjetunion über den Abbau vonäfit- 
telstreckenwaffen in Europa Flexi- 
bilität zu zeigen. Wie der Leiter der 
Europ aabteihing im US- Außenmi- 
nisterium, Richard Burt, vor der 
Presse bekanntgab, werde die US- 
Regjftnmg ihrem ChefUnterhandler 
Paul Nxtze „die Flexibilität geben, 
die er braucht, um zu einem Abkom- 
men zu gelangen“. Washington sei 
über die positive Reaktion «tereuro- 


Vorschlag einer Zwischenlösung 
hei den Verhandlungen „sehr, sehr 
ermutigt“. 


82 000. Die Kurzarbeiter-Zahl ging 
im Berichtsmonat um 125 300 oder 
elf Prozent auf 1022900 zurück. 
Dies bängt nach Eingffhätanwg der 
Bundesanstalt für Arbeit mit einer 
teil weisen Besserung der Auitrags- 
lage und einer Belebung bei der 
Produktion zusammen. 

Präsident Stingl berichtete von 
einer lebhafteren Nachfrage nach 
Arbeitskräften im März. Der bei 
den Arbeitsämtern gemeldete Stel- 
lenzugang habe sich auf 122900 
belaufen und damit erstmals seit 
längerem wieder das Voijahresm- 
veau «reicht. Der größere Stellen- 
zugang habe auch die Arbeitsver- 
mittlung positiv beeinflußt Insge- 
samt konnten nach diesen Anga- 
ben im März 133900 Arbeitssu- 
chende vermittelt werden, das wa- 
ren 2,5 Prozent mehr als in der 
entsprechenden Vergleichszeit des 
Vorjahres. Dte Zahl der Arbeitsver- 
mittlungen in sogenannte Arbeite- 

npipfl Bwak der 

Bundesanstalt belief sich im Janu- 
ar und Februar 1983 auf 6800 und 
ging damit wieder um zehn Pro- 
zent über das entsprechende Vor- 
jahresergebnis hinaus. 

Die größte Kurzarbeiterzahl, so 
präzisierte Stingl in einem Ge- 

China warnt vor 
Sowjetraketen 

AFP, Peking 

Die Volksrepublik China hat sich 
erneut beunruhigt über die Mög- 
lichkeit geäußert, daß sowjetische 
Atomraketen vom europäischen 
Teil der Sowjetunion in den fern- 
östlichen Teil verlegt werden 
könnten. Die Pekinger Nach- 
richtenagentur Xinhua erinnerte 
dabei gestern an die Haltung Ja- 
pans zu diesem Problem. China 
hatte in den vergangenen Wochen 
mehrfach eine Zerstörung und 
nicht nur eine Verlegung der be- 
treffenden sowjetischen Raketen 
verlangt, die - so Außenminister 
Wu Xueqian — eine ernste Bedro- 
hung der asiatischen Staaten 


Maschinenbau. Stingl: „Die größte 
Differenz an offenen Stellen, über 
50 Prozent weniger, hat die Metall- 
verarbeitung, und die größte Diffe- 
renz, nämlich Zuwachs von Ar- 
beitslosen, auch. Am günstigsten 
ist zur Zeit der Angestelltensektor 
dran.“ Dies gelte für alle AngesteU- 
tenbranchen, „bis auf Verkäuferin- 
nen, da ist es noch ein bißchen 
kritisch. Aber in allen sonstigen 
Bereichen haben wir dort die ge- 
ringste Abnahme an offenen Stel- 
len“. . 

Stingl sagte weiten „Und was 
ganz erfreulich ist, das ist also was 
ganz Neues: die Abnahme der Ar- 
beitslosigkeit bei den Jugendli- 
chen ist besonders hoch ausgefal- 
len. Der Anteil der Jugendlichen 
war bis Ostern sechs Prozent und 
ist jetzt 5,4 Prozent Das ist schon 
eine, wenn sie auch klein erscheint, 
gewaltige Verschiebung.“ 

Stingl sieht auch Anzeichen da- 
für, daß bei Einstellungen, die jetzt 
stattfinden, die jungen Leute den 
Vorzug haben, die ihre Lehre hin- 
ter sich gebracht hohen. Der Präsi- 
dent zog daraus den Schluß: „Also, 
man muß was tun, damit die Leute 

■ Fortsetzung Seite 8 

Epplen Für Moskau 
Verständnis 

dpa, Bonn 

SPD- Vorstandsmitglied Erhard 
Eppler hat Verständnis dafür geäu- 
ßert, daß Moskau die vom. amerika- 
nischen Präsidenten Reagan vor- 
geschlagene Zwischenlösung bei 
den Genfer Verhandlungen über 
atomare liüttelstreckenwaffen ab- 
lehnt Die westliche Pershing-2-Ra- 
kete sei eine „lebensgefahriiehe 
Enthauptungswaffe“, schrieb Epp- 
ler gestern im SPD-Pressedienst. 
Falls die Rakete vor der „Haustür 
der Sowjetunion“ stationiert wer- 
de, könnte sie in kürzester Zeit die 
politischen und militärischen Be- 
fehlszentralen der anderen Seite 
absolut präzise ausschalten. 

Seite 8: Bahr setzt Attacken fort 


Zuflucht zu „Regierung per Dekret 66 

Frankreichs Premier Mauroy will Austerity-Politik durchsetzen / Rügen der Opposition 


H. WEISSENBERGER, Paris 

Die Debatte in der französischen 
Nationalve rsammlung über die 
neue, verschärfte „Austerily“ -Poli- 
tik der sozialisü sch- konimuiiisti- 
schen Regierung gestern nachmit- 
tag war nur noch Formsache, nach- 
dem Premierminister Pierre Mau- 
roy verkündet hatte, die Regierung 
werde die erforderlichen Maßnah- 
men „per Dekret“ verfügen, also 
unter Ausschaltung des Farla- 
ments- 

ESnzige Aufgabe der National- 
versammlung war es, der Regie- 
rung die „Genehmigung“ zu die- 
sem in der französischen Verfas- 
sung in Artikel 38 vorgesehenen 
Verfahren zu geben. Die „Dekrete“ 
oder „Verordnungen“ werden im 
Kab inett beschlossen und treten 
sofort in Kraft 

Mauroy hatte bereits im Januar 
1982 Zuflucht zur „Regierung per 
Dekret“ genommen, um mehrere 
soziale Reformen, darunter die 
Verkürzung der Arbeitszeit von 


wöchentlich 40 auf 39 Stunden, oh- 
ne Parlamentsdebatte durchzuset- 
zen. Die Entscheidung, wieder auf 
den Artikel 38 zurückzugreifen, hat 
in der Opposition heftige Kritik 
hervorgerufen. 

Der Fraktionschef der UDF des 
ehemaligen Präsidenten Giscard 
d'Estaing, Jean-Claude Gaudin, er- 
klärte: „Dies zeigt, daß die Regie- 
rung die Reaktionen ihrer eigenen 
Mehrheit im Parlament mehr 
fürchtet als die der Opposition. Es 
wäre für die Regierung sehr 
schwierig gewesen, systematisch 
sämtliche von den Sozialisten und 
Kommunis ten eingebrachten Ab- 
änderungsvorschläge .abzulehnen. 
Wir sind mit dem Rückgriff auf den 
Artikel 38 in einen Teufelskreis 
eingetreten, in dem die Regieren- 
den die Staatsinstitutiozien nicht 
mehr besonders respektieren.“ 

Die Durchsetzung des unpopulä- 
ren zweiten Austerity-Programms 
per Gesetzgebung hat in der Tat 


die Regierung vor das schwierige 
Problem gesteift, sich in der Natio- 
nalversammlung mit der «inter- 
nen“ Opposition vom linken Flügel 
der Sozialistischen Partei, vor al- 
lem aber der Kommunistischen 
Partei, auseinandersetzen zu müs- 


Die Kommunisten hatten ange- 
kündigt, daß sie Abanderungsan- 

tr äg e einbringen würden, um einen 

Teil der geplanten Mafinnhwign im 
Interesse einer „größeren sozialen 
Gerechtigkeit“ rückgängig zu ma- 
chen. Auch der linke Flügel der 
Sozialistischen Partei wollte die er- 
forderlichen Maßnahmen für die 
sozial schwächeren Bevölkerungs- 
Schichten abmildern. Damit wäre 
jedoch das prekäre •Aiisterity -Pro- 
gramm voraussichtlich völlig in 
sich zusammengebrochen. Wenn 
die Regierung „per Dekret“ regiert, 
weiden die internen Auseinander- 
setzungen hinter verschlossenen 
Türen im engen Kabinettskreis 
ausg etragen. (SAD) 


Die Quittung 

HERBERT KREMP 


D ie Spitze des Eisbergs 
wurde von einer Seite 
sichtbar. Der sowjetische Ge- 
heimdienst muß in Frank- 
reich neue Residenzen auf- 
bauen. Auch der KGB-Staat 
Sowjetunion mit dem lang- 
jährigen KGB-Chef Andro- 
pow an seiner Spitze kann die 
Halbierung seiner „Lggion 
Etrangfere“ in einem westli- 
chen Land nicht von heute 
auf morgen wettmachen. Der 
Rausschmiß der 47 aus Frank- 
reich wird historisch nur 
übertroffen von dem Raus- 
schmiß von 105 Sowjet- Agen- 
ten aus Großbritannien am 24. 
September 1971. Die Nieder- 
lage Andropows ist spektaku- 
lär. 

Heute, zwei Tage nach dem 
Start der fljuschin 18 mit der 
enttarnten Last vom Flugha- 
fen Charles de Gaulle, wird 
nach den Gründen gefahndet, 
die Präsident Mitterrand zum 
Handeln veranlaß ten. Der 
Zeitpunkt mag innenpolitisch 
gewählt gewesen sein, das 
liegt im Rahmen staatlicher 
Souveränität Der Präsident 
hat durch seinen Schachzug 
die Kommunisten in der Re- 
gierung zur Offenbarung ihrer 
babylonischen Gefangen- 
schaft gezwungen. Er schob 
den Bürgern auch ein Stück 
Zucker in den Mund - für das 
Geld, das er ihnen aus den 
Taschen zog. Das ist Innenpo- 
litik; und wir haben sie so 
lange n ic ht zu kritisieren, wie 
ein französischer Ministerprä- 


sident die Deutschen nicht Öf- 
fentlich des „Deflations- 
Wahnsinns" zeiht 

Der Kern der Aktion gegen 
die Agenten mit Status ist je- 
doch anderer Art Ein demo- 
kratisches Land mit Selbst- 
verrtändnis nimmt es auf die 
Dauer nicht hin, systematisch 
von einer fremden Macht aus- 
spioniert zu werden. Die Nei- 
gung, solche Arroganz zu 
übergehen, läßt in allen west- 
lichen Ländern deutlich nach. 
Niemand hat es nötig, einem 
KGB-Staat die andere Wange 
hinzuhalten. Seit dem Mord- 
versuch am Papst ist die 
„ehrenwerte Gesellschaft“ 
des KGB in der vielfach gut- 
gläubigen und harmlosen, 
weil so privaten, westlichen 
Gesellschaft diskreditiert. 
Und es wiederholen sich die 
Zeichen, daß seriöse Männer 
in der Sowjetunion den Me- 
thoden des Geheimdienstes 
und seines zum Staat gewor- 
denen Führers Andropow das 
Verständnis verweigern. 

S o keimt der Konsensus, 
daß organisiertes Verbre- 
chen und internationale Staa- 
tenwelt miteinander unver- 
einbar sind. Die Sowjets über- 
ziehen. Wenn von den über 
400 Sowjetbürgern in der 
Bundesrepublik Deutschland 
mehr als 50 Prozent als Agen- 
ten enttarnt sind, stellt sich 
die Frage nach der Grenze der 
Toleranz. Frankreich hat sie 
beantwortet 


„DDR“ erhöht US-Bischöfe auf 

Zahl der Distanz zur 

Todesautomaten Freeze-Bewegung 

PETER SCHMALZ, Mönchen DW. Bonn 

Die innerdeutsche Grenze wurde Mit unverhohlener Befriedigung 

1982 n a c h Feststellung der Bayeri- sind in der Deutschen Bischofs- 
s ch e n Grenzpolizei „gefährlicher konferenz die gravierenden Ände- 
denn je“. An den 422 Grenzkilcme- rungen im Entwurf pine« Hirten- 
tern zwischen Bayern und der b riefe s über Krieg »nrf Frieden des 
„DDR“ sind auf 92,6 Kilometern amerikanischen Episkopats regi- 
Selbstschußanlagen vom Typ SM striert worden. Die amerikani- 
70 ins t all i e rt, das sind 15 Kilometer sehen Oberhirten zeigten sich in 
mehr als im Vorjahr. Dennoch der neuen, dritten Vorlage bemüht, 
konnten 28 Personen (1981: 17) die ein e gewisse Distanz zwischen sich 
Grenzhindemisse überwinden. und der amerikanischen „Frie- 
Die spekta ku lä r ste flucht gelang densbewegung“ zu legen, die nach 
im August vergangenen Jahres ei- Einschätzung von Fachleuten ein 
nem 17jährigen. Er war schon an naives Verhältnis zur Machtpolitik 
dem mit Todesautomaten gesicher- der Sowjetunion an den Tag legt 
ten Metaßgitterzaiin, als er die Ge- Die Forderung nach Einfrieren 
fahr erkannte. Ein Sprecher der (Freeze) aller Atomwaffen wird von 
Grenzpolizei: „Er lief in den Wald den Bischöfen in den USA nicht 


zurück und riß einen besonders 
langen Ast ab.“ Mit dessen Hilfe 
löste er mehrere Schußapparate 
aus. Doch trotz aller Vorsicht hatte 
der junge Mann den Wirkungsbe- 
reich unterschätzt und wurde von 


mehr deckungsgleich mit der Free- 
ze-Bewegung erhoben 

In Kreisen der Deutschen Bi- 
schofskonferenz zeigte man sich 
gestern erfreut darüber, daß 


7 Kriegsverhütung und Freiheitser- 

haltu ng von den amerikanischen 
^ Oberbüten jetzt in einem engeren 

Zusammenhang gesehen werden. 

d h Auf ***** Kontext werden auch 
die Freiheit schleppen. die deutschen Bischöfe hinweisen. 

Im bayenschra Grenzbereich i ge- die am 18. April in Würzburg eine 

64 J>len " eigene Erklärung zu Frieden und 


sehen die Flucht Fünf davon waren 
Angehörige der „DDR“-Grenztrup- 
pe. Als Dokument der Unmensch- 
lichkeit wertet die Bayerische 
Grenzpolizei neue Mauerbauten an 
grenznahen Ortschaften: „Damit ist 
nun Freunden und Verwandten 
auch noch die Blickverbindung 
nach hüben und drüben verwehrt“ 
Die ersten Selbstschußanlagen 
entlang der innerdeutschen Grenze 
waren von der „DDR“ 1970 instal- 
liert worden. Inzwischen sind mehr 
als 430 Kilometer des gesamten 
Grenzverlaufs mit den automati- 
schen Tötungsgeräten ausgerüstet 
Ihre Zahl wird auf etwa 54000 
geschätzt 


r 


Abrüstung verabschieden wollen, 
ln dem Papier wird gefordert wer- 
den, daß militärische Sicherheits- 
politik als Teil einer umfassenden 
politischen Friedenssicherung ver- 
standen werden müsse. Es sollen 
Kriterien genannt werden, unter 
denen Abschreckung ethisch legi- 
timiert werden könne. Bei den bis- 
herigen Diskussionen spielte eine 
Rolle, wie weit auf dem Gebiet von 
Friedenssicherung und Friedens- 
praxis überhaupt die Kompetenz 
des bischöflichen Lehramtes rei- 
che. 

Seite 6: Amerikas Bischöfe mildern 
den Ton — aber die Angst vor dem 
Aiomkrieß bleibt 

■ ■ Anzeige 


Di© meisten Ideen 
lassen sich erst zw zweit 
richtig bewerten. 
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Hoffen auf Red Adair 

Von Jürgen Liminski 

O b sich die Kriegsgegner am Persischen Golf auf das 
Zureden der anderen Anrainer hin auf eine Feuer- 
pause einigen und ob dann. .solch eine Einigung genü- 
gend Bestand hat, um der Ölpest Herr zu werden, das 
sind Fragen, die jetzt in Kuwait unter dem Druck der 
Not diskutiert- werden. Den Ölpotentaten steht das 
schwarze Gold bis zum Hals. 

Diskutiert wird auch, ob man für die Reparatur- und 
Rettungsarbeiten Franzosen, Amerikaner oder Briten 
oder gar alle gemeinsam heranziehen solL Die Sowjets 
werden in diesem Zusammenhang nicht genannt. Sie 
verfügen nicht über das notwendige Know-how; ihre 
Technologie stammt größtenteils selber aus dem Westen 
- auf welchen Wegen sie auch immer in die Sowjetunion 
gelangt sein mag. 

Das ist politisch bedeutsam. Die Opec-Länder sind, so 
zeigen die möglichen Folgen der Ölpest für die Wasser- 
und Stromversorgung am Golf, doppelt und dreifach auf 
den Westen angewiesen. Zum einen brauchen sie die 
westliche Technologie für die Ölförderung, zum zweiten 
wird der Ölpreis, wie die jüngste Opec-Konferenz ergab, 
jetzt wieder auch auf westlichen Märkten abgewogen, 
und zum dritten benötigen die Araber das Fachwissen 
eines Red Adair oder französische Abpump-Systeme, 
wollen sie nicht am schwarzen Gold ersticken. 

Der Ernstfall am Golf hat viele Gesichter. Die Ölpest 
ist eins. Ehre Bekämpfung mit westlichem Wissen könn- 
te den Einfluß Europas und Amerikas in dieser Region 
stärken. Das läßt sich gewiß nicht gleich in bare politi- 
sche Münze prägen, wie ein totalitärer Staat vom Schla- 
ge der Sowjetunion dies ohne Umschweife tun würde. 
Aber solche Hilfe schafft ein politisches Kapital, auf das 
sich bei Verhandlungen aller Art auch ungeniert hinwei- 
sen läßt. Denn bei allem rhetorischen Rauch um Pläne, 
Papiere und Protokolle: am weitesten kommt man bei 
arabischen Gesprächspartnern mit einer eindeutigen 
und klaren Sprache. 


Kampf am Futtertrog 

Von Wilhelm Hadler 

A grarpolitiker haben einen rauheren Umgangston als 
/\die Diplomaten. So sollte man auch nicht jede 
Bemerkung auf die Goldwaage legen, die der amerikani- 
sche Landwirtschaftsminister John Block in den letzten 
Monaten über die Exportpolitik der EG gemacht hat. 

Die jüngsten Äußerungen Blocks lassen sogar eher 
auf Verhandlungsbereitschaft schließen. Offenbar ist 
sich die US-Adnünistration darüber im klaren, daß eine 
weitere Eskalation im transatlantischen Handelskrieg 
nur schaden würde, wirtschaftlich wie politisch. 

Man macht es sich jedenfalls zu leicht, wenn man die 
Kritik der Amerikaner an den kostspieligen Brüsseler 
Agrarsubventionen ungeprüft übernimmt. Auch die US- 
Farmer werden in vielfältiger Weise vom Staat unter- 
stützt. Gerade deshalb hat das Allgemeine Zoll- und 
Handelsabkommen (Gatt) auch im Export Subventio- 
nen zugelassen. Nur soll keiner der Handelspartner 
einen unangemessenen Anteil am Weltmarkt anstreben. 

Die Amerikaner haben zwar der EG durch die Ver- 
schleuderung von einer Million Tonnen Weizenmehl an 
Ägypten zu verstehen gegeben, daß sie finanziell mit 
den Europäern mithalten können. Ähnliche Geschäfte 
hat Block jedoch bei seiner Reise in die nordafrikani- 
schen Länder nicht wieder unter Dach und Fach ge- 
bracht. Für die Gemeinschaft bleibt damit eine Frist, die 
sie durch eine verantwortungsvolle Politik nutzen sollte. 

Gelegenheit dazu geben nicht nur die Gespräche mit 
Washington, sondern die bevorstehenden Beschlüsse 
über die europäischen Agrarpreise. Je höher die Preise 
ausfallen, um so größer werden n ämli ch die Exportsub- 
ventionen. 


Einem Virus auf der Spur 

Von Jochen Aumiller 

W enn es so wäre, wie viele Forscher geglaubt haben, 
daß Krebs durch Viren erzeugt wird - der Krebs 
hätte seinen furchtbaren Ruf längst verloren. Aber die 
meisten, vor allem die häufigsten Krebserkrankungen 
wuchern, ohne daß Viren die Initialzündung dazu ge- 
ben. Zu den wenigen Krebsformen, die auf diese Erreger 
zurückzuführen sind, gehören das primäre Leberkarzi- 
nom und das sogenannte Burkitt-Lymphom, zwei in 
unseren Breiten relativ seltene Wucherungen. 

Nun belegen Studien aus den USA und Japan, daß 
auch eine seltene Form des Blutkrebses, die „T-Zellen- 
Leukämie“, das Werk spezieller Viren sein könnte. Der 
international renommierte Virusforscher R. C. Gallo, 
Bethesda, hatte schon vor Jahren Indizien für diesen 
Verdacht zusammengetragen. Nach den neuen Erkennt- 
nissen kommen Leukämie-Viren und dieser Blutkrebs 
in einigen Gegenden Japans gehäuft vor. Es gilt als 
ziemlich sicher, daß bestimmte Affen aus der Familie 
der Meerkatzen (Makaken) besonders anfällig für dieses 
Virus sind und es übertragen. 

Bei solchen Leukämie-Patienten konnten Viren iso- 
liert und Antikörper im Blutserum nachgewiesen wer- 
den. Damit ist der Täter zwar noch nicht mit letzter 
Sicherheit überführt. Es könnte sich auch um ein zufälli- 
ges Zusammentreffen mehrerer Faktoren handeln. Es 
wäre auch möglich, daß die Viren nur eine Nebenrolle 
spielen. Immerhin aber reichen die Daten für die For- 
schergruppe um Barton Haynes in Durham (North Caro- 
lina) aus, um die Produktion eines Impfstoffes in Angriff 
zu nehmen. 

• Die Wissenschaftler sind jedenfalls wieder optimisti- 
scher, das Rätsel Krebs lösen zu können. Erst kürzlich 
ist auch der Nachweis gelungen, daß bei verschiedenen 
Krebserkrankungen Defekte im Erbgut vorliegen. Viel- 
leicht glückt doch noch in diesem Jahrhundert der 
große Coup, auf den so viele sehnlichst warten. 
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ZEICHNUNG: DREISTER 


Die Aushöhlung der Landtage 


; Von Rupert Scholz 

D ie Präsidenten der Landes- 
parlamente haben zu Beginn 
I des Jahres eine Resolution vor- 
I gelegt, in der sie Reformen zur 
' Stärkung der Land esparlam ente 
j fordern. Die Präsidenten notie- 
• ren richtig, daß sich im grundge- 
j setzlichen Bundesstaat das 
| Schwergewicht der Gesetzge- 
■ bung eindeutig auf den Bund 
! verlagert hat Dabei geht das 
; Grundgesetz von einer prinzi- 
■ piellen Kompetenzvermutung 
: zugunsten der Landes gesetzge- 
! ber aus. 

So sprechen die Parlament s- 
; Präsidenten von der „schleichen- 
1 den Auszehrung der Kompeten- 
| zen der Länder“ und fordern, 

! daß mehr Gesetzgebungszustän- 
, digkeiten auf die Länder verla- 
I gert werden, sofern diese „nicht 
aus zwingenden Gründen dem 
i Bund zu belassen sind“, und daß 
die Voraussetzungen für die In- 
anspruchnahme der konkurrie- 
I renden und rahmenrechtlichen 
! Gesetzgebungszuständigkeiten 
! des Bundes verschärft bzw. bun- 
| desgesetzliche Regelungen „auf 
! das unbedingt notwendige Maß“ 
beschränkt werden. Des weite- 
ren fordern die Präsidenten, daß 
] die Landesparlamente stärker an 
. den Zuständigkeiten der Lan- 
1 desregierungen im Bundesrat so- 
! wie an der Kontrolle der Landes- 
! regierungen im Bereich des Voll- 
i zugs von Bundesgesetzen betei- 
■ ligt werden. 

Die Klage der Parlamentsprä- 
; sidenten ist begründet Vor allem 
j über die vielfach extensive Aus- 
I nutzung der konkurrierenden 
I Gesetzgebungszuständigkeiten 
; hat der Bund seinen realen Ge- 
\ setzgebungsprinxat begründet, 
obwohl das Grundgesetz für sol- 
j che Bundesgesetze ein definiti- 
ves „Bedürfnis nach bundesge- 
; setzlicher Regelung“ namentlich 
■ unter dem Aspekt der „W ahn mg 
I der Einheitlichkeit der Lebens- 
' Verhältnisse“ im Bundesgebiet 
j fordert. Diese Bedüxfnisklausel 
hat indessen ihren Zweck, eigen- 
ständige Regelungsbereiche zu- 
• gunsten der Länder zu hüten, 
f eindeutig nicht erfüllt 

Verantwortlich hierfür sind 
. vor allem die vielfältig unifor- 
mierenden und immer stärker 
1 zur zentralstaatlichen Rege- 
lungseinheit strebenden Ener- 
gien eines mannigfach überbor- 
denden Sozialstaates, der nur all- 
. zuoft vergaß, nach definitiven 
Bedürfbissen zu fragen, auf re- 
gionale und innergesell schaftli- 
! che Unterschiede zu achten, Lei- 
stungen und Lasten auszuglei- 


chen; der „Einheitlichkeit der 
Le bensv erhältni sse u wurde oft 
auch dort der Vorrang gegeben, 
wo auf gesamtstaatliche Unifor- 
mität besser verzichtet worden 
wäre. Ein wenig mitverantwort- 
lich an der genannten Entwick- 
lung ist auch die Rechtspre- 
chung des Bundesverfassungs- 
gerichts, die dem Bundesgesetz- 
geber einen großen Freiraum ei- 
genen Ermessens bei der Beur- 
teilung der Frage einräumte, ob 
bundeseinheitliche Regelungen 
erforderlich seien. 

Die Länder können dem tat- 
sächlichen Gesetzgebungspri- 
mat des Bundes heute nur noch 
ihren - ebenso eindeutigen - Pri- 
mat bei der anderen großen 
Staatsgewalt, der Exekutive, ge- 
genüberstellen. Doch obwohl 
das Bundesverfassungsgericht 
hier von durchaus gleichrangi- 
gen, balancebegründenden Rela- 
tionen gesprochen hat, kann die 
Zukunft des deutschen Bundes- 
staates nicht allein auf solche 
Formen vertikaler Gewaltentei- 
lung gegründet werden. Es be- 
darf auch der Stärkung der Zu- 
ständigkeiten der Landesparla- 
mente. 

Keinen Ausweg bietet ein Aus- 
weichen der Landesparlamente 
in das Feld der exekutivischen 
Zuständigkeiten (obwohl auch 
die Präsidenten der Landespar- 
lamente dieser Versuchung nicht 
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ganz entgangen sind): Soweit die 
Landesregierungen Bundesge- 
setze vollziehen, unterstehen sie 
nämlich der Bundesaufsicht und 
nicht einer - konkurrierenden? - 
Kontrolle durch die Landespar- 
lamente. Soweit die Landesregie- 
r ung en über den Bundesrat an 
der Gesetzgebung des Bundes 
teilnehmen, handeln sie aus ei- 

genverantw ortiic h-exekutivi- 
scher und nicht aus quasiparla- 
mentarischer Zuständigkeit an 
der die Landesparlamente in der 
einen oder änderen Weise betei- 
ligt werden könnten. Solche Be- 
teiligungen würden nicht nur 
den Bundesrat in seiner gegebe- 
nen und funktionierenden 
Grundzuständigkeit sondern 
auch die demokratische Gesamt- 
struktur des Bundesstaates - de- 
mokratische Legitimation des 
Bundestags - grundlegend ver- 
ändern. 

Verhängnisvoll wären auch 
verstärkte Zuständigkeiten der 
Landesparlamente im Bereich 
der Landesexekutiven. Schon 
der Verfassungsgrundsatz der 
Gewaltenteilung schlösse dies 
aus. Ungeachtet dessen zeigen 
häufige Beispiele aus der Praxis 
die wachsende Neigung vieler 
Landesparlamentarier, sich in ty- 
pisch exekutivische Zuständig- 
keiten, bis hin zu Alltagsfallen, 
einzu mischen, um wenigstens so 
etwas mehr an eigenen Gestal- 
tungsmöglichkeiten zu gewin- 
nen 

Die Lös ung kann nur im Feld 
der originären Parlamentszu- 
ständigkeiten nämlich bei der 
Gesetzgebung, gesucht werden. 
Praktisch bedeutet dies: mehr 
politische Zurückhaltung beim 
Bundesgesetzgeber und mehr 
Gestaltungsfreiheit für die Lan- 
de sgesetzgeber. 

Hoffnung mag den Landespar- 
lamenten neuerdings die Leere 
im Bundeshaushalt geben, die 
jeden weiteren Ausbau übermä- 
ßig zentraler Wohlfahrtsstaat- 
lichkeit ausschließt und statt 
dessen die Beschränkung auf 
wirklich zwingende Leistungs- 
und Steuerungsnotwendigkei- 
ten, die Rückkehr zum wirkli- 
chen Bedürfnis, die wieder stär- 
kere Ausbalancierung von La- 
sten und Leistungen und damit 
insgesamt ein ungleich höheres 
Maß an Differenzierung in den 
sozialen Ordnungssysteraen for- 
dert Wer könnte hierzu aber 
wirksamere Beiträge leisten als 
die Landesgesetzgeber mit ihren 
Möglichkeiten zur regionalen 
Differenzierung und politisch 
konkreteren Bedarfskontrolle? 


IM GESPRÄCH A. Quarracino 

Vermitteln in Lateinameril 

I Von Günter Friedländer 

| ", * w 

i 17 aum war er in der zweiten Ab- V y- *' ■■ ^ 

Jk Stimmung zum neuen Vorsiti K-* 

zenden der T namp rikanisengn 
Bischofskonferenz (Celam) g&- . 

wählt worden, klebten die Medien Ä 

ihm ein Etikett auf die Stirn: Hüter * . ft 

des konservativen Kurses der -33 

Celam. , 

Das wird dem Sechzigjährigen, 
der noch in Italien geboren wurde 
und im Alter von drei Jahren mit 
seinen Eltem naeh Argentinien 
ein wanderte, kaum gerecht. Der le- ■ 
bensfrohe, robuste italienische \ 

Priester, der - wie die Spanier es 
ausdrücken — „Gesundheit ver- ! 
kauft“, ist ein Liberaler reinsten \ 

Wassers, der es freilich ablehnt, 
von der T.inkgn zum nützlichen 
Idioten gemacht zu werden. Wohl 
deshalb hat man ihn in Konflikt- 
situationen eher auf der Seite der 
Konservativen gesehen: Er fhnd Vorsitzender der lateiname 
dort größeren Respekt für seinen sehen Bischofskonferenz: C 
Liberalismus als auf der Linken. C i no f 

Antonio Quarracino bejaht den 
Dialog mi t Andersdenkenden aus Seine erste Aufgabe ist d 
vo llem Herzen, fordert aber die sprach mit der soge nan nten 
Ausgang ss tellun g gegenseitigen kirche der Armen, die vom 
Respektes. Dazu hatte er bisher gelegentlich seiner Mittelan 
besondere Gelegenheit, denn im reise zurückgewiesen wurde 
Rahmen der Celam war er für das zu Quarracino: „Wir muss 
Gespräch mit Andersgläubigen nicht verurteilen, sondern a 
verantwortlich. Dabei scheute er den Bistümern beim Nachd 
si ch nicht, die Kritik jüdischer helfen.“ 

Xreiog an den Mängeln dieses Quarracino ist der Nact 
Dialogs in katholischen Veröffent- von Lopez Trujillo, der au: 
lichungen zu verbreiten. Wer ande- gehobenen Mittelstand E 
re respektiert, darf Respekt für biens kam und einen Vertr 
sich forderte mann in der von ihm gefc 

Er gehört weder zu den vor lauter Celam behält: den kolun 
angeblicher Toleranz Schwachen, sehen Bischof Dario Castrillt 
die die Amerikaner nach einem zum neuen Sekretär der CeL 
m ittelfl ifar i Wien Marien orden wählt wurde. 

„blutende Herzen“ nennen, noch Quarracino macht sich ke 
zu die ihren Liberalismus lusion über die Schwierig^ 

mit Konzessionen an Ändernden- ideologischen Auseinander» 
kende unter Beweis zu stellen lie- in Lat eina merikas Kirche. £ 
ben. Der Bischof von Avellaneria, schöfe konnten keinen be 
der Arbeiter-Vorstadt von Buenös Mann für diese Aufgabe w 
Aires, in der der Peronismus aus Aber sein Erfolg wird dav< 
der Taufe gehoben wurde, hat sei- hängen, ob die katholische 
ne Unabhängigkeit gegenüber die- begreift, daß man ihr eine 
ser Bewegung auch dann vertei- Chance gibt, an der Ge staltu 
digt, als das gefährlich war. Zukunft mitzu wirke n. 


S :> £■ 
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Vorsitzender der lateinamerikani- 
schen Bischofskonferenz: Quarra. 
Cino POTO: AP 

Seine erste Aufgabe ist das Ge- 
spräch mit der sogenannten Volks- 
küche der Armen, die vom Papst 
gelegentlich seiner Mittelamerika- 
reise zurückgewiesen wurde. Hier- 
zu Quarracino: „Wir müssen sie 
nicht verurteilen, sondern allen in 
den Bistümern beim Nachdenken 
helfen.“ 

Quarracino ist der Nachfolger 
von Lopez Trujillo, der aus dem 
gehobenen Mittelstand Kolum- 
biens kam und einen Vertrauens- 
mann in der von ihm geformten 
Celam behält: den kolumbiani- 
schen Bischof Dario Castrillon. der 
zum neuen Sekretär der Celam ge- 
wählt wurde. 

Quarracino macht sich keine Il- 
lusion über die Schwierigkeit der 
ideologischen Auseinandersetzung 
in Lateinamerikas Kirche. Die Bi- 
schöfe konnten keinen besseren 
Mann für diese Aufgabe wählen 
Aber sein Erfolg wird davon ab- 
hangen, ob die katholische Linke 
begreift, daß man ihr eine neue 
Chance gibt, an der Gestaltung der 
Zukunft mitzu wirken. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


)D fl würdigt die HekraU der 
BOtter den TavifmbscUnlS In 


RHEINISCHE POST 

Dem im Tarifbezirk Nordrhein- 
Westfalen gefundenen Pilotab- 
schluß für die Metallindustrie ge- 
bührt uneing eschränkte Anerken- 
nung. Ob damit der Gewerk- 
scbaftsfbrderang nach Ausgleich 
der Preissteigerungsrate nachge- 
kommen werden konnte, wird sich 
erst im nachhinein beurteilen las- 
sen. Immerhin - auf dem steinigen 
Weg zur Entlastung der Betriebe 
bei den Lohnkosten sind die Tarif- 
partner wieder ein großes Stuck 
vorangekommen. Zum dritten Mal 
in Folge haben die freien deut- 
schen Gewerkschaften ein Ergeb- 
nis akzeptiert, das nicht das Kauf- 
kraft-Argument stützt Das ist 
zweifellos ein bemerkenswerter 
Vorgang. Ihre lohnpolitische Ver- 
nunft werden sich die Gewerk- 
schaften im nächsten Jahr „bezah- 
len" lassen wollen durch Verein- 
barungen zur Einführung der 35- 
Stunden-Woche. Die um diesen 
Punkt zu erwartenden Auseinan- 
dersetzungen deuteten sich bereits 
in Neuss an. Sollte auf seiten der 
Gewerkschaft auch dann wieder 
der gesamtwirtschaftliche Sach- 
verstand die Oberhand gewinnen, 
müßte eine Verknüpfung dieser 
Frage mit der „normalen“ Lohn- 
runde möglich- sein. Bei vollem 
Lohnausgleich, wie manche Funk- 
tionäre träumen, ist dieser Weg je- ' 
rtenfaifc nicht gangbar. 

(Düsseldorf) 

REUTUNGER 

GENERAL-ANZEIGER 

Gemessen an diesem ausgewoge- 
nen Ergebnis hat das Feilschen um 
den Größtmöglichen Anteil am 
volkswirtschaftlichen Kuchen Lan- 
ge genug gedauert. 3,2 Prozent mehr 
Lohn für rund 3,3 Millionen Be- 
schäftigte in der Metallbranche ste- 
hen nun als Datum in der Land- 
schaft, in der keine besondere Idee, 
kein besonderes MerkmalSchatten 
wirft Von der seit Jahren- vielzitier- 
ten Wende in der Tarif pditik kann 


Das Defizit im Osthandel ist ein gutes Zeichen 

Erste Schritte zur Konsolidierung der Schuldenlast / Von Heinz Heck 


D er Osthandel der Bundesre- 
publik wie des Westens 
überhaupt war seit jeher viel 
stärker von Schlagzeilen bela- 
stet. als die Sache es gebot. 
Tatsächlich treiben zum Bei- 
spiel deutsche Unternehmen 
mit dem gesamten Ostblock 
nicht mehr Handel als mit ei- 
nem mittleren Industrieland 
westlicher Prägung wie Öster- 
reich oder der Schweiz. 

Wenn dennoch dem Osthan- 
del etwas Spektakuläres anhaf- 
tet, so sind die Ursachen eher 
darin zu suchen, daß einmal 
die staatlichen Außenhändler 
in Moskau, Warschau und an- 
derswo mit dem Westen bevor- 
zugt über Milliardenprojekte 
verhandeln, die naturgemäß 
eher Aufmerksamkeit auf sich 
ziehen als die Millionenab- 
schlüsse mit westlichen Part- 
nern. die jedoch in der Summe 
ein Vielfaches des Osthandels 
erreichen. Zum anderen wirkt 


sich die politische Sensibilität 
aus, die Großgeschäften mit 
strategischen Merkmalen und/ 
oder einem hohen Anteil mo- 
derner Technologie anhaftet 

(Erdgas/RÖhren-Geschäft, 
ComputerUeferungen). Dies 
führt immer wieder zu teilwei- 
se schweren Auseinanderset- 
zungen auch innerhalb der NA- 
TO-Partner über die „richtige“ 
Philosophie oder Strategie 
beim handelspolitischen Um- 
gang mit dem Ostblock. 

Vor allem in Washington ist 
von Regierung zu Regierung 
häufig eine neue Linie zu beob- 
achten, so daß selbst sogenann- 
te Grundsatzfragen alle vier 
Jahre neu diskutiert werden 
müssen. Auch beim nächsten 
Weltwirtschaftsgipfel im ame- 
rikanischen Williamsburg wird 
dieses Thema mit Sicherheit 
nicht fehlen. Präsident Reagan 
drängt die Bündnispartner auf 
eine eher restriktive Linie. 


Dem Ostblock, der' in der 
Forschung (von Schwerpunk- 
ten wie der . Weltraumfor- 
schung abgesehen) gegenüber 
dem Westen schon traditionell 
zurück ist, soll die Möglichkeit 
verwehrt werden, auf Kosten 
westlicher . Anstrengungen auf- 
zuholen, womöglich gar mit 
subventionierten Exportkredi- 
ten, wie auch Bonn sie ablehnt. 
Vor allem will Reagan stärker 
als in der Vergangenheit durch 
Kontrollen verhindern, daß 
Moskau seine strategische Po- 
sition durch westliche Zuliefe- 
rungen festigt oder gar ausbaut 
(auch wenn bekannt ist daß 
selbst schärfste Verbote nur so 
viel taugen wie die Möglich- 
keit, ihre Einhaltung zu über- 
wachen, und daß Übertretun- 
gen etwa durch Transit-Ge- 
schäfte an der Tagesordnung 
•sind). 

Dazu kommt die wachsende 
Sorge um die Kreditwürdigkeit 


zumindest einiger Ostblock- 
staaten, vor allem Polens, aber 
auch Rumäniens. Dabei ist die 
absolute Höhe der Schulden- 
last nicht einmal so wichtig wie 
die Konzentration der Fällig- 
keiten auf wenige Jahre (w fe 
derzeit bei Polen) und. die dürf- 
tige Palette des eigenen Ex- 
portangebots. Einige Ostblock-' 
Länder können sich hier nicht 
einmal mit den Liefermögiich- 
keiten vieler Entwicklungslän- 
der messen. 

Ferner spielt neuerdings ge- 
rade bei der Sowjetunion aas 
sinkende Energiepreisniveau 
eine Rolle. Solange die Opec in 
der Lage war, ständig steigen- 
de Ölpreise am Weltmarkt 
durchzusetzen, könnte Moskau 
gleichsam als Trittbrettfahrer 
Hiervon bei Ol und - mit zeitli- 
cher Verzögerung -r auch bei 
Gas profitieren. Darin ist ange- 
sichts des hohen Anteils der 
Energielieferungen am Ge- 
samtexport eine Häuptursache 


für die hohen Zuwachsraten 
früherer Jahre zu sehen. 

Bei fehlender oder stark ein; 
geschränkter Lieferfähigke ? 1 
und einer gerade in den sieLa- 
ger Jahren rasch ge stiege^" 
Verschuldung im Westen blien 
den Ostblockstaaten, wenn s 512 
nicht ihre Kreditwürdig ^ 1011 
schlechthin aufs Spiel 
wollten, nur die Drosselung 
der Einfuhr als Ausweg. I 111 
Osthandel ist daher neuerding 5 
auch nicht mehr von spektakU’ 
lären Zuwachsraten die Red ei 
sondern eher von Stagnation 
und Rückgang. Insofern hafte 1 

der gestrigen Meldung && 

UNO-Wirtschaftskommission 

für Europa (EGE), wonach der 
Westen im Osthandel erstm ^ 5 
seit den sechziger Jahren ^ 
Defizit sei, nicht nur mchf 
Sensationelles an. Es ist w. 

mehr , ein konsequenter 7 tu 1 
beruhigender - Schritt in dl 
richtige Richtung. 


keine Rede sein. Im Grunde genom- ; 
men also eine B rot-u nd -B utter- Pob- . 
tik wie bisher. 3,2 Prozent mehr : 
Lohn bei einer im Jahresdurch- 
schnitt vermutlich höheren Infla- 
tionaate bedeutet freilich zum vier- ! 
ten Male seit 1980 einen Verlust an 
Reallohn für die Arbeitnehmer. Wie 
in anderen europäischen Landern . 
leisten damit die abhängig Beschäf- 
tigten in erstaunlicher Ruhe und 
Diszipliniertheit ihren Beitrag zur 
Überwindung der Beschäftigungs- 
krise in der Bundesrepublik, in der : 
trotz gegenwärtigem „Frühlingser- 
wachen“ rund 2,5 Millionen Arbeits- 
lose Solidarität einklagen, der Plei- 
tegeier weiter munter die Runden 
macht, die Strukturkrisen bei Stahl 
und Werften noch lange nicht über- 
wunden sind. 

STUTTGARTER ZEITUNG 

Die bedrückende Hypothek von 
zweieinhalb Millionen Arbeitslo- 
sen, ein im vergangenen Jahr deut- 
lich geschrumpftes Sozialprodukt 
und die fast sichere Erkenntnis, 
daß auch in diesem Jahr kein na 
nenswertes Plus beim Wirtschafts- 
wachstum zu erzielen sein wird 
haben die Grenzen des Tarifab- 
schlusses ab gesteckt. 

LE MAHN 

Das Pariser Blatt merkt zur AuwdnK 


Täuschen wir uns nicht: Es han- j 
delt sich in erster T.inip um eins i 
politische Affäre, und welchen 
Ausmaßes. Denn schließlich wäre 
es bereits unter Giscard möglich 
gewesen, sowjetische Pseudo-Di- 
plomaten auszuweisen, von denen 
jeder wußte, daß sie in Wirklich- 
keit einer geheimdienstlichen Tä- 
tigkeit nachgingen • - - Nun to? 1 
plötzlich eine Links regierunß mit 
kommunistischen Ministem eine 
Herausforderung an die Sowjetuni- 
on gestellt, die noch keine Rechts- 
regierung gewagt hatte . . . Einmal 
mehr wagt ein sozialistischer Prä- 
sident etwas in der Frage des Wi- 
derstandes gegenüber der Sowjet- 
union, wovor Giscard und Pcmpi* 
dou zurückgeschreckt waren. 
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GEHÖREN AUF DIE BAHN. 


Dlese kieme Auswahl chemischer Produkte soll Ihnen demonstrieren, daß die Bahn in Sachen 

Transport nicht nW A, sondern auch B sagt Denn sie bringt wirklich alles ins Rollen, was Wissen- 

• - * - ■ - ■ ■ 1 ,, ‘ ■ ^ . _ . •• , - 

schatt undi^rschung hervorbringen. Ob in kleinen oder großen Mengen. Ob in flüssigem, festem oder 
gasförmigem Zustand, ln eigens dafür konstruierten Containern, Kesselwagen oder Hbis-Wagen. 


Dabei beherrscht die Bahn nicht nur die Grundlagen der Chemie, sondern auch das Sicherheits-ABC. 

Denn besondere Stoffe gehen nur mit besonderen Transportschutzeinrichtungen auf die Reise. 

™ ■ 

Damit sie zuverlässig ankommen, vertrauen Sie der Sicherheit der 
Bahn. Sprechen Sie mit Ihrem DB-Kunden beraten Sicherheitshalber. 


QD 


Die Bahn 
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Erhält Syrien 
Informationen 
aus dem All? 

DWJdpa, Kairo 

Die Sowjetunion hat angeblich, 
im Januar 1983 damit begonnen, 
Syrien an das sowjetische System 
militärischer Nachrichtensatelliten 
anzuschließen und die syrische Ar- 
meefuhrung direkt mit der ober- 
sten militärischen Kommandozen- 
trale in Moskau zu verbinden. Dies 
berichtete die Kairoer Wochenzei- 
tung „Mayo“, das Sprachrohr der 
ägyptischen Regierungspartei 
NDP, in ihrer jüngsten Ausgabe. 
Nach Darstellung des Blattes soll 
sich die Sowjetführung zu diesem 
Schritt entschlossen haben, nach- 
dem die israelische Luftwaffe, un- 
ter anderem durch das elektroni- 
sche Aufklärungsflugzeug „E 2 C 
Hawkeye“, im Libanon-Krieg zahl- 
reiche syrische Kampfflugzeuge 
sowjetischer Bauart abgeschossen 
hatte. 

Die ägyptische Farteizeitung 
vertrat die Auffassung, Moskau ha- 
be mit der Installation von SAM-5- 
Flugab wehrraketen in Syrien und 
dem Anschluß des Landes an das 
sowjetische Militärsatellitensy- 
stem in nur sieben Monaten das 
militärische Ungleichgewicht der 
Kräfte im Nahen Osten korrigiert. 
Die Unterstützung der UdSSR sei 
ein Beweis für die Verpflichtung 
des Kreml gegenüber Damaskus, 
schrieb das Blatt 

300 Sowjets von 
Lawinen begraben 

AFF, IwlwmahaH 

In Afghanistan haben riesige La- 
winen die strategisch wichtige Ver- 
bind ungsstraße von Kabul nach 
Norden durch das Hindukusch-Ge- 
birge zur sowjetischen Grenze un- 
terbrochen und in der Hauptstadt 
eine der schwersten Versorgungs- 
krisen ausgelöst. Die Lawinen be- 
gruben die sowjetischen Armeepo- 
sten am Süd- und Nordeingang des 
Salang-Straßentunnels sowie meh- 
rere Militärfahizeuge, die sich dem 
Tunnel näherten. Vermutlich ka- 
men dabei bis zu 300 sowjetische 
Soldaten ums Leben, wurde jetzt 
von Reisenden berichtet, die in der 
pakistanischen Grenzstadt Pesha- 
war eintrafen. Im Süden ist die 
Stadt Kandahar isoliert: Wider- 
standskämpfer unterbrachen die 
beiden Zufahrtstraßen. 

Die Unterbrechung der Salang- 
Straße hat in Kabul zu drückender 
Energieknappheit geführt. Vor den 
wenigen noch offenen Tankstellen 
stauen sich die Fahrzeuge. Das für 
die Stromversorgung Kabuls wich- 
tige Kraftwerk arbeitet nur noch 
mit mehrtägigen Unterbrechun- 
gen. 

Athen nimmt an 
NATO-Übung teil 

dpa, Athen 

Griechenland wird mit dem Zer- 
störer „Tombasos" an dem NA70- 
Manöver „Deterrent Force 83" teil- 
nehmen, das unter dem Kommando 
eines italienischen Admirals vom 
24. April bis 26. Mai im Mittelmeer 
stattfinden soll. An den Übungen 
beteiligen sich auch Marine- Einhei- 
ten der USA, Großbritanniens, Ita- 
liens und der Türkei. Wie das Vertef- 
digungsmimsterium in Athen ge- 
stern bestätigte, lehnte Griechen- 
land die Teilnahme an dem an- 
schließend in der Ägäis vorgesehe- 
nen NATQ-Manöver „DistantDrum 
83“ wegen Meinungsverschieden- 
heiten über die Manöverplanung 
jedoch ab. 

Bereits im Frühjahr 1982 hatte 
Griechenland seine Zusage für das 
NATO-Manöver „Distant Drum 82“ 
wegen Differenzen um Kommando, 
Kontrolle und Verfahren für die 
Flugsicherheit zurückgezogen und 
das Manöver auf griechischem Ho- 
heitsgebiet untersagt Im vergange- 
nen November sagte die sozialisti- 
sche griechische Regierung kurzfri- 
stig aas NATO-Manöver «Apex Ex- 
press 82“ in Nordgriechenland we- 
gen Nichteinbeziehung der Insel 
Limnos in die Manöverplanung ab. 
Hinter den Schwierigkeiten steht 
der Streit Griechenlands und der 
Türkei über Hoheits-, Kommando- 
und Kontrollrechte in der Ägäis. 


An den Berliner Universitäten 
bahnt sich eine Wende an 

Der neue FU-Präsident wird kein Linker mehr sein / Gremien sind weiter links dominiert 


Ohne Warnstreiks wäre 
es auch gegangen 

Metall-Tarife: Kompromiß für alle Beteiligten akzeptabel 


Von AXEL SCHÜTZSACK 

U m die Berliner Hochschulen ist 
es stül geworden. Die Freie 
Universität <J*U), Ende der sechzi- 
ger Jahre Ausgangspunkt der 
Studentenunruhen an deutschen 
Hochschulen und Schauplatz ge- 
walttätiger Auseinandersetzungen, 
liefert schon längst keine spekta- 
kulären Schlagzeilen mehr, die den 
Bürger in Schrecken und radikale 
Reformer in Euphorie versetzen 
könnten. 

In den überfüllten Hörsälen ist 
der Wille erlahmt, die Universität 
als Speerspitze für radikale, ge- 
waltsame gesellschaftspolitische 
Veränderungen zu nutzen. Bahnt 
sich in der Berliner Hochschul- 
landschaft eine Wende an, die eine 
ähnliche Signalwirkung haben 
könnte wie in den späten sechziger 
Jahren? 

Soweit ist es noch nicht, auch 
wenn erste Anzeichen eines Kon- 
solidierungsprozesses nach der 
Novellierung des Berliner Hoch- 
schulgesetzes nicht zu übersehen 
sind. So laßt sich schon heute mit 
ziemlicher Sicherheit Voraussagen, 
daß erstmals nach mehr als einem 
Jahrzehnt der in diesem Jahr neu 
zu wählende FU-Präsident kein 
Kandidat der linken Gruppierun- 
gen sein wird Die Zeit, in der die 
„link e Fraktion“ an der FU nahezu 
alle Schlüsselpositionen besetzt 
hielt, neigt sich ihrem Ende zu. 

Folgen der Reformeuphorie 

Doch nach dem vielfach erfolg- 
reichen „Marsch durch die Institu- 
tionen“ wird die überwiegende 
Zahl der Hochschulgremien nach 
wie vor von linken Gruppierungen 
beherrscht Die absoluten Mehr- 
heiten der „linken Fraktion" lie- 
fern nach Einschätzung von Ken- 
nern der hochschulpolitischen Sze- 
ne in Berlin auch die Erklärung für 
die relative Ruhe an den Universi- 
täten in den letzten Jahren. Nach 
dem „Marsch durch die Institutio- 
nen“ habe man es weder für not- 
wendig gehalten noch habe aus 
wohlverstandenem Eigeninteresse 
die Absicht bestanden, durch spek- 
takuläre politische Aktionen die 
Aufrnerksamkeit einer kritischen 
Öffentlichkeit auf die Universitä- 
ten zu lenken. 

Inzwischen haben sich jedoch 
auch in den „linken Fraktionen" an 
den Berliner Universitäten die Ver- 
hältnisse geändert Nicht mehr die 
marxistischen Hochschulgruppen 
geben den politischen Ton an, son- 
dern die AL und die von der SED 
gesteuerten ADSen (Aktionsge- 


meinschaft von Demokraten und 
Sozialisten). AL und ADSen kon- 
zentrieren aber ihre politischen 
Aktivitäten vornehmlich auf den 
außeruniversitären Bereich. 

Zu den Gründen für diese verän- 
derte politische Taktik mag die 
Tatsache zählen, daß die Sympa- 
thisantenszene kaum noch zu mo- 
bilisieren ist Das hat sich übrigens 
auch bei Aufrufen der Hausbeset- 
zerszene zu Demonstrationen nach 
der Räumung besetzter Hauser ge- 
zeigt 

Die Entpolitisierung der Berliner 
Studentenschaft, zumindest in 
hochschulpolitischen Fragen, ist 
bei den letzten Hochschulwahlen 
im Dezember überdeutlich zum 
Ausdruck gekommen. Obwohl auf- 
grund der Einführung eines Quo- 
rums durch die Novellierung des 
Berliner Hochschulgesetzes der 
Verlust der Hälfte der den studen- 
tischen Vertretungen zustehenden 
Sitz» in Hnohs^hu l gw>m itm bei ei- 
ner Wahlbeteiligung von weniger 
als 40 Prozent der Wahlberechtig- 
ten drohte, machten an der FU und 
der TU nur jeweils etwa 20 Prozent 
der wahlberechtigten Studenten 
von ihrem Wahlrecht Gebrauch. 

Das Desinteresse der Studenten 
mag auch damit Zusammenhän- 
gen, daß die Hochschulgremien im 
Rahmen ihrer Zuständigkeiten ih- 
re Unfähigkeit zur dringend not- 
wendigen Studienreform bewiesen 
habf»n Hoffnungslos überfüllte 
Hörsäle mit zahlreichen Langzeit- 
studenten und Studierunfähigen 
gehören zu den Spätfolgen der Re- 
formeuphorie früherer Jahre, die 
sich in Berlin besonders stark be- 
merkbar twarhgn- 

Auch wenn man den wachsen- 
den Andrang von Studenten zu al- 
len deutschen Universitäten be- 
rücksichtigt, fällt die FU dabei völ- 
lig aus dem Rahmen. Seit 1969/70 
hat sich die Zahl der Studenten 
vervierfacht Das negative Image 
der Universität wuchs mit der Zahl 
ihrer Studenten, die in Scharen aus 
der Bundesrepublik anreisten, teil- 
weise mit der nicht unberechtigten 
Erwartung, ohne viel Muhe mH ei- 
ner Traumnote das Abschlußexa- 
men zu machen. 

Die Zahl der Langzeitotudenten 
an den Berliner Universitäten ist 
im Vergleich zur Bundesrepublik 
erschreckend hoch. Von den rund 
50 000 Studenten der FU ist jeder 
zweite im 14. oder einem höheren 
Semester. An der TU sind die Zah- 
len ähnlich. Die „Verweildauer" ist 
immer noch ansteigend. 

Zu den ungelösten Problemen 
der FU gehört ferner die mangeln- 
de Studierfähigkeit vor allem von 


Studienanfängern und eine Ten- 
denz zur überdurchschnittlich gu- 
ten Benotung in einigen Fachberei- 
chen. Während die staatlichen Prü- 


füngsämter bei Staatsprüfung' 
darauf achten, daß die JBenotung 
des Kandidaten in angemessenem 
Verhältnis zu seiner Leistung 
steht, gibt es bei Universitätsprü- 
fungen eine unverkennbare Ten- 
denz zur „Eins“. 

Das beschrankt sich nicht allein 
auf den geradezu grotesken Fall 
des Psychologischen Instituts der 
FU, an dem nun schon seit Jahren 
alle Kandidaten ihre Diplomprü- 
fung mit der Note „sehr gut" ab- 
schließend in nicht wenigen Fach- 
bereichen herrschen ähnliche Ver- 
hältnisse. Allerdings gibt es, vor 
allem in weiten Teilen der TU, aber 
auch an der FU Fachbereiche, die 
streng darauf achten, daß die Be- 
notungen den Bestimmungen der 
Diplom-Prüfungsordnungen ent- 
sprechen. 

An Tradition anknüpfen 

Daß der Berg von Problemen, 
mit denen die Berliner Hochschu- 
len nach jahrzehntelanger Herr- 
schaft der „linken Fraktion", mit 
zum Teü wohlwollender Unterstüt- 
zung- des ehemaligen soziallibera- 
len Koalitionssenats, zu kämpfen 
h?hgn, nicht von heute auf morgen 
gelöst werden kann, darüber sind 
sich die politisch Verantwortlichen 
in der Stadt im klaren. Entschei- 
dend ist allerdings, daß der bisheri- 
ge Trend, der die Hochschulen im- 
mer mehr aim politischen Kampf- 
platz linker Kräfte machte, gebro- 
chen worden ist. 

Das Hauptproblem der Berliner 
Hochschulen sind freilich linke 
Aktivisten, die nach dem erfolgrei- 
chen „Marsch durch die Institutio- 
nen" nun als Professoren und Assi- 
stenten in den Hochschulgremien 
sitzen und Professuren blockieren. 
Aus diesen Kreisen ist auch die 
Initiative zu «n*™ bundesweiten 
Streik von Hngjhggihiilhaawitp.n her- 
voxgegangen. Doch die Initiatoren, 
die linken FU-Professoren Wolf- 
Dieter Narr und Peter Grottian, 
mußten feststellen, daß die Nei- 
zu nüigaipn Aktionen bei den 
gering war. 

So laßt sich vor Beginn des Som- 
mersemesters feststellen, daß die- 
jenigen Kräfte an den Hochschu- 
len der Stadt langsam an Gewicht 
gewinnen, die entschlossen sind, 
wieder an die Tradition der Berli- 
ner Universitäten anzuknüpfen, 
die einstmals zu den besten und 
renommiertesten Deutschlands 
gehörten. 


GÜNTHER BADING, Bonn 
Wie in jedem Jahr haben beide 

Seiter. der Tarifauseinanderset- 
Ming >n der deutschen Metallindu- 
strie nach dem soeben erzielten 
Abschluß bedauert, daß man ei- 
gentlich zu viel Zeit vertan habe . 
Und wie in jedem Jahr haben sich 
Arbeitgeber und Gewerkschaft 
t ro tz anfänglicher „harter Hal- 
tung" oder verbalradikalen Forde- 
rungen letztlich doch auf einen für 
alle Beteiligten durchaus akzepta- 
blen Kompromiß geeinigt Den- 
noch hatte diesjährige Lohn- 
runde für Metall, die auch erneut 
Eckwerte für die meisten Tanf- 
abschlusse in anderen Wirtschafts- 



Zwar beteuerten sowohl Arbeit- 
geber als *» lf> h Gewerkschaftsfunk- 
tionäre immer wieder, daß die Ta- 
rifverhandhmgen von der Bundes- 
tagswahl völlig unbeeinflußt blie- 
ben. Tatsache aber war, daß die 
Verhandlungen erst z ügi g fortge- 
führt werden konnten, nachdem 
das Wahlergebnis voriag. Ein zwei- 
tes retardierendes Element war 
zweifellos der ziemlich überra- 
schende Abschluß des Haustarif- 
vertrages bei den Volkswagen wer- 
ken. Dieser Hausvertrag war am 



Aufaichtsratssitzung 
in seinen wesentlichen Zügen - 
eine Vier vor dem Komma und 
eine verlängerte Laufant über die 
üblichen 12 Monate hinaus - von 
Vorstandsvorsitzer Hahn und dem 
IG-Metail- V orsitzenden Loderer 

schon Mitte Februar vorbereitet 
worden. 

Die Wl 
die 

dem zuwider, was verantwortliche 
Vorstandsmitglieder der Gewerk- 
schaft unter Führung von Eugen 
Loderer schon in der Vorbereitung 
der Tarifrunde bezweckt hatten. 
Sie hatten den „Falken“, die eine 
möglichst hohe Proze n t fo rderung 
stellen wofiten, schon vorab die 
Flügel gestutzt und Maximalförde- 
rungen von 6,5 Prozent zugelassen; 
ejn Prozent weniger als im Voijahr. 
Überdies hatte der Vorstand nach 
seiner traditionellen Tarifklausur 
erklärt, eigentliches Ziel müsse der 
Ausgleich der erwarteten Jahresin- 
flation 1983 sein. De facto bedeute- 
te dies eine Reduzierung der For- 
derung auf etwa 4,5 Prozent aus 
Gewerkschaftssicht. Damit snhien 
schon vor der Tarifrunde klar, daß 
auch die IG-MeteU-Fühxung bereit 
war, einen Abschluß mit einer Drei 
vor dem Komma zu akzeptieren. 
Die magische Vier von VW aber 


ließ in der Gewerkschaftsbasis die 
Erwartung keimen , man könne 
auch für die übrige Metallindu- 
strie, der es bei weitem schlec hter 
geht als den Autoznobüherstelierxi, 
eine Vier Ti^ch Hause tragen. 

Die Metallarbeitgeber nennen^ in 
ihren ersten Analysen der dfefläh- 
rigen Tarifrunde noch einen drit- 
ten unnötigen Verzögerungsfaktor. 
Sie gehen davon aus, daß die IG- 
MetalLVerirandlüngsdefegationen 
die Zeit der Friedenspflicht nach 
Auslaufen des, Tarifvertrages am 
31. Januar obre ernsthaften Ver- 
handlungswillen v e rstreichen lie- 
ßen, um auf alle fälle die lange 
vorausgeplanten Warnstreiks bun- 
desweit durchführen zu können. 

Eine der Lehren der Tarifrunde 
1983, in der die sogenannte „neue 
Beweglichkeit“ zum dritten Mal 
hintereinander erprobt worden ist, 
muß flTiondmg s auch für die Ge- 
werkschafter sein: Durch die 

Warnstreiks ist in Wahrheit nichts 
bewegt worden. Sie haben ledig- 
lich Kosten für die Arbeitgeber 
durch Ausfall von Arbeitsstunden 
verursacht. Da der Tarifvertrag ne- 
ben der Vereinbarung über 3,2 Pro- 
zent Lohn |in( i Gehalt für 12 

Mnnafp und pine Anh ebung der 

Ausbüdungsvergutung um 15 
Mark auch Kiansri enthält, die 
Maßregelungen der Teilnehmer an 
den Warnstreiks verbietet, sind die 
or ganisiert en Arbeitnehmer auch 
in d iese™ Jahr wieder zu Zehntau- 
senden für ein oder mehrere Stun- 
den ihrer Arbeit ferngeblieben. Die 
Arbeitgeber bestreiten die Recht- 
mäßigkeit solcher bundesweiter 
Warnstreiks ohnehin. Gesamtzne- 
tafl-Präsirient Wolfram Thiele hat 
schon erklärt, daß man die jetzt 
gültige Schhchtungsordnung mit 
der Gewerkschaft überprüfen müs- 
se, um solche zeitraubenden Verzö- 
gerungen künftig zu . jjLTrte rhi nden. 

Für den Arbeitgeberverband Ge- 
samtmetall war die Lohnrunde 

ain-h ans i nnAW T ga n iKatnri j y h p q 

Gründen ein Erfolg. In vergange- 
nen Jahren stand die Front der 
regional organisierten Mitglieder 
nicht immer so fest wie dieses Mal 
Dte IG Metall war nach dem Schei- 
tern der Verhandlungen im eigent- 
lich als „Pilotland“ auserkoren»! 
Bayern zu einem relativ raschen 
Abschluß bereit, nachdem Ge- 
samtmetaQ in Kontakten mit der 
Gewerkschaftsspitze - wohl auch 
in einem sogenannten Spitzenge- 
spräch - glaubwürdig versichern 
konnte, daß in keinem anderen Ta- 
rifbezirk die Arbeitgeberfront wan- 
ken würde. 


Selbstgestrickte Jacken verdrängen den grünen Parka 


Von HANS-R. KARUTZ 

E ine Marx-Kampagne ohneglei- 
chen müssen die „DDR“ -Be- 
wohner über sich ergehen lassen. 
Allein vier der ersten sechs SED- 
Losungen zum 1. Mai führen Marx 
im Munde. Wo noch vor Jahresfrist 
auch offiziell und amtlich alles nur 
auf das Luther-Jahr „orientiert“ 
war, wie es auf „DDR“ -Deutsch 
heißt, schiebt sich nun Marx in 
allen Varianten vor die Augen. Die 
Fenster der Hauptpost-Front in 
Leipzig beispielsweise sind mit 
Riesenlettem verklebt, die den 
Spruch ergeben: „Karl Marx lebt in 
uns und unseren Taten". Das rau- 
schebärtige Porträt des rheini- 
schen Philosophen weht auf rotem 
Fahnentuch vom Portal der Oper. 

Das Kuriosum ist mit Händen zu 
greifen. Während die Lutherstät- 
ten in einem deutschen Staat ohne 
die „Freiheit eines Christenmen- 
schen“ liegen, wird Marx ausge- 
rechnet dort, wo die großem Pilger- 
stätten zum Meister nun einmal 
rein geographisch nicht vorhanden 
■ sind, über die Maßen bejubelt. 

Die ^Deutsche Lehrer-Zeitung“ 
aus dem Hause von Honecfeers 
Ehefrau Margot verstieg sich sogar 
zur Schlagzeile „Karl Marx - größ- 


ter Sohn des deutschen Volkes". 
Ein Titel, der bisher auch in der 
„DDR“ stets dem Meister aus Wei- 
mar zuerkannt worden war - 
Goethe. 

Man bewegt sich in unwirklich- 
unwirtlichen Landstrichen. Im 
mitteldeutschen Industrierevier 
lassen sich morgens die Kohlegrus- 
Partikelchen wir Krümel vom Au- 
tolack streichen - trotz aller Um- 
wdtschutzbestimmungen und 
trotz aller Ankündigungen, endlich 
Rauchgasentschwefelungsanlagen 
zu installieren. 

Zwei Branchen verzeichnen zur 
Zeit Rekordumsatze - Bücher und 
Blumenzwiebeln. In den Bücher- 
kabinetten warten die Kunden ge- 
duldig auf freie giftgrüne Plastik- 
Körbe, die für den Wandelgang 
entlang den reichgedeckten Ti- 
schen vorgeschrieben sind. Mit 
dem Bücher-Frühüng korrespon- 
dieren die Trauben vor den Säme- 
rei-Geschäften in den Innenstäd- 
ten. 

Knollen und Saatgut locken die 
stark steigende Zahl der 
unter den „DDR" -I 
ses Verhalten jedoch weniger poli- 
tisch, sondern mehr unter dem Ge- 
sichtspunkt einer natürlichen 


bensweise sehen. Die Leute fragen 
nach Alternativen. 

Die oft gestanzte Prägeformel 
von der „Niscben-GeseHschaft“ 
drüben trifft den Kern. Abseits al- 
ler offiziellen Obliegenheiten be- 
siegt die „Datschen a -Mentalität — 
der Hang zu Mutter Natur samt 
Häuschen - alle anderen Liebhabe- 
reien. 

Auch äußerlich wandelt sich der 
Habitus. Die uniformen dunkel- 


Bericht aus 
Mitteldeutschland 


grünen Parkas, jahrelang die 
„DDR“ -Oberbekleidung Nr. 1, wei- 
chen immer häufiger rim groben 
Selbststrick-Pullovem. Die westli- 
che Neigung, mit Turnschuhen 
selbst in die Oper zu wandern, hat 
zu einem regelrechten Fußbeklei- 
dungs-Boom in Hioswn Genie ge- 
führt. Turnschuhe sind Mangelwa- 
re in der „DDR“. 

Westliche Modeströnumgenbah- 
nen sich vor allem bei den Damen 
überraschend schnell ihren Weg, 
und mit Glitzerfaden 


durchsetzte Halstücher im Sponti- 

TÄnlc hadmmwi dte Straflgnmftne 
in Mitteldeutschland. 

Gedrängt von den Konsumwün- 
schen ihrer Kunden muß dann die 
„DDR“ -Konfektion den westlichen 
Trends hinterherhecheln. Ein 
Wettlauf zwischen schöpferischen 
ladn und plan wirtschaftlichen 


igeln 

Hasen 


Die Flut von Gedenkjahren und 
-tagen ficht die Landsleute zwi- 
schen Rügen und Rennsteig kaum 
noch an. Ihnen stehen allerdings 
absehbare neue Nerven- und Ar- 
beitskraftproben bevor, wenn sie 
Marx und Luther hinter sich ge- 
bracht hahgn 

1984 begeht Ost-Berlin mit einer 
Inflation neuer Plan-Daten und 
„ Selb ^Verpflichtungen“ den 35. 
Jahrestag der „DDR“-Grimdung. 

Friedrich von Schillers 225. Ge- 
burtstag dürfte den Klassiker im 
kommenden Jahr ebenfalls ins 
Licht der sogenannten „Erbepfle- 
ge“ rücken. 

1985 wird Johann ' Sebastian 
Bach und seinem 300. Geburtstag 
Vorbehalten sein. Ein peinlicher 
Vorgang zwang kürzlich zur un- 
pJanmafiigen Verschiebung der 
Einweihung einer staatlichen Erin- 


nerungsstätte an Johann Sebastian 
Bach im thfirmgisrfign Köthen. 
„Technische Grunde“ zwangen da- 
zu, einen neuen Termin festzule- 
gen - die Wasserleitung war einge- 
froren. 

„Ob wir 1986 den 200. Todestag 
des Alten Fritz würdigen, ist zwar 
offen, aber ich halte m der DDR 
allmählich alles für möglich, wenn 
nun auch schon Bismarcks .Ge- 
danken und Erinnerungen' wieder 
gelobt werden“, meint ein älterer 
Landsmann. Das Sterbe-Jubiläum 
des Preußen-Königs im August 
1986 ließe sich günstig in die Vor- 
bereitungen für die 750-Jahr-Feier 
Berlins 1987 einpassen. 

Nur der gallige Humor der Men- 
schen hat bisher vor allen diesen 
Malaien des Alltags nicht kapitu- 
liert. In einem geflügelten Wort 
verflechten sie jetzt die Marx- und 
Luther-Ehrungen zu dem Spruch: 
„Proletarier aller Länder, um Got- 
tes willen, vereinigt euch!“ Die bei- 
den Herren lassen sich auch mit 
dem kürzlich durch eine „Winne- 
tou“ -Buch-Premiere entteufelten 
Karl May zu einem Slogan kombi- 


>iogan tu 
aller La 


vereinigt euch um Gottes willen 
mit den Indianern.“ 


Krause furchtet 
Schwächung des 
Beamtentums 

GÜNTHER BADING, Bona 
In einem Schreiben an Bundes- 
kanzler Helmut Kohl hat der Vor- 
sitzende des Deutschen Beamten- 
bundes, Alfred Krause, Zweifel an 
der Beamtenpolitik der Regierung 
geäußert Trotz Kohls Bekenntnis 
zu den Grundsätzen des Berufsbe- 
amtentums werde die praktische 
Politik der Bundesregierung mög- 
licherweise nicht auf die verspro- 
chene Stärkung, sondern auf eine 
systematische Schwächung 
Berufsbeamtentums hinauslaufen. 
Die Beamtenpolitik sei bereits seit 
geraumer Zeit in die Defensive ge- 
drängt worden und erschöpfe sich 
fast ausschließlich in einer „depri- 
filierenden Auseinandersetzung 
mit Sparmaßnahmen“ - • • 

Konkret befürchtet Krause nega- 
tive Auswirkungen auf die Einstel- 
lung und die Motivation der Beam- 
ten vor allem durch drei Vorgänge: 

- die Vorabfestlegung der Besol- 
dungsanpassung auf nur zwei Pro- 
zent, 

- die Festlegung von Union und 
FDP in ihrer Koalitionsvereinba- 
rung, daß die im staatlichen Be- 
reich vorgesehenen Sparmaßnah- 
men schwergewichtig bei den Per- 
sonalausgaben im öffentlich ec 
Dienst ansetzen sollen und 

I - die aus dem Bundesministerium 
für Arbeit und Sozialordnung kom- 
menden Absichtserklärungen, wo- 
nach die Neuordnung der Alters- 
versorgung auch die Beamtenver- 
sorgimg einbeziehen soll durch 
Einführung eines Rentenversiche- 
rungsbeitrages anstelle der bisheri- 
gen eigenständigen Versorgung 
i auf der Grundlage des Alimenta- 
j tionsprinzips. 

Der Beamtenbundsvorsitzende 
j erinnert den Bundeskanzler und 
. CDU-Vorsitzenden daran, daß die- 

■ se Absicht „ ganz im Sinne früherer 
' SPD- Vorstellungen" liege. 

Eine Klarstellung über die Be- 
; richte zur Einführung eines Ren- 
: tenbeitrags der Beamten hatte 
Krause zuvor in Briefen an den 
; Kanzler, an den Bundesmnenmini- 
ster und an Arbeitsminister Blüm 
j verlangt. Krause hat Blüm außer- 
• dem vorgehalten, daß er mit seinen 
i Äußerungen keinerlei Rücksicht 
: auf die ZnrtSndiglcwtrigsInnennri. 

i nisters für das Beamtenverso r- 
: güngsrecht genommen habe. Er 
: bezog sich dabei auf Zitate in der 
; Wochenzeitung „Die Zeit“, nach 
; denen Blüm davon gesprochen 
: hat, daß eine Reform der Renten- 
: Versicherung „nur in einer Balance 
| mit einer Reform auch der Alterssi- 
j cheiung im öffentlichen Dienst" zu 

■ bewerkstelligen sei 

Die Überlegungen, die bisher ei- 
: genständige Beamtenversorgung 
; der allg&rnwnpn Rentenversicbe- 
: rang anzupassen, ist in der Sitzung 
der Sachverständigenkommiss ion 
JUtexssicherangssysteme" Mitte 
März in Bad Mergentheim ange- 
stellt worden. Der 1981 vom dama- 
ligen Sozial minister Ehrenberg 
einberufeinen Kommission gehö- 
ren 19 Mitglieder an, darunter ein 
Vertreter des Beamtenbundes. Sie 
wird geleitet von Professor Mein- 
hold, sein Stellvertreter ist Profes- 
sor Krup. der der Wahlkampf- 
mannschaft des SPD-Spitzenman- 
nes HansJochen Vogel angehörte. 
Die durch Indiskretionen bekannt 
gewordenen Absichten der Kom- 
mission sind noch nicht endgültig, 
es hat noch nicht einmal eine Ab- 
stimmung darüber stattgefonden. 
Dies soll erst Ende April gesche- 
hen; der Abschlußbericht wird für 
Juni erwartet Allerdings scheint 
festzustehen, daß sich eine Mehr- 
heit dafür einsetzt dis Beamten- 
versorgung wie folgt zu ändern: 

- Beitrag zur Versorgung in Höhe 
von zur Zeit 9,25 Prozent, 

- Höchstruhegeld erst nach 40 bis 
48 Dienstjahren, 

- Anrechnung aller außerhalb des 
öffentlichen Dienstes erworbenen 
Einkünfte auf das Ruhegehalt 

- vorzeitiger Ruhestand nur nach 
30 oder 35 ruhegehaltsfähigen 
Dienstjahren. 
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Ung Office*. Postmaster. Send address ehan- 
gss to German Lsnguaga Publicattons, Int. 
5 60 S ylvan Avenue, Englewood CRtfe N-J 
07632. 
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^uATfrauen 

verweigern den 
Zhildiensf 


.. ' ÄP, Berlin 

Bei ihren Bemühungen, mehr 
Frauen für die Zprilvexteidigiuig zu 


Die GEW erklärt dem konservativen Reformer den Krieg 

Stuttgarts Kultusminister May er- Vorfelder wffl im Alle ing a n g die Hauptschule starken und den Zugang zu Gymnasium und Realschule erschweren 


der „DDR^ofisnbarauif erhebliche 
Schwierigkeiten.' 

fffe /ctas Inforaaationsbüro West 
( 1 WJSJ gestern meldete, verweiger- 
ten’ r vide Frauen .den Dienst, ob- 
wohl in Betrieben- wachsender 
Druck auf sie ansgeübt werde. 
Maßgeblich für die »hiphiwn^^ 

Haftung seien private und politi- 
sche Gründe. So werde die Be- 
hauptung, die NATO bereite einen 
Angriff auf -den Ostblock vor, von 

„vielen Frauen nicht für voll ge- ! 
nommen“, schrieb das IWE. 

Außerdem seien viele berufstäti- 
ge n DDR-Bürgerinnen nicht be- 
reit, die holten physischen und 
psychischen und die 

Einschränkung ihrer Freiheit in 
Kauf zu nehmen. Auch fehle häu- 
fig das „notwendige Verständnis“ 


Von 3QNG-HU KUO 

I ns „Chimness-Buch der Rekor- 
de“ möchte die Gewerkschaft Er- 
zäehungund Wissenschaft (GEW) 

Ba d e n -Württemberg ihre vnr #»mi_ 


Baden-Württemberg ihre vor eini- 
gen Tagen spektakulär durchge- 
fiihrte Aktion gegen Kultusmini- 
ster Gerhard Mayer-Vorfelder 
(„MV“) eingetragen haben. In der 
Tat hat Ä Petition, von 14 000 
GEW-Lehrem unterschrieben, 

d e^ h e f Siegfried Vergin presse- 
wirksam übergeben, zumindest in 

der Geschichte der Bundesrepublik 

nichts- Vergleichbares au&u wei- 
sen. ’ 

Mit H il fe der Petition wird der 
Minister , seit se inem Amtsan tritt 
vor drei Jahren Zielscheibe hefti- 


Zwar sei jeder dritte freiwillige 
Mitarbeiter der J>DR“-ZiviIvertS 
djgrog^ie Frau, doch erachte die 
Mhtärfuhning diesen Anteil nicht 
für zu gering, da Frauen im Falle 
eines Krieges die Hauptlast des Zi- 
vilverteidigung tragen müßten. ' 


ger Ang riffe der Oppositionspartei- 
en und der GEW, aufgefordert, 
nicht die Meinungsfreiheit der 
Lehrer einzuschränken, sondern 
die Pädagogen zu ermuntern, von 
ihren' Grundrechten Gebrauch zu 
m ac h en. Denn der Kultusminister 
hat laut in den Schulen de s Landes 
ein Klima erzeugt, das die Mei- 
nungsfreiheit . der Lehrer ein- 
schränkt für die Lehrergewerkr 
schaft beschränke sich die Treu- 
epflicht des Beamten auf die Ver- 


15% Bankbuch iö Dänemark 


Ohne Kündigung .‘ 10Tb b.a. 

1- mon. Kündigung. 11% p.a. 

2- mon. Kündigung .,... 13% p.a. 

3- mon. Kündigung 14 Vd p.a. 

12- mon. Kündigung J5% p. a . 

1- 2-jähr.vertragl.Hinl. 14«% p.a. 

2- 5-jähr. vertragl.Einl. ....15% p.a. 

Warum sollte man sich mir^weniger- 
begnügen, wenn man bis 15% p.a. ■ 
erreichen kann. 


Max. Einlage (laut den 
Wähni ngs Vorschriften) 
D.kr. 300.000,- 
etwa DM 8Ü5.200,- 
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’fassung, Mayer-Vorfelder bestehe 
hingegen auf einer .Loyalitäts- 
Pflicht“ der Pädagogen gegenüber 
ihrem Dtenstherm und dessen po- 
litischen Zielen, so daß die genann- 
te Treuepflicbt unzulässig ausge- 
weitet worden sei 
Die Aktion der GEW verdeut- 
licht die Zuspitzung der Auseinan- 
dersetzung um die Grundsätze der 
Bildungspolitik des inzwischen 
bundesweit bekannten Stuttgarter 
Kultusministers. Denn „MV", wie 
er im Lande kurz genannt wird, 
bekennt sich offen zu pnwr ip kon - 
servativen“ Schul- und Bildungs- 
politik. Gepaart ist diese ideolo- 
gisch und politisch heftig angegrif- 
fene Schulpolitik mit raschen, wie 
auch politisch nahestehende Krei- 
se erklären, man^hm^i vorschnel- 
len Entscheidungen, Vorschlägen, 
Entwürfen und Plänen, die bun- 
desweit für Aufsehen sorgen. 

Neuestes Beispiel ist die Absicht, 
vom Schuljahr 1983/84 an in den 
Hauptschulen des Landes eine Ab- 
schlußprüfung einzuführen. Zu- 
sammen mit einer erfolgrei chen 

BenifsBchhläbschlußpruftipg kön- 
ne der Hauptschüler auf diesem 
neuen Wege zu einem mittleren 
Abschluß kommen. Die neue Kon- 
zeption „ 9 plus 3“ wird notfalls im 


Alleingang im JAusterländle“ 
durchgeführt, erklärte der M»rwgt»r 
in Stuttgart, felis die anderen Bun- 
desländer nicht mitmachten. Die 
Frage vor der Einführung in Ba- 
den-Württemberg in der Kuftüsmi- 
n igte dc o n ferenz zu erörtern, wäre 
nach Ansicht „MVs“ wenig sinn- 
voll, ln jenem Gremium wäre das 
Problem ohnehin nur „kreuz und 
quer zerredet“ worden. Nunmehr 
warteten eben die anderen Länder, 


Landesbericht 

Baden -Württemberg 



so „MV“, „wie Baden-Württem- 
berg das macht". 

Auf die Frage, ob die in Baden- 
Württembezg beschlossene Kon- 
zeption einer Abschlußprüfling an 
Hauptschulen von anderen Län- 
dern anerkannt werde, dies sei für 
eine in ein anderes Bundesland 
umziehende Familie gi»*» wichtige 
Frage, erklärte der Ministen „Das 
Volk von Baden-Württemberg ist 
ja^ bodenständig »nd zioht nicht 
um.“ Er sei durchaus „opti- 
mistisch“, daß das neue Modell der 
Hauptschulaufwertung bundes- 


weit anerkannt und möglicherwei- 
se sogar anderswo eingeführt wer- 
de. Schon heute gebe es „großes 
Interesse“, vor allem seitens der 
CDU-geführten Bundesländer, für 
das „bahnbrechende“ Modell im 
Sudwesten. 

Gemeinsam mit den Bemühun- 
fiöi, die Hauptschule aufeu werten 
(hier hat Niedersachsen laut May- 
er-V ’orieHd e r ähnifc fap Ansätze), 
sind die Pläne des Stuttgarter Kul- 
tusmmisteriuma zu sehen, die Hür- 
^ für den uhereang von der 
Grundschule in die Gymnasien 
und Realschulen zu erschweren. 

Ende Februar wurde ein Entwurf 
des Kultusministeriums bekannt- 
gegeben, nach dem künftig eine 
AufhahmeprüfUng für solche 
Sc h üler eingeiilhrt wird, deren El- 
tern entgegen der E mpfehlung der 
Grundschule darauf bestehen, daß 
ihre Sproßüoge die Realschule 
bzw. das Gymnasium besuchen. 
Für den Zutritt zum Gymnasium 
wird jetzt in der A u faahme pr flfimg 
ein Notendurchschnitt von 2^ (bis* 
ber 4t\ für die Realschule von 3 
gefordert. Diese neue Regelung be- 
trifft rund 4 Prozent aller Grund- 
schüler, das sind rund 4000 Kinder. 

Zm Stuttgarter Landt ag wurde 
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dieser Entwurf vor wenigen Tagen 
von den Oppositionsparteien hef- 
tig k ritisie rt. Herbert Moser, bil- 
dimgspolitischer Sprecher der 
SPD-Fraktkin, beschuldigte den 
Minister, hier finde eine „zwangs- 
weise Lenkung der 
auf weiterführende Schulen“ statt 
A uch seien die Elternrechte bei der 
Mitbestimmung über die Schul- 
laufbahn ihrer Knder geschmälert 
worden. Ähnlich äußerten 
Vertreter der! FDP. 

Auch wenn Kultusminister May- 
er-Vorfelder ; solche Vorwürfe be- 

streitet, steht 1 fest: vor allwn in Hon 
CDU-regierten Bundesländern 
wrird versucht, gegen „lassowerfen- 
oe Gymnasien vorzugehen, rypn 
im Zusam m^»nViq pg mit dem sin- 
kenden S ri-iiitorg3»hTcn werben 
nicht zuletzt- die Gymnasien um 
Sc h üler. In den letzten zehn Jahren 

sank in der ; Bundesrepublik die 
Zahl der Grundschüler, die nanh 
der ■ 4. Klasse in weitergehende 
S chule n wollten, drastisch ah: von 
mehr als einer Million im Schuljahr 
1973/74 auf ?750 000 1983. Dabei 
wird mit e i ne in weiteren Rückgang 
gerechnet Die ^Alarmsignale“ 
kommen auch aus Bayern, Nieder- 
sachsen und] Rheinla nd -Pfalz. Als 
erster gehandelt aber hat _MV “ 


Sozialisten: 

Streit über 
PLO-Teilnahme 

. rtr/DW. Lissabon/Madrid 
Spannungen über die Halt ung 
zum Nahost-Konflikt haben die 
Vorbereitungen für den heute im 
portugiesischen Badeort Monte- 
choro beginnenden vie rtäg i g en 
Kon greß der Sozialistischen Inter- 
nationale (SD überschattet Streit- 
punkt ist die Teil nahm e eines Be- 
obachters der P alastin e p siechen 
Befreiun gsorganisation (PLO), der 
vom Sl-Vorsitzenden, SPD-Chef 
Willy Brandt, eingeladen wurde. 

Die israelische Arbeiterpartei 
versuchte die PLO von den Bera- 
tungen fern tu halten. Ihr Vorsitzen- 
der, Sh i mon Peres, hält sich seit 
dein Wochenende in Spanien auf. 
Er traf dort mit dem sozialistischen 
Ministerpräsidenten Felipe Gonza- 
lez zusammen. Peres bemühte sich 
dabei und in weiteren Verhandlun- 
gen, jede Form einer PLO-Texlnah- 
me an dem Kongreß zu verhindern. 

Der frühere portugiesische Re- 
gierungschef Mario Soares, erklär- 
te, eine offizielle Anerkennung der 
PLO auf dem Kongreß komme 
nicht in Frage. Er hoffe jedoch, HaB 
ein Weg gefunden werde, die Teil- 
nahme eines PLO- Vertreters zu 
ermöglichen. 


»Ja] IHIIKHSH Füllte tti» 


Leben pessei dran. Sie haben mehr 
Schwung, mehr Tatkraft und - 
meistens - auch mehr Erfolg. Dabei 
wirkt Optimismus ansteckend - wie 
der Pessimismus leider auch. 

Viöle Deutsche blicken pessi- 
mistisch in die Zukunft. Warum eigent 


ndes soziales Netz, sind 
Weltmeister in Urlaubsreisen und 


den Gastarbeitern. Sicher, das alles ist 
keineswegs problemlos: Wir haben 
über unsere Verhältnisse gelebt, und 
jetzt müssen wir für die Folgen auf- 
kommin. Doch wenn jeder ein wenig 
zurücksteckt und alle energisch 
zupacken , sind unsere Probleme 
zu lösein. 

1 

Wir Banken meinen: Wir sind 
keine Gesellschaft mit beschränkter 
Hofinupg. Mit einem neuen, entschlos- 
senen! Anlauf sind auch neue Erfolge 
möglich. 



Bundesverband deutscher Banken 

« 

Die Privatuntemehmen der Kreditwirtsdiaft: 

Großbanken, Regionalbanken, Prtatbankieis, Hypothekenbanken. 
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Amerikas Bischöfe mildern den Ton — 
aber die Angst vor dem Atomkrieg bleibt 


TR KIEL INGER, Washington 

Ihren dritten und letzten Brief- 
entwurf zum Thema Krieg und 
Frieden ira Nuklearzeitalter hat die 
Studienkommission der katholi- 
schen Bischofskonferenz der USA. 
gestern in Washington an die Öf- 
fentlichkeit gegeben. Der Text, wie 
er jetzt vorliegt, ist eine stark redi- 
gierte Fassung des umstrittenen 
zweiten Entwurfs vom Oktober. 

Viele polemische Äußerungen 
und Stellungnahmen zur gängigen 
amerikanischen Atomstrategie 
wurden abgeznQdert oder gänzlich 
weggelassen. Die Exegese der Be- 
griffe Krieg und Frieden berück- 
sichtigt jetzt ausführlicher das 
Konzept des gerechten Krieges 
und die Verpflichtung freier Staa- 
ten, „ihre Gesellschaften zu vertei- 
digen''. 

Schließlich ist den gesamten 150 
Schreibmaschinenseiten ein länge- 
res Vorwort vorangestellt, in dem 
die bindende Aussagekraft des Do- 
kuments für Katholiken in gewis- 
ser Weise relativiert wird. Das ist 
eine grundsätzliche Selbstein- 
schrtnkung, die der Kontroverse 
um diese Stellungnahme der ka- 
tholischen Bischöfe vieles von ih- 
rem Stachel nimmt Es heißt nun 
in dem Vorwort: 

Statt Stopp Eindämmung* 4 

„Wir wollen, daß die Leser dieses 
Briefes sich vor Augen halten, daß 
nicht alle vorgetragenen Äußerun- 
gen die gleiche moralische Autori- 
tät tragen. An einigen Stellen kon- 
statieren wir universell bindende 
moralische Prinzipien sowie die 
formellen Lehren der Kirche; an 
anderen Stellen wiederum bieten 
wir spezifische Anwendungen, Be- 
obachtungen und Empfehlungen 
an, zu denen es durchaus abwei- 
chende Meinungen geben kann bei 
denjenigen, die die gleichen ver- 
fügbaren Daten einer Lage anders 
interpretieren als wir." 

Im Kontext dieser deutlichen 
Absicht, den Dialog über die nu- 
kleare Frage versöhnlicher als bis- 
her zu fuhren und dem lrwhlinhen 
Dokument jeden Anschein eines 
gegen die Regierung gerichteten 
Pamphlets zu nehmen, haben die 
Autoren den Text besonders in den 
folgenden Punkten abgeändert: 

• Die Forderung nach Einfrieren 
aller Atomwaffen, sowohl was Pro- 
duktion und Erprobung angeht, 
wird von den Bischöfen nicht mehr 
deckungsgleich mit der amerikani- 
schen „Freeze-Bewegung" erho- 
ben. Hatte der letzte Textentwurf 
noch nach „sofortigen, bilateralen 
nachprüfbaren Vereinbarungen 
über den Stopp des Testens, Her- 
stellens und Auüstellens" von neu- 
en Waffensystemen gerufen, so 
mildert dies die neue Fassung er- 
heblich durch das Wort „Eindäm- 
men“. 

Kardinal Bemardin von Chicago, 
der Leiter der StudienkommissioD, 
erklärte dazu, die Bischöfe hätten 
sich „nicht zu deutlich mit irgend- 
welchen vorhandenen politischen 
Positionen identifizieren wollen". 

• Der Text erwähnt nicht mehr 
die MX-Rakete als eine Waffe aus- 


gewählten Bannfluchs. V ielmehr 
beläßt er es bei *Ugp»mgtngn War- 
nungen vor dem Destabilirierungs- 
potential von „Erstsichlagswaffen". 
Das tut im übrigen auch die Rea- 
gan-Administration, die den Ab- 
bau dieser Waffen zu ihrem eigent- 
lichen Ziel in den START-Ver- 
handlungen erklärt "hat. 

Ganz im Sinne der strategischen 
Sorge des Weißen Hauses fugt die 
Bischofekonunission neu in ihren 
Text ein: „Wir sträuben uns gegen 
solche Waffen und sind deshalb 
auch gegen die Dislozierung sol- 
cher Systeme, im letzten Jahr- 
zehnt, auf sowjetischer Seite -eine 
Entwicklung, die die Furcht vor 
einem Erstschlag g Segen das US- 
Arsenal hat aufkorrunen lassen." 
• Obwohl nach wie vor Bedenken 
gegen die NATO-Strategie der „fle- 
xible response" un<$. den darin ent- 
haltenen Ersteinsatz von Nuklear- 
waffen vorgetragen werden, ge- 
schieht dies nicht mehr in Form 
unqualifizierter Opposition. Die 
apodiktische frühere Fassung 
„Nichtnukleare Angriffe durch ei- 
nen anderen Staat zraüssen mit an- 
deren als nuklearen Mitteln zu- 
rückgewiesen werdten" wird jetzt 
ausgetauscht durch «eine vorsichtig 
entschiedene Distanzierung: 

„Die bewußte Einführung nu- 
klearer Waffen würde nach unse- 
rem Urteil ein ungerechtfertigtes 
moralisches Risiko ! mit sich brin- 
gen. Deshalb besteht die ernsthafte 
moralische Verpflichtung, so 
schnell wie möglich Verteidi- 
gungsstrategien zu entwickeln, die 
die Rechtfertigung für den Einsatz 
von Nuklearwaffen, als Antwort 
auf einen mchtnukiearen 
überflüssig machen. “ 

An dieser Stelle wird besonders 
deutlich, wie sorgfältig die Bischö- 
fe auf Vorhaltungen und Ein wände 
aus Kreisen der US-JRegierung und 
der NATO-Verbündttten gehört ha- 
ben, die gerade in der kategori- 
schen Ablehnung dies Ersteinsat- 
zes von Atomwaffen eine die euro- 
päische Sicherheit jgefähriich un- 
terwandernde Prämisse erkannt 
hatten. So hatten sic:h auch in der 
Bundesrepublik zuleitzt der Staats- 
minister im Außenministerium, 
Alois Mettes, und der frühere Ver- 
teidigungsminister Georg Leber in 
einem gemeinsamere Schreiben an 
die US-Bischofskönferenz über 
den leichtfertigen Umgang mit der 
gültigen Verteidigurigsdoktrin der 
NATO beschwert I 

Um diesen Kritikern gerecht zu 
werden, schiebt der neue Textent- 
wurf des Hirtenbriefes vier voll- 
kommen neu formulierte Paragra- 
phen ein, die alles be’ rücksichtigen, 
was zur Gültigkeit uind Rechtferti- 
gung der NATO-Doktrin vorgetra- 
gen wird. „'Wir eikennen den Ab- 
schreckungseffekt der gültigen 
Ambiguität daß ein. Krieg (in Eu- 
ropa) sich auf eine nukleare Ebene 
hin entwickeln kömite, an", schrei- 
ben die Autoren. Sodann unter- 
stützen sie voll das gegenwärtige 
Bemühen der Allianz um verbes- 
serte konventionelle Kräfte: 

„Angesichts der möglichen Aus- 
wirkungen eines einmal begonne- 


nen nuklearen Einsatzes sind wir 
dafür, daß die NATO sich rasch zu 
einer Nicht-Ersteinsatz-Polrtik 
durchringt, jedoch nur bei gleich- 
zeitiger Entwicklung passender al- 
ternativer VerteidigungsmÖglich- 
keiten." 

0 Grundsätzlich aufgegeben wur- 
de jetzt die Polemik schon gegen 
die Androhung des Einsatzes von 
Atomwaffen. Ersatzlos gestrichen 
wurde die Stellungnahme: „Wir be- 
urteilen schon für unmoralisch al- 
lein die Drohung, solche Waffen 
einzusetzen.“ In der innerkirchli- 
chen Debatte war der WMerspnich 
aufgefallen zwischen dieser kate- 
gorischen Ablehnung und der an 
anderer Stelle ausgesprochenen 
qualifizierten Rechtfertigung von 
„Abschreckung". Alle Passagen 
über die Abschreckung wurden 
um gearbeitet, mit neuen Zitaten 
des gegenwärtigen Papstes ange- 
reichert und auf die Schlußfolge- 
rung gebracht „Wir akzeptieren 
Abschreckung im Rahmen strikter 
moralischer Eingrenzungen.” 

Eine dieser Eingrenzungen ist 
das Nein zu „unterschiedslosem" 
Angriff gegen zivile Ballungsräu- 
me. Überhaupt hält sich das 
Schreiben lange mit der Frage Pro- 
portionaler Gegenwehr auf ohne 
jedoch festzuhalten, wann im 
Ernstfall dieses Gebot überschrit- 
ten ist oder nicht Ausführlich wird 
aus einem Schr eiben von US-Si- 
cberheitsberater William Clark zi- 
tiert, der auf das Dil emma hin- 
weist, welches entsteht, wenn sich 
der Gegner mit strategisch wichti- 
gen Gutem (Industrteproduktion, 
Kommandozentren) bewußt in 
Ballungsräume begibt, um sich 
dort „zu tarnen" und der westli- 
chen Zielplanung ein zusätzliches 
moralisches Problem aufaubürden. 

Als zweite wichtige Bedingung 
an eine fortgesetzte Gültigkeit der 
Abschreckung knüpfen die Auto- 
ren die Forderung, Abschreckung 
müsse „zu dem entschlossenen 
Willen führen, Abrüstung voranzu- 
treiben“. Denn langfristig sei Ab- 
schreckung „keine adäquate Stra- 
tegie für den Frieden". Das gleiche 
Argument trag Präsident Reagan 
Ende Marz vor, als er in einer Ent - 
Wicklung neue Defensivstrategien 
forderte. 

Unvergleichbare Systeme 

• Um den Vorwurf abzuwehren, 
sie sprächen unterschiedlos von 
den „beiden Supermächten“ , fü- 
gen die Bischöfe jetzt einen für die 
Reagan-Regierung hochwillkom- 
menen Exkurs ein über die grund- 
sätzliche Unvergleichbarkeit von 
Ost und West, was die Anerken- 
nung der Freiheit, der Menschen- 
rechte und dergleichen angeht Mit 
bemerkenswerter Offenheit schrei- 
ben sie: 

„Wir stehen (im Osten) politi- 
schen Philosophien mit ginw« Ver- 
ständnis von Moral gegenüber, das 
so radikal anders als das unsere ist, 
daß selbst Abrüstungsverhandlun- 
gen von verschiedenen Prämissen 
ausgehen, selbst wenn beide Sä- 
ten identische Terminologien ver- 
wenden. Dies liefert einen sehr gu- 


ten Grund, nicht mit Blin dh eit ~und 
Naivität zu verhandeln." 

• Zum erstenmal stellen sich die 

Autoren mit einer gesunden Por- 
tion Selbstkritik einem gängigen 
pazifistischen Vorurteil (zum Tefl . 
in ihren eigenen Reihen), das zwar 
Kriegführen ablehnt, revolutionäre 
Befreiungsbewegungen aber 

durchweg gutheißt Dazu lautet 
der neue Text . 

„Einige argumentieren, daß kein 
Krieg jemals zu rechtfertigen sei, 
aber sie scheinen gewisse .Befrei- 
ungskriege’ von dieser Art auszu- 
nehmen. Ja, sie loben und unter- 
stützen Kriege, die von revolutio- 
nären Kräften geführt werden, 
während sie gleichzeitig das Recht 
etablierter Regierungen, sich ge- 
gen Aufständisc he zu wehren, ab- 
streiten. Solch eine Position kann 
offensichtlich nicht akzeptiert wer- 
den.“ 

Appell an die Gewissen 

• Der Briefentwurf vom Herbst 
hatte mit einer latenten Drohung 
gespielt, man könne eines Tages 
Katholiken, die in der atomaren 
Rüstungsindustrie arbeiten, die 
Mitwirkung an diesem Teil der 
Landesverteidigung unmöglich 
machen, indem man solche Arbeit 
für unmoralisch erklärt. Und zwar 
dann, „wenn wir einmal davon 
überzeugt sein sollten, daß selbst 
der zeitweilige Besitz solcher Waf- 
fen moralisch nicht mehr toleriert 
werden kann. 

Diese Position, eine Stellungnah- 
me von besonderer Anstößigkeit 
vor allem im innerkirciilichen 
Raum, haben die Bischöfe voll- 
kommen zurückgezogen. Sie erklä- 
ren jetzt „Es ist ganz gewiß nicht 
die Absiebt dieses Briefes, Proble- 
me für Katholiken zu schaffen, die 
in der Verteidigung arbeiten." Sie 
schränken ihren alten Anspruch, 
in all diesen Fragen mit bündiger 
Autorität zu sprechen, mit der glei- 
chen Offenheit ein, wie dies bereits 
im Vorwort gesprochen wird: 

„Wir maßen uns nicht an, noch 
geben wir vor, daß es klare Ant- 
worten auf die vielen persönlichen 
und beruflichen Alternativen gibt, 
die vor Ihnen liegen . . .Alle Katho- 
liken können und sollten die mora- 
lischen Prinzipien, die in diesem 
Brief angesprochen sind, mit ih- 
rem Gewissen ausmachen. . 

Der vorliegende letzte Entwurf 
ist inzwischen allen US-Bischöfen 
zugeleitet worden, mit der Bitte, 
sich bis zum 20. April zu äußern, 
wenn neue Einwände erhoben 
werden sollten. Am 2. und 3. Mai 
wird sich die katholische Biscbofs- 
konferenz in Chicago zu einer 
Plenartagung treffen, auf der die 
Schlußdebatte über den Brief den 
einzigen Punkt der Tagungsord- 
nung bildet 

Die jetzigni Ausführungen spie- 
geln noch immer sehr nachhaltig 
die Sorge um das Wettrüsten und 
die Gefahr eines Nuklearkrieges 
wider. Aber die moderaten Kräfte 
in der Bischofikonferenz haben of- 
fensichtlich in ihrem Bemühen ge- 
siegt» den Textentwurf politisch zu 
entschärfen. 


Es gibt Beweise: Mugabes Truppen 

morden weiße Farmer und Touristen 

Ein neues Oberkommando der Matabele-GuerrOlas / Der Bürgerkrieg verschärft ach 


F. D ARQUENNES, Bulawayo 
Das Oberkommando der Zipra 
(die Guerillaorganisation des Mata- 
bele- Volkes in Zimbabwe) hat ka- 
tegorisch jede Verantwortung an 
dem Mord weißer Farmer und Poli- 
tiker in Zimbabwe zurückgewie- 
sen. Gleichzeitig klagt es Premier- 
minister Mugabe an, den Befehl 
zur Entführung und wahrschein- 
lich auch Ermordung von sechs 
weißen Touristen im vergangenen 
Sommer gegeben zu haben. Dem 
Oberkommando lägen Beweise da- 
für vor, daß der Oberstleutnant 
Dyck, ein Offizier der Armee Mu- 
gabes, die Entführung organisiert 
und durchgeführt habe mit dem 
Ziel, die Zipra in den Augen der 
Öffentlichen Meinung zu diskredi- 


Diese Aussagen machte das 
Oberkommando gegenüber einer 
bekannten güdafrifcnni««Tw>n Jour- 
nalistin namens Aida Parker. Es ist 
das erste Mal, daß dieses Oberkom- 
mando seit Ende des Bürgerkriegs 
in Rhodesien an die Öffentlichkeit 
tritt Fr au Pa rker erklärte gegen- 
über der WELT, das Oberkomman- 
do bestehe aus ein em knappen 
Dutzend von. Guerrilla- Veteranen 
und das Gespräch habe „in einem 
schwarzafrikanischen Land" statt- 
gefünden. 

Politis c he Beobachter und west- 
liche Diplomaten in Zimbabwe 
und Südafrika halten die Aussage 
des Oberkommandos für „sehr 
wahrscheinlich richtig". Die Nach- 
forschungen der Zipra haben in 
der Tat «geben, daß jedesmal, 
wenn Weiße ermordet worden 
sind, Einheiten des Kommandos 


von Oberstleutnant Dyck in der 
Nähe waren. Oft. seien sie von Re- 
gieningstruppen, namentlich der 
von Nordkoreanero ausgebildeten 
Fünften Brigade Mugabes, beglei- 
tet gewesen. 

Die Diplomaten weisen außer- 
dem daraufhin, daß die neue Welle 
von Morden und Massakern gegen 
Weiße im Matabele-Land zu dem 
Zeitpunkt einsetzte, da Premiermi- 
nister Mugabe seine Truppen in 
diese Region entsandte, um angeb- 
lich ein Komplott zu vereiteln. 

Das Verhältnis zwischen Weißen 
und Schwarzen im Matabele-Land 
war bislang so gut, daß man in 
Harare nur ungern den Ausspruch 
hörte: „Hier ist noch ein Stück vom 
alten Rhodesien übriggeblieben. “ 
Dieses gute Verhältnis ist seit dem 
Erscheinen der 5. Brigade Muga- 
bes im Matabele-Land erheblich 
gestört Denn die Regierung in Ha- 
rare macht die Matabele-Guerrfllas 
für die Morde an den Weißen ver- 
antwortlich und sät somit Unsi- 
cherheit zwischen Schwarz und 
Weiß in der Region. 

Als „schreckliches Ablenkungs- 
manöver“ bezeichnet das Ober- 
kommando auch den Mord an dem 
weißen Senator Sa vage und seiner 
20jährigen Tochter, die am Oster- 
sonntag nach Angaben der Regie- 
rung von Matabele-Guemllas bei 
einem Grillfest getötet wurden. Die 
öffentliche Meinung solle darüber 
die Massaker an der Zivilbevölke- 
rung vergessen und gleichzeitig 
soDe die Zipra erneut in Mißkredit 
gebracht werden. 

Das Auftreten des neuen Ober- 
kommandos der Zipra bedeutet, 


daß der Krieg zwischen der Regie- 
rung Mugabe und (fern Volk der 
Matabele nun quasi offiziell erklärt 
ist Auf dem Papier ist die Überle- 
genheit der Regierung in Harare 
erdrückend: 80 Prozent der Bevöl- 
kerung stehen hinter ihr (zum 
größten Teil Angehörige des Sho- 
na- Volkes), sie ist international an- 
erkannt und stützt sich auf eine 
Armee von 45 000 Mann. Die Sfao- 
nas jedoch haben traditionell dne 
panische Angst vor dem alten Krie- 
gervolk der Matabele, die seit jeher 
und auch im rbodesischen Bürger- 
krieg immer mit mehr DiszipHn, 
Engagement und Geschlossenheil 
operierten. Nach den Angaben des 
Oberkommandos beläuft sich die 
Zahl der Guerrillas heute auf etwa 
15 000 bis 20 000 Mann. Das ent- 
spricht ziemlich genau der Trup- 
penstärke während des Rhode- 


MÜitärischen Quellen in Harare 
ist zu entnehmen, daß es den Re- 
gierungstruppeh in den drei letzten 
Monaten trotz intensiver Suche 
und Aktionen im Matabele-Land 
nur, gelungen sei, etwa 30 Zipra- 
Guerriflas zu total oder gefangen 
zu nehmen. 

Die 20 Mann starken Komman - 
doeinheiten der Zipra seien, so das 
Oberkommando, mit modernsten 
Sprechfunkgeräten ausgerüstet 
und verfügten , über Kommunika- 
tionsmöglichkeiten, wie sie die Re- 
gierungstruppen noch nicht haben. 
Außerdem besäßen die Zipras ge- 
nügend leichte Waffen, um die er- 
ste Phase eines Sezessions- oder 
Bürgerkriegs erfolgreich zu beste- 
hen. 


In Spanien wird das KGB wieder aktiv 

Anlaß ist die Mitgliedschaft in der NATO / Madrid verfugt diskret Answeisungen 


RUDOLF STRÖBINGER, Köln 

Kenner der G ehgirndignstszeru» 
in Paris und Madrid sind sicher 
Der sowjetische Staatssicherheits- 
dienst KGB hat seit einiger Zeit, 
spätestens seit dem NATO-Beitritt, 
seine Aktivitäten in Spanien ver- 
stärkt So nimmt man zum Beispiel 
an, daß an der Organisation der 
Demonstrationen in der spani- 
schen Hauptstadt, bei denen der 
sozialistische Ministerpräsident 
Gonzales aufgefordert wurde sein 
Wahlversprechen einzuhalten und 
aus der NATO auszutreten, Verbin- 
dungsleute des KGB aktiv beteiligt 


* 

außerparlamentarischen kommu- 
nistischen Gruppen, vor allen an 
den Universitäten, aufzunehmen. 
Sie sollten für Demonstrationen 
gegen die Pcditik der Regierung 
gewonnen werden. Und auch jetzt 
haben deswegen vier sowjetische 
Beamte, zum Teil mit Diplomaten- 
status, auf Anraten der spanischen 
Regierung Madrid verlassen müs- 


Der sowjetische Staatssicher- 
heitsdienst pflegt seit vielen Jah- 
ren Verbindungen zu extremisti- 
schen Gruppen der Studenten- 
schaft und zu extremen linken In- 
tellektuellen. Bereits im Februar 
1980 mußte der Erste Sekretär der 
sowjetischen Botschaft in Madrid, 
KrasUnikow, binnen 48 Stunden 
das Land verfassen, da seine Tätig- 
keit mit der Arbeit eines Diploma- 
ten nicht vereinbar war. Offiziell 
hatte man über Krasilnikows „Tä- 
tigkeit" nichts erfahren, aber ein- 
geweihte Kreise sprachen von Ver- 
suchen des sowjetischen „Diplo- 
maten“, Verbindungen zu einigen 


Das sind keine Einzelfälle. Zur 
gleichen Zeit, als die „Krasflnikow- 
Affare“ ihren Höhepunkt erreich- 
te, mußten zwei weitere KGB-Offi- 
ziere Spanien verlassen. Es handel- 
te rieh um den Chef, des sowjeti- 
schen Geheimdienstnetzes in Spa- 
nien, Igor Iwanow, dessen Tätig- 
keit als „Kulturattache“ getarnt 
war, sowie den Direktor der Madri- 
der Niederlassung der sowjeti- 
schen Luftfahrtgesellschaft „Aero- 
flot“, Oleg Suranow. Dieser wurde 
von den. Spaniern sogar auf fri- 
scher Tat, mit Geheimdokumenten 
der spanischen Armee, festgenom- 
men. Während ; der verhöre 
schwieg sich Suranow beharrlich 
aus, aber den Madrider Abwehr- 
spezialisten waren die Interessen 
des 45 Jahre alten Luftwaffenfach - 
manna nicht verborgen geblieben. 
Vor allem US-Mihtarstützp unkte 


in Spanien sollte Suranow ausspio- 
nieren. 

Fast genau ein Jahr später schlu- 
gen die spanischen Behörden wie- 
der zu. Diesmal war es Botschafts- 
rat Wladimir Jefremzow, der aus- 
gewiesen wurde. Auf illegale Weise 
verschaffte er sich vertrauliche In- 
formationen über spanische Politi- 
ker und die Tätigkeit spanisch« 
politischer Parteien. 

Zwar haben sich die Sowjets 
nach der „Jefremzow-Affäre“ of- 
fensichtlich in ihrer Spionagetatig- 
keit etwas zurückgehalten, aber 
um so eifriger tummelten sich auf 
diesem Feld Angehörige der mit 
dem KGB eng befreundeten sozia- 
listischen Geheimdienste. So ent- 
hüllte das Blatt der tschechoslowa- 
kischen sozialistischen Opposition 
„Listy", das vom Mitglied des Eu- 
ropa-Parlaments, dem italieni- 
schen Sozialisten Jiri Pelikän her- 
ausgegeben wird, daß der tsche- 
choslowakische Botschafter in Ma- 
drid Zdenek Pisk ein Offizier der 
3L Hauptverwaltung des tsche- 
choslowakischen Staatssicher- 
heitsdienstes ist. Auch die kubani- 
sche DGI (Direcciön General de 
Inleligencia) soll in den letzten 
Jahren ihre Tätigkeit in Spanien 
stark aktiviert haben. 
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Haitis Kirche zeigt Mut 



„Baby Doc 

Erste Auswirkungen nach dem Besuch des Papstes 


töten ode- —/fe der westlich« 

r gefajtfe Gerechtigkeit 

in heit“) und i 


die 2i D r- 

:e Waffen, um?“ 6 
■ms Sezession*. qJ 
erfolgreich ru 



sweisungen 

UteSuranowaun 
?in Jahr spater Set 

sehen Behörden» 
a! war es Botschg 
Jefremzc A. c P - ». 
öe. Auf illegale*: 
MM VcIT rs Lli] - 
iber äpürische ?nv 
Tätigkeit snanlsch- 
rteier.. 

n sich dit Süw 

* ihrer äpianagetä 
iiröck gehalten. g. 
r Iutyi nitriten ?kh^ 
Ar. ge:': or. ge öte 

5 befre'— -.ce:er. sa 

heiir-tiie-?:* 
ttdervior.-hoir 
Listisener. Oppo-t 
'GITi t«ll-.üLie-2 dfcil 
nte, corr. fjaic 
»len Jiri PelLvin;- 
vird, r.üi der üf 
ie 3o:schaÄ*:s:2 
Pisk ei". 0 :Tj:g: i 
vreluir.s in :: 
ieri SususE 
iSl Al-t. 
irwxi^r. Ger-Ä. 
soll ir -ier «r 
raü^k:-’’ :r. Sk 


-.♦r'.r. 

.*.So a. •- 


i.»i: 

*• Uta 


Z\ V J 


3C*£ 


cs. Tü ?*■: 

: Ta 1 t Ü 

£ 

■ *v“ - 

W • » 

5-« 

A/. % 

# 32 - 

KG 

ü- *» 

s sr*- ^ 

iiÄ* - • 


R ’ ' öJ . 

- • ef ' r 

• ’ i- ■ 

r « ?s K ■ 

■■ “ . / ^ 

T^‘ - - 


►je" cft* r '** 
.. 5Ä r:;: 

HB 0 

i ■: J 7 - ■ ■ 

■iÜKCSN 

. 3 iv '■’ 

WEi- 

. -- 

-»■ ■■* . 

5. 

n 

HCES 

JäO-" 

*: . -M ^ 




■W. THOMAS, Port-an-Prince 
: Auf deai ■ Francois-Duvalier- 
Flughafen stehen noch die Stahl gt^ 
rüste .des Podiums, von dem der 
hohe Gast seine Messe, zelebrierte 
und die kritischen Worte an das 
Regime richtete. Papst-Poster, die 
Johannes Paul IT- freundlich lä- 
chelnd zeigst, kleben weiterhin an 
den. Hausetwanden. Die Händle- 
rinnen des turbulentst Innenstadt- 
Marktes Mai chä Fer mischen wie 
seit Wochen weiß-gelbe Vatikan- 
fah neben unter ihr vielfältiges 
Warensortiment 
Haiti hat den zehnstündigen Auf- 
enthalt des Papstes vor vier Wo- 
chen nicht vergessen. Das Ereignis 
dominiert nach wie vor die Gesprä- 
che. Viele dieser Diskussionen dre- 
hen sich um die Präge, wie diese 
Visite wohl die weiteren Entwick- 
lungen beeinflussen wird. 

Am 9. Marz war etwas einmaliges 
in den fest 25 Jahren der Duvalier- 
Dynastie geschehen: Ein Redner 
eeißelte öffentlich die sozialen. Ver- 
■tnisse dieses ärmsten Landes 
der westlichen Hemisphäre C.Un- 
erechtigkeii und tiefe Ungleich- 
eit“) . und forderte Maßnahmen 
zur Bekämpfung des Elendes: 
„Bier muß sich etwas ändern.“ 
Jean-Claude Duvaher, der Präsi- 
dent auf Lebenszeit, seine Frau Mi- 
chelle und seine Mutter Simone 
lauschten auf der Tribüne schwei- 
gend und sichtlich irritiert dieses 
unbequemen Mahnungen, die asi 
nächsten Tag keine der straff kon- 
trollierten Zeitungen drucken 
durfte. Jedoch: Das Fernsehen hat- 
te die gesamte Veranstaltung über- 
tragen. 

Die meisten Beobachter haben 
den Eindruck, daß die Position der 
katholischen Kirche gewaltig, ge- 
stärkt wurde. Die Kirche wachst 
immer mehr in die Rolle des; sozia- 
len Gewissens. Ende Januar, nach 
der Festnahme des kritischen Leh- 
rers und Sozialarbeiters . Gerald 
DuclerviOe, ist sogar ein Bischofä- 
brief verlesen worden, der den Satz 
enthielt: „Wir beten zu Gott, daß er 
unser Land von der Folter erlösen 
möge.“ Dudervüle kam «n e Wo- 
che später frei.. 

Bomben für den Umsturz 



Das System -signalisierte 
Hang. Neun Tage nach dem Papst- 
Besuch ließ Duvalier eine gemein- 
same Remission bilden, die' über 
Wege zur Verbesserung der sozia- 
len Situation naefadenfeea solL 
Dem Gremium gehören Bischöfe 
und Minister an. Der höchste Re- 
gieiungsvertreter. Außen- und 
Kulturminister ; Jean-Robert 

Estixne. 

Die Ruhe hn Land überrascht: 
Seit Anfang dieses Jahres explo- 
dieren in Port-au -Prince Bomben. ■ 
Am frühen Morgen des 1. Januar > 
ist eine in Wagen versteckte ' 

Dy namitladqng nur 200 Meter -vom 
Fräsidentenpalast in die Luft ge- 
gangen. Drei Personen kamen ums 
Leben. Fünf Tage spater informier- 
te ein anonymer Anrufer über ein 
Sprengstoffpaket, das in dem ge- 
genüber dem Präsidentenpalast 


gelegenen Finanzministerium de- 
poniert war. Diese Bombe konnte 
genauso entschärft werden, wie je- 
ne, die sechs Tage danach in der 

Woche nach 
!s ereignete 

Explosion vor dem 

Regieru n gsblatt „Le Nouveau 
Mon d e* 1 (nur Sachschaden) und 
schließlich folgte am 19. März ein 
Bombenanschlag auf die Toyota- 
Vertretung, die Hpt> Duvaliers ge- 
hört (ein Todesopfer). 

_ Die Bomben werden von exilhai- 
tianischen Gruppen gelegt, die den 
Sturz Duvaliers betreiben. Die Ak- 
tivste ist die nach «nem Opfer des 

DuvaÜer-Regimes benannte „Hec- 
tor-Riobe-Brigade“, die von Flori- 
da aus operiert, aber von dem Mar- 
xisten Jean-Claude Louiqean ge- 
leitet wird, der Kontakte zur palä- 
stinensischen Befreiungsorganisa- 
tion unterhält Ein Missionsvertre- 
ter aber meint: „Duvalier sitzt fest 
im Sattel. Er ist ein Uberleberts- 
künstler und geschickter Machtpo- 
litiker, der besonders von der aus- 
ländischen Presse unterschätzt 
wird.“ Auf westliche Besucher wir- 
ke Haiti wohl „wie ein Operetten- 
Regime“, aber. „Haiti ist nicht 
Europa.“ 

' t 

Wirtschaftskrise hält an 

Jean-Claude Duvalier, 31, seit 
zwölf Jahren der siebte „Präsident 
auf Lebenszeit“ in der haitiani- 
schen Geschichte, scheint keine 
Angst vor einem Attentat zu haben. 
Er gebt regelmäßig unter das Volk. 
Die Staatsdoktrin „Jean-Claudis- 
me“, auf Transparenten gepriesen, 
wirkt wie ein Witz. Dennoch unter- 
scheidet sich die Amtszeit des jun- 
gen Duvalier (Baby Doc) von der 
blutigen 14jährigen Diktatur des 
Vaters Frangois (Papa Doc). 

Selbst Silvio Claude, der christ- 
demokratische Führer und promi- 
nenteste Oppositionspolitiker, der 
schon oft im Gefängnis saß, sieht 
einen Unterschied. Die brutale Re- 
pression gehört der Vergangenheit 
an. Es gibt heute keine politischen 
Fmanzmixüster Frantz 
setzt den von seinem ge- 
feuerten \ Vorgänger Marc Bazm 
\ Kampf gegen die Kor- 
ruption fast, sofern er nicht in die 
Nähe der Duvaliers gerät Gegen 
den heftigen Widerstand der em- 
pörten Geschäftswelt konnte Mer- 
ceron eine Steuergesetzgebung 
durchziehen. Er kürzte den Haus- 
halt um 25 Prozent, um die Austeri- 
ty- Auflagen de s Int ernationalen 
Wäh rung sfonds (IWF) zu erfüllen. 
Ein IWF-Beamter zeigte sich von 
dem mutigen Mann beeindruckt: 
rfMerceron versteht sein Fach.“ 

Duvaliers größter Feind scheint 
die anhaltende Wirtschaftskrise zu 
sein. Das arme Land (durchschnitt- 
liches Jahreseinkommen der 6,1 
Millionen Menschen: 648 Marte) ist 
noch ärmer geworden. Die Land- 
flucht überfordert die Städte. Heu- 
te leben 600 000 der eine Million 
Einwohner der Hauptstadt in stin- 
kenden Shimbeärken ohne flie- 
ßendes Wasser, Elektrizität oder 
Kanalisierung. (SAD) 
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Erbe aus dem dritten Glied? Großer Verlust 


„la Gaethej Nu»«“; WELT vom ZS. Hin 

Sehr geehrter Herr Dr. Zehm, 
endlich’. Endlich wagt jemand öf- 
fentlich auszusprechen, was es mit 
der seltsamen Institution auf sich 
bat, die Goethes Namen trägt und 
für die der Herr Bundesaußenmini- 
ster letztlich die Verantwortung 
trägt, auch wenn in der Leitung 
„liberale“ Aushängeschilder, de- 
ren Namensvettern bereits ande- 
renorts ein seltsames, schwer zu 

berechnendes Eibe hinterlassen 
haben, aus dem zweiten und drit- 
ten Glied heraus offenkundige, 
nicht nur kulturelle, Desinforma- 
tion des Auslandes betreiben. 

Außer den von Ihnen angeführ- 
ten Beispielen ließen sich Dutzen- 
de andere dafür anfiih»n. Den 
neuen Herren kann man nur raten: 
Caveant consules! 

Freundliche Grüße 

Prof, Dr. Dt. h, c. G. Eisermann, 

z. Zt Lugano /Schweiz 


Sehr geehrter Herr Zehm, 

Ihr Leitartikel verdient breiteste 
Zustimmung. Endlich hat einmal 
eine große Tageszeitung das „heiße 
Eisen“ Goethe-Institut angepackt, 
nachdem offensichtlich jegliche 
Kritik an diesem Institut bisher 
mit einem Tabu belegt war. 

Ich habe während meiner länge- 
ren Ausland Stätigkeit in Brasilien 
(und auch später) die Aktivitäten 
dieses Instituts mit Interesse ver- 
folgt. ln meine Zeit in Brasilien fiel 
die Entsendung des Spo-Vorden- 
kers Peter Schneider „Mit Goethe 

durch Latpinamoritea". Wie von 
vornherein zu erwarten, fand Herr 
Schneider keine ihm genehmen 
Gesprächspartner. In einem breit- 
angelegten Interview in einer Wo- 
cbemertung beschimpfte er dar- 
aufhin in einer ausfallenden und 
arroganten Weise „die Deutschen“ 
in Südamerika. Mein Protestbrief 
blieb unbeantwortet 

Ebenfalls ohne Echo blieb ein 
Protest des deutschen Botschaf- 
ters in Kamerun gegen das Verhal- 
ten des Goethe-Instituts während 
des Goethe-Jahres. Er wollte eine 
Ausstellung mit Hilfe des Goethe- 
Instituts in Kamerun organisieren. 
Man hielt es nicht einmal für not- 
wendig, auf seine Bitte hin zu ant- 
worten. 

Ein Gipfel der TncHnfetlrwigkeit 
war jedoch die Entsendung des 
Herrn lienen nach Brasilien. Die 
Verantwortlichen für diese Reise 
haben offensichtlich noch nie Kon- 
takt zu den deutschen Kulturgrup- 
pen in Brasilien gehabt und noch 
nie an einer Veranstaltung zum 
'Tag der Deutschen Einwanderung 
in Brasilien teilgenommen. 

Die Deutschen in Brasilien be- 
wahren unter schwierigen Bedin- 
gungen ihre deutsche Sprache und 
die ihnen überlieferte deutsche 
Kultur, mitunter bereits in der 


tung, und sie ist dem deutschen 
Ansehen in Brasilien abträglich. 

Es bleibt zu. hoffen, daß endlich 
die Arbeit des Goethe-Instituts 
vom verantwortlichen Auswärti- 
gen Amt unter die Lupe genom- 
men wird. 

Mit freundlichen Grüßen 
Martin Worte, 
Ahrensburg 

* 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

die Ausführungen von G. Zehm 
zeigen nach meiner Meinung das 
Problem, so vielschichtig es sein 
mag, in einer so klaren und nicht 
mißzudeutenden Sprache, von der 
sich der Blechtrommler der Nation 
eigentlich beeindruckt zeigen 
sollte. 

Wann fühlt sich das Auswärtige 
Amt in die Pflicht genommen, sei- 
ne Aufgaben mit den vorrangigen 
des Goethe-Institutes zu koordinie- 
ren, bzw. die zweckentsprechende 
Verwendung der Steuergelder zu 
überwachen? 

Mit freundlichen Grüßen 
B. Urbanke. 

Hemmoor /Nds. 

Sprachpflege 


fünften Generation. Die Entsen- 
dung eines ^ulturbotschafters“ 
wie Herr Lienen ist für die dortigen 
Deutschen mehr als eine Zumu- 


da« Pmndwort und die Spvac h- 
pftofer* 1 ; WEIT vom 7„ MSLtx 

Sehr geehrte Herren, 
vorgenannter Aufsatz bestärkt 
mich in meiner Anregung zu einer 
Sprachecke oder Ähnlichem- Ich 
gehe davon aus, daß es geradezu 
eine Pflicht international aner- 
kannter Zeitungen und Zeitschrif- 
ten ist, der Überfremdung bzw. 
Verkümmerung der eigenen Spra- 
che wirksam entgegenzutreten. 
Wenn schon Deutsch infolge des 
Kriegsausgangs im Bereich der 
Wissenschaften seinen ersten Rang 
eingebüßt hat, so besteht deshalb 
kein Grund, einer solchen Ent- 
wicklung noch förderlich zu sein. 

Ansonsten kann ich dem Verfas- 
ser nicht in allen Punkten zustim- 
men: Es scheint mir keineswegs so 
zu sein, daß die Art und Weise der 
Vereinnahmung von Fremdwör- 
tern spontan und naturwüchsig ist 
Vielmehr sind es die Nachrichten- 
übertragungsmittel, die Fremd- 
wörter gewissermaßen embleuen. 
Das Wort setzt sich nicht einfach 
durch, sondern es wird durchge- 
setzt Dabei ma g Aahingogtem sein, 
ob es Bequemlichkeit, Leichtfer- 
tigkeit oder auch Eitelkeit sind, die 
zur vermeidbaren Übernahme von 
Fremdwörtern führen. 

Natürlich lassen sich nicht alle 
fremdsprachlichen Ausdrücke ein- 
fach ins Deutsche übertragen, wie 
das auch umgekehrt der Fall ist 
Einer überspitzten Eindeutschung 
will ich nicht das Wort reden, wohl 
aber einem entbehrlichen Ge- 
brauch von Fremdwörtern. Die 
derzeitige Fremdwortschwemme 
führt jäenfalls zu einer Verlotte- 
rung unserer Muttersprache; wer 
das will, möge so fortfahren. 

Mit freundlichen Grüßen 
Hans Heinze, 
Stuttgart 


Sehr geehrte Damen, 
sehr geehrte Herren, 
die Nachricht vom Tode des 
Herrn Hicks betrübt mich sehr. Je- 
den Morgen galt mein erster Blick 
in Ihre Zeitung nicht der Seite eins 
mit den neuesten Nachrichten, 
sondern der Seite zwei. Die Karika- 
tur vom Tage von Herrn Hicks in- 
teressierte mich am meisten. Sie 
traf den Kern der Sache und ersetz- 
te, wie Herr Zehm sehr richtig in 
seinem Nachruf auf Herrn Hicks 
schrieb, einen Leitartikel 

Alle Zeichnungen von Herrn 
Hicks treffen jedesmal den Nagel 
haarscharf auf den Kopf, seine Fe- 
derführung ist subtil und verfugt 
er über die seltene Gabe der Aus- 
sparung. -Dies schrieb ich 1981 an 
Sie und fügte dann weiter hinzu: 
Bei all' dem Ernst, der in dieser 
Welt vorherrschend ist, sind Sie, 
Herr Hicks, der einzige Lichtblick. 
Machen Sie weiter so. 

Man sagt so leicht, daß kein 
Mensch unersetzlich sei Ich meine 
aber doch, daß durch den Tod die- 
ses großen Karikaturisten eine 
Lücke in Ihrem Hause entstanden 
ist, die sich sicher so le icht nicht 
schließen laßt Die WELT ist zwei- 
fellos um einen außergewöhnli- 
chen Mitarbeiter ärmer geworden. 

Mit bestem Gruß 
Ursula VeJtman-Breme, 
Düsseldorf 11 


Sehr geehrte Herren. 

ich glaube, daß ich mit unzähli- 
gen WELT-Lesem übereinstimme, 
wenn ich feststelle, wie traurig und 
betroffen ich vor der Meldung ste- 
he, daß Wolfgang Hicks nicht mehr 
ist 

Es ist eine egoistische Traurig- 
keit, denn ich habe nicht die Per- 
son Hicks gekannt, sondern nur 
das Werk, gekannt und geliebt. 

Ich schlug jeden Tag die 2. Seite 
unserer Zeitung auf; mit gierigem 
Blick auf das Hicks-Bild, und ich 
habe schon einmal an Ihre Redak- 
tion geschrieben, um zu sagen, wie 
sehr ich die letzte Seite' der Sams- 
tagausgabe schätze. Und wenn mir 
einmal gar keine Zeit für die Zei- 
tung blieb, den Blick, auf die 2. 
Seite vermißte ich nie. ; 

Es ist schwer zu sagen, woran es 
liegt, daß bestimmte Karikaturi. 
sten so treffend und so gut «ind 
und andere so langweilig und so 
mäßig Hicks war der besten einer. 

Man sollte nie sagen, daß jemand 
unersetzbar ist Hicks zu ersetzen 
wird aber zweifelsohne nicht so 
schnell gelingen. 

MH freundlichen Grüßen 
Dr. Emst Gmachl, 
Bergheim 89 

Nobile officium 

JKlrchhfAa SefhthUfft fflr arbetoloae Pi- 

a tonen 11 ; W8LT Mm L Mira 

Zu den angegebenen Wegen 
kirchlicher Selbsthilfe für arbeits- 
lose Pastoren sei zusätzlich Fol- 


gendes empfohlen: Jede Pastorin, 
die mit einem rin Gehalt beziehen- 
den Mann verheiratet ist, möge als 
Doppelverdienerin ihr Amt nieder- 
legen- Dies sollte ein nobile offi- 
cium sein. Gleichzeitig würde da- 
durch die Glaubwürdigkeit der 
Kirche erhöht, der die hohe Ar- 
beitslosigkeit mit Recht Sorgen be- 
reitet. Wenn es eine Pastorin zu 
kirchlicher Betätigung drängt, 
könnte sie diese unentgeltlich aus- 
üben, wie es in früherer Zeit Pasto- 
renfrauen aus ihrem Selbstver- 
ständnis heraus in großem Segen 
getan haben. 

Die Synode der deutschen Lan- 
deskirche könnten Bestimmungen 
über die Tätigkeit von Pastorin- 
nen, die sich um ein geistliches 
Amt bewerben, durch Gesetz gene- 
rell suspendieren. 

Vielleicht ergibt sich dabei auch 
die Möglichkeit, die Kirchengeset- 
ze über Ordination und Anstellung 
von Pastorinnen, die in einer Zeit 
der Fortschrittseuphorie gefaßt 
wurden, zu annullieren Dabei wür- 
den die Kirchen den Weg zu 
schriftgemäßem Verhalten (z. B. 
1, Kor. 14, 34—37) zurückfinden, das 
Ärgernis, das für viele durch Über- 
tragung des geistlichen Amtes auf 
eine Frau besteht, beseitigen und 
die ökumenische Gemeinschaft 
mit der Orthodoxen und der Ka- 
tholischen Kirche erleichtern. 

Prof. Dr. E Dammann, 
Pinneberg 

Schmähkritik 

»Kriminelle Vereinigung"; WELT vom 12. 


Kein Gericht hat irgend jeman- 
dem gestattet, die V ereinxgungskir- 
che eine kriminelle Vereinigung zu 
nennen. Die von Ihnen abgedruck- 
te Meldung des Evangelischen 
Pressedienstes ist in dieser Aussa- 
ge schlicht falsch. 

Richtig ist, daß der Bundesge- 
richtshof die Berufung der Vereini- 
gungskirche gegen ein Urteil des 
Oberlandesgerichts Frankfurt aus 
formalen Gründen zurückwies und 
dieses Urteü dadurch rechtskräftig 
wurde. Das Oberiandesgericht hat- 
te vier Pfarrern das Recht zuge- 
sprochen, der Vereimgungskixche 
Psychoterror und faschistische Zü- 
ge vorzu werfen sowie zu behaup- 
ten, sie hätte junge Leute bis zum 
Selbstmord getrieben. Das Gericht 
ging bei diesem Urteü. davon aus, 
daß die gemachten Äußerungen 
unter das Recht auf freie Mei- 
nungsäußerung fielen, zumal die 
Pfarrer wegen ihres Amtes in 
Wahrnehmung berechtigter Inter- 
essen gehandelt hätten. 

Zu einer Beweisaufnahme über 
die Richtigkeit der Behauptungen 
kam es also gar nicht Auch sei- so 
das Gericht - die Grenze zur gehäs- 
sigen Schmähkritik, gegen die ein 
ITntarlflgsungsanspriich begründet 

wäre, nicht überschritten worden. 

Die Bezeichnung „kriminelle 
Vereinigung“ tauchte zwar in der 
urä pri in glighgn Klageschrift auf 
Ihre Verwendung wurde aber von 
den Pfarrern vor Gericht bestrit- 
ten, so daß die Klageschrift abge- 
ändert wurde. 

Mit freundlichem Gruß 
Vereinigungskirche e. V„ 
Norbert Thiel, Schriftführer, 
Frankfurt am Main 


Personalien 

EHRUNGEN 

Zum 80. Geburtstag vonDr.-lng. 
E. h. Ernst von Siemens am 5. 
April hat der bayerische Minister- 
präsident Franz Josef Strauß in 
einem Glückwunschschreiben er- 
klärt: „Sie haben nach 1945 den 
Ausschlag zu untemehmenspoli- 
tischen Weichenstellungen gege- 
ben, die auch für die wirtschaftli- 
che Entwicklung Bayerns rich- 
tungweisend waren. Daß Sie das 
soziale Wohl Ihrer Mitarbeiter 
nicht als Ergebnis des eigenen 
Erfolges gellen lassen wollten, 
sondern geradezu als dessen Vor- 
aussetzung ansahen, ist unter den 
vielen Merkmalen Ihres Unter- 
nehmertums gewiß dasjenige, auf 
dem der Familiensinn der Sie- 
mens-Belegschaft gewachsen ist“. 

* 

Im Bistum Augsburg wurden 
Domkapitular Msgr. Max Ziegel- 
bauer, Leiter des Bischöflichen 
Seelsorgeamtes, und Msgr. Johan- 
nes Dischinger, Vorsitzender der 
Liturgischen Kommission, zu 
päpstlichen Prälaten, Pfarrer 
Heinz Eudenbach und der lang- 
jährige Mili tarseelso r ger Her- 
mann Volk zu Ehrenkaplänen mit 
dem Titel Monsignore ernannt. 
Hans Kögel vom Religionspäd- 
agogischen Seminar der Diözese 
Augsburg wurde das Komtur- 
kreuz des päpstlichen Silvesteror- 
dens verliehen 

GEBURTSTAG 

Konsul Diether Hummel, Präsi- 
dent des Verbandes Deutscher 
Sektkellereien e. V. und Präsident 
der Industrie- und Handelskam- 
mer Wiesbaden, vollendet sein 75. 
Lebensjahr. 

TODESFÄLLE 

Wilhelm Vamholt (57), Ober- 
bürgermeister ■ der Stadt Mann- 
heim, ist während eines Urlaubs in 
Kenia gestorben. Der SPD-Politi- 
ker war 1980 als Nachfolger von 
Ludwig Ratzel (SPD) für eine 
Amtsdaner von acht Jahren zum 
Oberhaupt der zweitgrößten Stadt 
von Baden- Württemberg gewählt 
worden. 

Dr. Karl August Fink, emeritier- 
ter Professor für Kirchenge- 
schichte, Patrologie und christli- 
che Archäologie an der Universi- 
tät Tübingen, ist im Alter von 79 
Jahren gestorben. Der gebürtige 
Konstanzer. der 1928 zum Priester 
geweiht worden war, war über die 
Stationen Rom, Freiburg/Br n 
Braunsberg/Ostpr. nach Tübin- 
gen gekommen. 


Wort des Tages 

59 Unser Recht ist ein 
Recht auf die Möglich- 
keit der Pflichterfül- 
lung, ein Recht, unse- 
re Pflicht zu tun - und 
deshalb ist es umge- 
kehrt Pflicht, unser 
Recht zu wahren. 77 

Gustav Radbruch, dt. Politiker und 

Hechtsphilosoph (1878-1949) 
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• Die Vielfalt und Sicherheit 
praxiserprobter Branchen-Soft- 
warapakate mit den dazugehö- 
renden Dienstleistungen 




• Die neuesten Entwicklungen 
von einem derweltgroßten Her- 
steller von KonWnuriikatioiWr 
Systemen 


• ARes für die Nutzung der 

Kommunikationsdiertste und 
•netze der Deutschen Bundes- 
post 0 Telefon 0 Telex • Tele- 
tex • Telefax • Bildschirmtext 

• Datex-L/POHfD 


• Die umfangreiche Palette 

• Terminal-Computer • Muftt- 
funktjonssysteme • Systeme 

für die Daten- und Textkommu- 
nikation • Interaktive Software- 
Entwicklung • Sprach- und 
Rinkkommunikation 6 Telefon- 
systeme 


Philips Kommunikations Industrie AG 



Systems 


TEKADE 

Femmeue- 

enbsen 


Nachrichtenkabel 

und-anbgen 


. . r 


















I 


8 


w 


LT # NACHRICHTEN 


DIE WELT - Nr. 80 - Donnerstag, 7. April 1983 


„Positives 
Signal vom 
Arbeitsmarkt“ 

■ Fortsetzung von Saite 1 

beruflich gut dastehn, gut ausge- 
bildet sind.“ Und: „Man braucht 
Impulse, damit die Leute investie- 
ren, und wir brauchen noch ein 
bißchen mehr Mut für Arbeitsbe- 
schafiimgsmaß nahmen draußen 
im Lande.“ 

Als das Wichtigste aber bezeich- 
nete Stingl eine Veränderung des 
Iirvestitionsklimas, „auf Dauer 
Kalkulierbarkeit der Investitionen 
und dann aber auch das Problem 
der Arbeitszeit Hier sollten die Ar- 
beitgeber sich nicht so stur anstel- 
len." 

Eine Rückkehr zur Vollbeschäf- 
tigung ist nach Einschätzung des 
Parlamentarischen Staatssekretärs 
beim Bundesaibeitsminister, Wolf- 
gang Vogt nicht allein vom wirt- 
schaftlichen Wachstum zu erwar- 
ten. Deshalb müßten mehr Teilzeit- 
arbeitsplätze angeboten und die 
von der Bundesregierung verstärk- 
ten Aibetebescnafflingsmaßnah- 
men von den Trägem aufgegriffen 
werden, damit die bereitgestellten 
Mittel zügig abflössen. 

Der CDU-Abgeordnete Haimo 
George räumte ein, daß der Rück- 
gang der Arbeitslosenzahl saison- 
bedingt sei, doch würden die posi- 
tiven Signale für den Arbeitsmarkt 
an Gewicht gewinnen. Als Beispiel 
nannte er den zum Teil starken 
Rückgang der Kurzarbeit Die bis- 
her bekanntgewordenen Tarifeb- 
schlüsse nannte George einen 
wertvollen Beitrag zur Verbesse- 
rung der Chancen für Arbeitslose. 

Die FDP sieht den Negativ- 
Trend auf dem Arbeitsmarkt ge- 
stoppt „Ich bin sicher, daß die 
Politik des Aufschwungs der Ko- 
alition der Mitte im nächsten Mo- 
natsbericht eine weitere Entla- 
stung auf dem Arbeitsmarkt brin- 
gen wird“ , erklärte der Vorsitzende 
ihres wirtschafts- und finanzpoliti- 
schen Fraktionsaitieitskreises, 
Hans H. Gattermann. 

Für die SPD-Fraktion erklärte 
hingegen deren stellvertretende 
Vorsitzende Anke Fuchs, der Auf- 
schwung sei ausgeblieben. Die Ar- 
beitslosenzahl gehe im März im- 
mer zurück. Dafür seien allein sai- 
sonale Einflüsse maßgeblich. Die 
„Rechtskoalition“ habe offensicht- 
lich nicht die Absicht, ernsthafte 
Schritte zur Bekämpfung der Ar- 
beitslosigkeit zu ergreifen. Ein wei- 
terer Anstieg könne nur gebremst 
und der hohe Sockel an Arbeitslo- 
sen könne nur abgebaut werden, 
wenn eine Arbeitszeitverkürzung 
„in größeren Schritten“ durchge- 
setzt werde Frau Fuchs kündigte 
einen Entwurf der SPD-Fraktion 
zum Arbeitszeitgesetz und zur 
„Vorruhestandsregelung" an. 


Moskau droht. Paris will 
nicht „weiche Stelle“ sein 


9 Fortsetzung von Seite 1 

überzeugt, daß jeder Sowjet-Diplo- 
mat irgendwie in Geheixndienstak- 
tivitäten verwickelt ist und daß 
man „von Fall zu Fall die Faust 
zeigen muß". 

Wie zur Untermauerung dieses 
Urteils, veröffentlichte die ultralin- 
ke Tageszeitung Liberation“, die 
am Dienstag als erste die Auswei- 
sung angekündigt hatte, gestern ei- 
ne vertrauliche Note des französi- 
schen Spionageabwehrdienstes 
DST, demzufolge 1980 - dem letzten 
Jahr, für das Zahlen vorliegen - 
von 521 Sowjetbürgern in offiziel- 
ler Mission in Frankreich 181 für 
n ^^PTTpri ipns te tätig waren: 131 für 
das KGB, 36 für den militärischen 
Spionagedienst GRU und zwölf für 
andere Dienste. 

Die meisten Agenten sind offi- 
ziell bei der sowjetischen Bot- 
schaft, der Handelsvertretung, der 
in Paria ansässigen Unesco, der 
Mflitannission oder in sowjeti- 
schen Pressebüros beschäftigt Al- 
lein bei der ständigen Vertretung 
Moskaus bei der Unesco soll jeder 
zweite Mitarbeiter Geheimdien- 
steil angeboren. 

Als jkesident", das heißt Chef 
des KGB in Paris, wird in dem 
Dokument der Erste Botschaftsrat 
Nikolai Tschewerikow (der zu den 
am Dienstag ausgewiesenen Spio- 
nen gehörte) und als Chef der GRU 
der Marineattache Wassili Golitzin 
genannt Der Verantwortliche für 
die Gegenspionage innerhalb der 
sowjetischen Kolonie in Frank- 
reich, die von Moskau strikt über- 
wacht wird, war damals der Erste 
Botschaftssekretär Jewgeni Na- 
gobnol, alias NagomyL 

Unmittelbare Auswirkungen auf 
die Regierungskoahtion von Sozia- 
listen und nach der 

spektakulären Aktion werden in 
Paris nicht erwartet „L’Humani- 
t£“, das Parteiorgan der Kommuni- 
sten, die mit vier Ministem und 
Staatssekretären in der 3. Regie- 
rung Mauroy vertreten sind, mel- 
dete das Ereignis gestern wertfre i, 
fügte aber emen knappen Kom- 
mentar hinzu, in dem die Konse- 
quenzen für das „für Frieden und 
Abrüstung in Europa wichtige Ver- 
hältnis zwischen Frankreich und 
der Sowjetunion“ bedauert wur- 
den. KPF-Generalsekretär Geor- 
ges Marchais, der sich in Athen 
aufhielt betonte, daß die Affäre 
nicht zu einem Austritt seiner Par- 
tei aus der Regierung führen wer- 
de Dennoch wurde gestern in 
Frankreich lebhaft die Frage dis- 
kutiert, wie lange die KPF die aus- 
gesprochen antisowjetische Politik 
von Staatspräsident Mitterrand 


noch TwHmflrhgn könne, ohne ihr 
Gesicht zu verlieren. 

Die konservative Tag es z ei tung 
„Le Figaro“ schrieb, die Auswei- 
sungsaktion werde den Vereinig- 
ten Staaten gefallen. „Mitterrand 
wußte, dafi sie in Washingtonjtiefe 
~Rpifri «Gigling hervorrufen würde. 
Er bat wieder einmal bewiesen, 
rfaS er «dn .Musterschüler* in der 
Tgiawa* der Atlantiker ist.“ Auch 
der den Sozialisten zugeneigte 
„Matin“ sprach von einer vor al- 
lem politischen Affäre“. Eine Aus- 
weisung von 40 bis 50 spionieren- 
den „sowjetischen Pseudo-Diplo- 
maten“ sei schon imtw der frühe- 
ren konservativen Regierung mög- 
lich gewesen, doch habe es e i n e r 
link en Regierung mit kommunisti- 
schen Ministem bedurft, «um der 
Sowjetunion plötzlich eine Heraus- 
forderung zu bieten, die k ein e 
rechtsgerichtete Regierung wag- 
te“, schrieb das Blatt 

ln London erklärte der frühere 
stellvertretende Chef der briti- 
schen Spionage-Abwehr MI-6, Ge- 
orge Young, die jüngsten Auswei- 
sungs-Beschlüsse gegen Sowjet- 
bürger in Frankreich, Großbritan- 
nien «rtri Spanien gingen, auf Ab- 
sprachen zwischen diesen Staaten 
zurück. Die NATO-Staaten zi elten 
jetzt mit großer Entschlossenheit 
darauf ab, dag KGB und den mili- 
tärischen N flnhr i rhtpnri ionfit GRU 
bloßzustellen. Die westlichen Ge- 
heimdienste hätten inzwischen 
über die sowjetische Spionage ei- 
nen hnhen Infonroatio ngsta nd er- 
reicht und machten jetzt systema- 
tisch davon Gebrauch. 

Young erklärte: „In Moskau gibt 
es eine KGB-Regienmg. Es ksign 
nur von Vorteil sein, in aller Öf- 
fentlichkeit Sdarzumachen, daß die 
Russen keine Riesen sind und daß 
das KGB eine ziemlich mangelhaf- 
te Einrichtung ist“ Alles was zu 
Meinungsstreit oder Spaltung im 
Kreml führe, könne für den Westen 
nur gut sein. 

In dem Interview des BBC wies 
Young auf die Praxis des KGB hin, 
sämtliche Ausreisevisa sowjeti- 
scher Staatsbürger zu überprüfen 
und diese Bürger dann bei ihrem 
Ausländsaufenthalt unter perma- 
nenter Kontrolle zu hatten. Auf die- 
se Weise könne es geschehen, daß 
auch völlig harmlose und unschul- 
dige Sowjetbürger im Westen vom 
KGB für Spionageaktivitäten ein- 
gespannt würden. „Wenn KGB 
oder GRU glauben, daß der Betref- 
fende einen Beitrag leisten könnte, 
und dieser die Mithilfe ablehnt. 
dann setzt er ihn und yina Ange- 
hörigen schwerwiegenden Konse- 
quenzen aus." 


Genscher: Kreml 
sollte in Genf 
einlenken 

BERNT CONRAD, Bonn 
P imrfcganBAnminis lier TTans. 

Dietrich Genscher hat die sowjeti- 
sche Führung aufgefordeit, die 
rmqym Vorschläge Präsident Ro- 
nald Reagans für eine Zwischenlö- 
sung bei dan Genfer Mittelstrek- 

Iwnfjiltatpn- Va riiantiliin gBn QND 

ernsthaft zu prüfen. 

In einem emsfündigpn Gespräch 
mit d«»m y i tti jg frifichaTi Botschafter 
Wladimir S. Sezpjonow äußerte er 



ßenministers Andrej Gromyko. Er 
betonte, der US-Plan sei von der 


NATO-Verbündeten maßgeblich 
mitgestaltet worden; die Sowjet- 
union sollte ihn am Genfer Ver- 
handlungstisch weiter ausloten. 

Die Zusammenkunft Semjonows 
mit Genscher war auf Wunsch des 
sowjetischen Diplomaten zustande 
gekommen, der dem Bundesau- 
ßenminister die Glückwünsche 
Gromykos zur Wiederwahl über- 
brachte. Dabei hob Semjonow die 
Hoffnung Gromykos auf eine Wet- 
terführung des jahrelangen Dia- 
logs zwischen den beiden Außen- 
ministern hervor. Genscher unter- 
strich seinerseits den Wunsch der 
Bundesregierung, den politischen 
Dialog mit der Sowjetunion inten- 
siv weiter zu pflegen. Er würdigte 
die Einladung von Generalsekretär 
Jurjj Andropow an Bundeskanzler 
Helmut Kohl zu einem Besuch in 
Moskau. Die Bundesregierung 
wolle diesen Besuch sorgfältig vor- 


Der Bundesauß enm i n ister be- 
nutzte die in einer entspannten At- 
mosphäre geführte Unterredung 
auch dazu, ausführlich die Motive 
des westlichen Vorschlags für eine 
INF-Z wischenlö sung rfargulegen. 
Den USA und ihren Verbündeten 
gehe es dämm, unter Aufrechter- 
haltimg des Idealziels der beider- 
seitigen Null-Lösung ein Zwi- 
schen-ergebnis auf möglichst nied- 
rigem Niveau der Rüstung zu errei- 
chen. 

Im Interesse der Aufrichtigkeit 
des Dialogs mit Moskau er 
sich verpflichtet, die sowjetische 
Führung vor einer Fehleinschät- 
zung der Haltung der Bundesregfe- 
rung zum NATO-Doppelbeschlüß 
zu bewahren, führ Genscher fort 
Die Bundesregierung stehe zu bei- 
den Teilen dieses Beschlusses. 
Wenn es in Genf nicht zu wnwn 
Ergebnis komme, werde die Statio- 
nierung VOn amgrflrams/ «hftTi Mft- 
telstreckenraketen im vorgesehe- 
nen Umfang Ende 1983 beginnen. 
Die Bundesregierung habe dar- 
über keine Unklarheit gelassen 
und bei der Wahl am 6. Mäxz breite 
Zustimmung dafür gefunden. 


!Bahr setzt Attacke 
gegen die USA fort 

Er spricht von „wenig Kontinuität und Berechenbarkeit“ 


DW. Bonn 

Führende Politiker der SPD ha- 
ben gestern ihre Kritik an be- 
stimmten Aspekten der amerikani- 
schen Foütik fortgesetzt. Die CDU/ 
CSU-Bundestagsfiaktion forderte 
Hawiifhiw riu» SPD auf zu sagen, ob 
sie sich zur Kontinuität der von 
dem früheren Bundeskanzler Hel- 
mut Schmidt maßgeblich milge- 
prägten Sicherheitspolitik beken- 
ne »na die westliche Verhand- 
lungsposition in Genf unterstützen 
wolle. 

Erhard Eppler, Mitglied des 
SPD- Vorstandes, warnte im sozial- 
demokratischen. Pressedienst da- 
vor, daß die mflrtärischpn Vorteile 
orn pt R tatinwimimg amerikani- 
scher Fershmg-2-Raketen in West- 
europa „durch die politischen 
Nachteile, den irreparablen Scha- 
den für die NATO, übertroffen wer- 
den“. Es gehe den USA jetzt um 
die totale Abschreckung, um die 
Fähigkeit, einen Atomkrieg not- 
falls durchzustehen und zu gewin- 
nen, schrieb Eppler. Als Konse- 
quenz drohten neue Rüstungsan- 
strengungen der Sowjetunion, de- 
nen weitere der USA folgen wür- 
den. Ein Bündnis, das die Deut- 
schen und viele andere Europäer 
mit solchen Aussichten schrecke, 
werde nicht mehr unangefochten 
bleiben können. 

Egon Bahr hielt den USA vor, sie 


ließen in ihrer Politik gegenüber 
Moskau „wenig Kontinuität und 
Berechenbarkeit“ erkennen und 
schwankten zwischen einer „Fast- 
Umarmungstaktik bis hin zu har- 
ten Ko nfr ontationen am Rande des 
Konflikts“. In einem Interview der 
„Bunten* sprach Bahr' zugleich da- 
von, daß der Westen wenig Bereit- 
schaft zei ge , über ein konventio- 

zu verhan- 



deln. Den USA warf er weiter vor, 
wenn es ihnen richtig erscheine, 
distanzierten sie sich selbst von 
ihren Verbündeten. Dennoch gebe 
es „in überschaubarer Zeit für Eu- 
ropa k eine Sicherheit ohne oder 
gegen die Amerikaner“. Es könne 
aber zwischen Bonn und Washing- 
ton keine lOOprozentige 


Bahr. Deshalb verüble er den Ame- 
rikanern auch nicht, daß sie über 


gachdäohten. Aus 


Sicht 



aber als unakzeptabel bezeichnen. 
Der SPD-Politiker pflichtete sei- 


Hunbnnger bei, der erklärt hatte, 
wenn die Sowjetunion ihr Potenti- 
al auf 50 SS-20-Systeme oder ein 
wenig darunter induzieren würde, 
dann wäre der Punkt erreicht, wo 



USA weisen Asylbitten ab 

Regferungsbericht: Auch Polen beroffen 



rtr, Washington 

Die Regierung der USA hat die 
Aufnahmebedingungen für Asy- 
lanten aus komm!] rrifiti Län- 
dern offenbar verschärft Die briti- 
sche Nachrichtenagentur Reuter, 
die dies berichtete, stützt sich da- 
bei auf Unterlagen des Entwände- 
rungs- und Embi 
(INS). Danach 
aus der Sowjetunion, der 
ans Ungarn und China unter der 
Präsidentschaft Reagans viel öfter 
abgelehnt als unter Carter. 

Durch die Dokumente wird deut- 
lich, daß die Zahl der Ablehnungen 
von Asylanträgen polnischer Bür- 
ger selbst nach der Verhängung 
des Kriegsrechts im Dezember 
1981 zugenommen hat So wurden 
zwischen Juli und September 1960 
nur 74 Anträge aus Polen abge- 
lehnt und 243 genehmigt Im Jahr 
der Verhängung des Kriegsrechts 
gab Washington hingegen nur 102 
Asylanträgen statt, wies jedoch 
1095 Asylanträge polnischer Bür- 



zurück. Noch 1980 wurden 39 
50 Asylanträge aus Ungarn an- 
genommen. Dem stehen 1982 ins- 
gesamt 102 Anträge gegenüber, 
von denen nur 25 erfüllt wurden. 
Izn Fall sowjetischer Asylbewerber 
wurden 1982 17 abgelehnt und nur 
14 stattgegeben- Unter Carter wur- 
den- nur sieben" zuxückgewiesezi, 
während 15 Russen Asyl erhielten. 

Drei Hauptgründe stehen hinter 
den Ablehnungen: Erstens wurden 
1980 die Einwarxienixigsgesetze ge- 
ändert, womit nach Ansicht der 
Experten die Zahl der Einwande- 
rer begrenzt werden soIL Zweitens 
nahm die Zahl der betrügerischen 
Asylbewerbungen zu, und drittens 
wurden Bewerber abgelehnt, weil 
Washington fürchtete, die Gewäh- 
rung politischen Asyls setze die 
politischen Beziehungen zu deren 
Herkunftsländern aufs SpieL 

Zugennmxnen hat die Zahl der 
Asylgewährungen lediglich bei 
Flüchtlingen aus Afghanistan und 


Wirtschaftsreform 
in Polen erreicht 
ihre Ziele nicht 

AFP, Warschau 

Zum ersten Mal hat in Polen eine 

amtliche Stelle offene Kritiken der 

m^^^Hr^artei- und Retöerm ^ ' 
chef General Wojciech Jaruzelski 


Das Wirtschaftsmagazin „Zyck 
Gospodarcze“ veröffentlichte in sei- 
ner jüngsten Ausgabe einen kriti- 
schen Bericht des Wirtschaftsnäes. 
der dem Ministerpräsidenten als 
Ktonsuitativor^an zur Seite gestellt 
ist Darm wird m vorsichtig verklau- 
sulierter, aber eindeutiger Fonnein 



tes eingeführten Reformkurses fest- 


Den Reformztelen, die den Unter- 
nehmen zum Zweck größerer Eflek. 
tivität mehr Autonomie bei derlei, 
tung der Produktion und bei der 
Finanzierung geben sollten, habe 
man sich nicht a n ge n ahert. Ganz im 
Gegenteil müsse man sagen; „Wir 
kehren im Galopp zum Zentralis- 
mus zurück“, heißt es in dem Be- 
richt Die Pläne für eine Diversifi- 
zierung der Wirtschaftsbereiche 
könnten unter den gegebenen Be- 
dingungen nicht verwirklicht wer- 
den. Es gebe in der Industrie „keine 
klare Tendenz zu einer verbesserten 
und wirksameren Untemehmens- 
fuhrung“. 

■ 

Statt eine Kostensenkung anzu- 
streben, sicherten die Unterneh- 
men sich im Gegenteil in Verhand- 
lungen mit den Zentralbehörden 
arisgabenfordemde Subventionen, 
Präferenztarife und Abgabenfrei, 
heilen. Die Regierungsstellen be- 
gegneten diesem Trend mit Wohl- 
wollen, weil sie das „in ihrer vor- 
herrschend patemalistischen Hal- 
tung“ bestärkt Im Außenhandel 
setzten die Behörden das Hauptin- 
strument, die Vergabe harter Devi- 
sen, nicht nach den Kriterien da* 
Exportwirksamkeit ein. Es werde 
Bing nnft windKdw WechselkllTSpO- 
litik betrieben. Auch würden die 
Betriebe nicht stimuliert, den Um- 
fang der zur Herstellung von Im- 
portgütern notwendigen Rohstoff- 
importe zu reduzieren. 

In seiner Schlußfolgerung mahnt 
der 28k3pfrge Wirtschaftsrat, der 
nur zur Hälfte aus Wirtschaftsex- 
perten mit Hochschulbildung be- 
steht, die Regierung zu strikterer 
yjnawydiqjplin, zur Stabilisierung 
oder sogar zum Einfrieren gewisser 
Preise. Außerdem solle die Regie- 
rungnkhtnäherumrissene „Instru- 
mente zurErreichungeines effizien- 
teren Funktionierens der Volks- 
wirtschaft“ schaffen. 


t 


Unfaßbar für alle erreichte uns die Nachricht. 


Der Oberbürgermeister der Stadt Mannhei 


Wilhelm Varnholt 


■ 

ist am 5. April 1983 einem Herzversagen erlegen. Der Tod ereilte ihn in einem kurzen 
Erholungsurlaub. 

Gemeinde rat und Verwaltung der Stadt Mannheim trauern unreine Persönlichkeit, die sich um 
unsere Stadt und ihre Bürger verdient gemacht hat. Von 1964 bis 1968 war Wilhelm Varnholt 
Direktor der Stadtkämmerei der Stadt Mannheim; von 1968 bis 1973 war er Bürgermeister und 
Kämmerer unserer Nachbarstadt Ludwigshafen; 1973 bis 1980 war er als Erster Bürgermeister und 
Kämmerer für unsere Heimatstadt Mannheim tätig. Am 21. November 1980 wurde er vom 
Gemeinderat in das Amt des Oberbürgermeisters der Stadt Mannheim eingeführt. 

Mut zur Verantwortung und Zielstrebigkeit der Entscheidungen zeichneten ihn aus. Mit der Kraft 
seiner Persönlichkeit hat er unserer Heimatstadt gedient. Die Zukunft unserer Stadt war die 
Aufgabe, die ihn verzehrte. Gemeinderat und Stadtverwaltung trauern um einen Menschen, der sich 
bedingungslos und ohne Beispiel in seinem Amt einsetzte. Mit Beharrlichkeit und Überzeugungs- 
kraft hat er es verstanden, neue Zielpunkte für die Entwicklung Mannheims zu setzen. 

In Trauer, Ehrfurcht und Dankbarkeit verneigen wir uns vor einem Menschen, dessen Pflichtauffas- 
sung vorbildlich war. 


5. April 1983 


MANFRED DAVID 

Erster Bürgermeister der Stadt Mannhe im 


GERHARD WIDDER 

Vorsitzender 

der SPD-Gemeinderatsfraktion 


ROLAND HARTUNG 

der CDU-Gemein dera ts f raktion 


Schweizer Firma sucht in Deutschland 


die sch ein „zweites Bein* oder eine 
neue Existenz aufbauen wollen. Es 
handelt sich um den Vertrieb eines ln 
bereits mehreren Ländern erfolgreich 
verkauften Produktes. 

- Vertriebsrechte auch für einzelne 
Bundesländer möglich. 

- Marketing-Unterstützung unserer- 
seits beim Vertiiebsaufbau. 

- Erforderliches Elgenkapflal: DM 

4500(h- 

- Sehr Interessante Gewinnspanne bei 
raschem Kn pi tahimscfalag 

Für ein persönliches Gespräch schrei- 
ben Sie bitte mit Tetelon-Nr. an 

DAY1CO AG 
Handdsunternchmmg 
Heiligkreuz 34. Postfach 950 
FL-9490 Vaduz. Telex 77 019 


Wollen nach Sic von za Hanse aus ca. DM 12 000.- monatlich verdienen? 
Von jedermann leicht und bequem realisierbar, Nebenberuflicher Start 
möglich. Eine völlig neuartige, krisenfeste Sache. Wir garantieren Selb- 
ständigkeit. Dauerbeschäftigung, Gebietsschutz. Erfolgs hilfe unri gute 
Einarbeitung. Kein Versicherung^- oder Warenverkauf. Keine Anlage— 
beratung. Kapitalnachweis erforderlich. Zuschr. erb. unter Y 5393 an 
WELT- Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen, 


Geschäftskarriere hl USA 

beginnt mit ttcuc" Beziehungen anzu- 
bahnen. neue Geschäfte anzukmiDfen. 
wertvolle Kontakte an Kunden, dk? ca 
werden konnten, zu pflegen. Kostenlo- 
se Information (deutsch! von TJS-Wlrt- 

schaftsdiftf Ornaten: KElfKO Znicnw- 
UoaaV lac^ 2517 Route K. P. O. Box 
iS». M a n a a qio a , N. J. 0 87 36. USA. TeL 
(201) 528-5501; Telex: TWX-7- 
107 236516: Gable: JC3EMXO Manos- 
quan, N. J. 


. SsdB PerikaBensMMi 

izn norddL Raum. Sofortige 
Übernahme durch Kauf, Pacht 
od. Leibrente. Evtl gesch&fts- 
fuhrende Beteiligung. DM S00 000 
bis Z Mio. 

Ange bote erbeten unter A 5417 
an WELT-Verlag, ftjstfaeh 
10 08 04, 4300 Essen. 


Vertriebsberater 
der ersten Stunde 

(selbständiges Zweiteinfcommen) 

für völlig neuen Direk t v e rtr ieb 
mit hohem Niveau linri gutem 
Image (Fitneß) gesucht (bewähr- 
tes. legales SchneebaJUsystem). 
Wir suchen Fühnxngsfcräfte, die 
die seltene Chance erkennen, 
sich in ihrer Region oder in der 
ganzen Bundesrepublik u. West- 
Berfa ihre eigene Vertriebsorga- 
nisation mit großer Zukunft auf- 
zubauen. Bitte senden Sie eine 
Postk arte mit Beruf unter H 5434 
an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 04. 4300 Essen. 
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Die Zeit und unsere Entwicklung bleiben 
nicht stehen. Deshab haben wir unseren 
jahrzehntelang bewährten Raumzellen ein 
neues Gesicht gegeben: FORUM. 

Mit glatter AuBenfassade. Jetzt können Sie 
unsere vorgefertigten Rai 
kaum noch vom Festbau unterscheiden 
Insofern hat sich vieles geändert, nur cfie- 
Vorteüa bleiben. Kurzfristig, schlüsselfertig 
und preisgfristig lieferbar. jj 

Sie können ihr RaumzeUengebaude enifei* y 
tem, ob ln die Breite oder In d» Höhe, ooorf^ 
es abacHagen und an anderer Stefle airf- !| 
bauen Probieren Sie das ein mal mit ihrem j 
Festbau. 

ERGäMBAU 

Pf. tM 7640 M - ToL 07692/7006 FS 


Wir möchten mehr Ober 
*hre RAUMZELLEN erfahren. 

□ Senden Sie uns Prospektmaienai und 
ausführliche Unterlägen 

□ 6*ne besuchen Se uns nach 
vorheriger Anniettung bei HermrFrau 


BIGE MOBB. BAU 
104« - 7640 Kehl 


Wir steilen aus auf der BAUMA vom 3, 4. - 14. 4. 1985 Freigelände, Eingang Süd 1, Block 140 a/A 
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eben Modellen Metro und Maestro 
im besonderen gilt), und die Ge- 


xm 


fe (London) - Die Groteske um 
die Abschaffimg der „Waschpau- 
sen“ im Cowiey-Weric von British 
Leyland geht weiter. Am 29. Marz 
tratep~5000 Beschäftigte m dem 
Aujffip -Rover-Werk, wo un ter an- 
derem das neue Modell Maestro 
gefertigt wird, in den unbeftiste- 


notwendigen Produktionsaiis- 
weitung zur Verbesserung der Ef- 
fektivität gezwungen ist, legen 
sich. die Gewerkschaften quer. 



gen die Entscheidung der 

lertung, die dreimiiTÜtigen Wasch- 

pausenam Ende eineräedfisaBTjeß- 
baadschichl auch in Cowley.ein- 

zusfceHfiTi. ^ 

Immerhin konnte durch, diese 
Ma ßnahme die wöchentliche All« 
^Produktion rm Oowley- Werk um 
100 auf 4100 erhöht weiden. Doch 


rerisch wären die richtigen Worte. 

Nichts verloren 

XCb — Fragmentarisch hiebt 
vieles von den subventionsbe- 
dürftigen _ Stmkturfconzepten, die 
im Tmmngalopp von deadeut- 


fert wurden und nun der naefa- 
Ssteriichen Prüfung durch die 
Brüsseler EG-Komnusskm nnter- 


ob des Resultats, daß sich der 
postulierte Subventionsbedarf 
mindestens doppelt so hoch saun- 

* M. # _ « ■ m - ■■■— ■■ m <r 


Auch erhöhte Bonus- Zahlunge n" miertwie bei der im Vorschlag der 

— J .1 ■■ ° « ' . « < • ■ M 


den auf Geheiß ihrer Gewerk- 
schnfts- Vertrauensleute mit dem 
Stichwort. „Sklaverei ** zorückge- 


Stahlmoderatoren 
Obergrenze von. 

Mark. Das ist die bittere Konse- 


Streikenden alles andere als um 


Vvefarvehr tommt hier das durch 
dfe lauge Rezession und die hohe 
Arbeits lo s i g k ei t fast schon in Ver- 
g e sse n he i t geratene Grundübel 
britischer Gewerkschafts-, 
tionan der Basis wieder znzn 


Rftgionalisinus vomModeratorenr 
Vorschlag des großen Eonzen- 

vorerst nur 


Agita- 

nVor- 


noch ist nichts vertaten. Unter- 
halb des von Brüssel bis zum 30. 
Juni zu genehmigenden Subven- 


Kauna gibt es erste Anzeichen ' 
dafür, daß die 1 britische Auto- ‘ 
mobüindustrie von einer einset- 


für Besseresuuod Billigeres im 



zeß der Branche offen: eine 



Stiert (was für British Leitend mit ’ se das endlich begreifen? 


H» fei*, 


( sie das 

asss 

«ÜChe Wern 


egterang und Zentralbank las- 
in 


Heg» 

“^.ae »»ecfiselb» J\sen m caestsa j^gea gegeuaoer 
öi. Auch vünW 4 er italienischen Wirtschaft und 
ht stimuliertes Öffentlichkeit keinen Zweifeit dar- 
: Herstellung v 0B j 


Warnung und Chance 

Von GÜNTHER DEPAS, Mailand 

’ InflaUn nst-Le ätHnif» von zehn Pro- 


lotwendigen^Rn”^ C ols Mitterrand in Paris gesetzte 
eduseren. ^ Signal zur Austenty auch ifirJte- 

lien gilt Die jüngste Paritäts ände- 
chlußfoigeraaent. rung der Lira innerfaalbdes EWS 

!e WinrchafSaj 


Da deq'Ariteil dhs Defizits am 
BrrrttnyawiaTprndTiIrt im laufenden 

Jahr bereits. an zwölf Prozent her- 
tmd damit dreimal so 
ß 

real immer mehr 


5e aus Winsc h^, behorden in diesem Zusam me n^ 
iochschubüdu^j! bang bewußt als Warnung und 
tBneruzig zu st3£ Cbance^ zugleich auf Als Warnung, 
ün, zur Siabüko* weü sich im Falte eines Erfolgs der 
na Einfrieren S fra n zö si sc h en SbMBäenagfefr 
idem solle dK mühungfin -die; Aufmerksamkeit 
her Umrissen*' der internationalen Devisenspeku- 

•idwn^-jesS lation mit Sicherheit auf die itaüe- 

ioniereiis derlS Währung tonzatiaer» 

efaaffen K wird. Als Chance, weil die neue 

Parität der italienischen Regierung 
jetzt die Atempause verschafft hat, 
die sie braucht, um ihre rfgwvn 
S tabilisiere nggma ßnahmen unter 
Dach und Fach zu bringen. 


grob 
droht ul 
statt 
d u kt in 


vom Bruttosorialpxo- 

zu 


Stabiliaii 
durefaf-daft 
teien nicht 



vor apem da- 
die Koalitionspar - 
anders als in de" 



sondern auch die partä- und ge- 
sellschaftspolitischen Vorausset- 
zungen fehlen, ihn über die in den 


Spar- und Austerity-Maßnahmen 
hinauszugeben. 


ihl hat, 

i Qual. 


Daß die Lira derzeit noch 
der neuen 4 Parität' notiert, ver- 
schafft - den 1 italienischen Wäh- 
rungsbebmden die Mögtichfrpjt. 
diese Atempause voraussichtlich 
noch wert in die Sommer- und 
Herbstmonate, hinein auszudefa- 
nen. Dabei kann vcm der Erfahrung 
ausgegan gen w erden^ daß sich die 
Lira im -EWS in .den letzten . vier. 
Jahnen jährlich dixtchschnitfUch 
um sechs Prozent ahgeweaiet hat 
Das bedeutet nach diesem Erfah- 
rungssatz, daß nodi mindestens 



in der die Regierung ihr 


ar a bgeschlossenen Abkommen 
zur Entschär f ung der gteäenden 


se über das Wenige hinaus, was 
dieses Abkommen gebracht hat, 
sind für dap ganze laufende Jahr 
jetzt nicht mehr zu erwarten. Im 
Gegenteil. Das heißt, daß die Un- 
temehmervesbände vennuflich 
richtig liegen, die bei 
Lohnkosten mit der 


um die Italien zur Verfügung ste- 
hende Bandbreite voüm Anspruch 
zu 



E rheblich beschleunigt werden 
könnte die Inansprucbnahihe 


rechnen. 

Mit der Rückführung der Infla- 
tionsrate von beinahe 17 Prozent 


lieh, wenn im In- und Ausland m 
den nässten Monaten die Erwar- 
tung zur - Gewißheit werden sollte; 


zw-nt im -TaHrf>«yhiTf>h<tr->>rwtf 1983 
sieht es damit wsng erfreulich aus. 
Das wird sich, vor allem im Verhält- 
nis zur Bundesrepublik Deutsch- 
land auswirken, dem größten Han- 


gen der 



Fbn&ni ihre' 
roße- 

' aus 


Jm Verkehr mit der Bundesrepu- 
blik hat die itahenische Wirtschaft 
in den letzten Jahren deutlich an 

verloren und 



vanni Goria ate dem Vaantisortli- konnte ihre Positionen mir halten, 
f»hpn der amtlichen Kredft- ünd^ 1 ; weil der Wechselkurs der Lira ge- 
r%Htik_ T^ttt G bria steht ) genüber der D-Mark ständig ge- 
von der Regierung im Paria^. ^. sunken ist Die Spekulation mit 

- diesen Eurskonekturm konnte al- 
lerdings nur aufgehen, solange sich 


Haushalts *nur auf dem Päpi 
wahrend, sich der 
trag des kommenden Jahres 
ends jeder.; Kontrolle 
könnte, wenn es vorher nicht ge- 
lingt, die Bremsen anzu ziehen. Of- 




Kasseridefbjt der 
Hand ohne Bingrifie 
dem diesjährigem um 21 
erijohes^ das heißt um elf. Punkte 



.Pas könnte in Zukunft anders 
werden, A>rk es MStterrand gelin- 
gen sollte, die ftanzösische Wäh- 
rung zu sanieren. Dann stände 
Rom alleine da und riskierte nicht 
nur gegenüber d er D-Mark, son- 
dern auch gegenüber dem 
lar abweiten zu müssem. 



BAUMASCHINEN 


Industrie registriert eine 



:• rtr T BCänchen 
deutsche Baumaschinen-In- 




tur ein verbessertes 
lftima Und 


durften. Die „Bauma 83“ wer- 
zum richtigen Zeitpunkt veran- 
staltet, da der Gerätepark der Bau- 
industrie zum großen Teü veraltet 
seL Im Exportgeschäft erwartet 
itartim dagegen 1983 weitere Anf- 


iber 

jrfshfen. 


vier 


,#r-, f'S« 


Binnenmarkt. Nachdem bereits 
Ende 1982 deutliche Nachfca- 
gebetebung eingetreten sei, habe 
dör ? Anftiagsemgang nn Januar 
önd Februar nochmals um real 20 
hezjönmgsweise^wölf Prozent ge- 
gCTÜSSwsdem Vorjahr zugenom- 
men, feütetier Geschäftsführer der 

Bau- und Bmi- 
stofflnaschinen - im VDMA, Udo . 
am Mittwoch anläöich 


teiL r Allerdings hoffe man auf stei- 

aus 


nenpreise dürften 1983 um wer bis 


Im vergangenen Jahr war die 


Ad 


der internationalen Baumaschi- 
riemnesse 3suma 83- r <^e morgen 
.Manchen beginnt, vorder Pres- 

för das . Gesarntjahr 1983 

.dfe Branche wieder. stei- 
j T ^ iffinPjf HtMnwi in: ■ der 
die sich in de$ 
fahresMlfte bescbleusi- 


schwachen — 

noch unter Ihren bisherigen Tief- 
punkt der Krise von 1974/75 zu- 
ruefegefehen. 

Hnen Ausgleich für den Zusam- 
menbruch auf dem Inlandsmarkt 
konnte 1982 aber noch ein Export- 
boom -bieten. Mit einem Export- 
wert von 5,3 Milliarden DM wurde 
laut Eöstlin real ein neuer Rekord 
einricht Die AusfijÜHtjuote stic 
von 59 Prozent im Jahre 1930 ai 
fest 80 Prozent 



abw er tete und die Lira im Wind- 
des Franc und der politir | 

V— - ■ i - 1 


KERNKRAFT / Finanzäernng fortgesefarittener Reaktoriinien akut gefährdet 

Verfügbare Mittel sind verbraucht: 
Baustopp in Kaikar und Schmehausen? 


HEINZ HECK, Bonn 

Auch unter der neuen Bundesregierung bleibt die Finanzie- 
rung der über zehn Milliarden Mark teuren fortgeschrittenen 
Reaktoriinien akut gefährdet Gestern hat Forschungsminister 
Heinz Riesenhuber mit Vertretern der Elektriritätswiztschaft 
über deren Beiträge zum Schnellen Brüter (SNR 300) in Ka ikar 
verhandelt heute geht es um den Hochtemperaturreaktor (THTR 
300) in Schmehausen. 

Anfang Mai miiB Riesenhuber schlagt, da hier die Elektrizitäts- 
dem Kabinett seine Vorstellungen Wirtschaft In den früheren Ver- 
für die n^«>wt tfinanwpning vorie- handlungen mit von Bülow immer- 

gen, in denen der Beitrag der Wirt- hin eine deutlich höhere Beteih- 
schaft eine maßgebliche Rolle gung, wenn auch bedingt, zugesagt 
spielt. Zwar hat sich Riesenhuber— 
anders als sein Amtsvozgänger An- 
dreas von Bülow (SPD) - seit 
Amtsantritt im letzten Herbst nicht 
selbst unter Zeitdruck gesetzt 
Doch kommt dieser Zeitdruck jetzt 
von selbst. Denn die verfügbaren 
Mittel sind - wieder einmal - ver- 
braucht, so daß - wieder einmal - 
der Stopp an den Großbaustellen 
droht. Zum anderen ist die Vorlage 
der Gesamtfinanzierung mit Bück 
auf die Gestattung des *84er Bun- 
deshaushalts erforderlich. Nur 
wenn de eindeutig gesichert ist, 
wird Finanzminister Gerhard Stol- 
tenberg weiterhin Haushaltsmittel 
in den Etatentwurf einsetzen. 

Angesichts der Haushaltsschwie- 
rigkeiten, der Notwendigkeit zu 
drastischen Kürzungen etwa im 
Sozialetat sowie des noch unge- 
deckten Finanzbedarfs für beide 
Projekte von über zwei, viel leicht 
sogar drei Milliarden Mark, er- 
scheint es durchaus denkbar, daß 
nur noch eine Anlage weiterge- 
baut, die andere aber ein gem ottet 
oder abgerissen wird. Obwohl der 
Brüter teurer ist, werden seine 
Überlebenschancen höher veran- 


nisteriums mit dem Titel .Risiken 
beim THTR 300“. Dieses Risiko 
wird als „nicht kalkulierbar“ 


Für den Brüter fehlen minde- 
stens 1,7 Milliarden Mark. Dabei 
«ind noch Gesamtkosten von 6,5 
Milliar den unterstellt (heute eher 
bei rund rieben) und eine 800-Mil- 
lionen- Zusage der Hektrizitats- 
wirtschaft bereits berücksichtigt 
Auch wenn Riesenhuber seine 
Karten bisher verdeckt hielt, so ist 
doch dundigesickert, daß er von 
Hm Etek triztt itsversorgiaigsunter- 
nAhmpn (EVU) rund 600 und vom 
Hersteller, der Siem enstochter 
Kraftwerk Union (KWU), rund 100 
Millionen Mark haben mochte, so 
dnft der Bund mit rund einer Mil- 
liarde gefordert wäre. 

H5tw> es zu einer Vereinbarung 
in. dieser Größenordnung, so blie- 
ben schon angesichts der hohen 
Belastungen weder dem Bund 
noch der Wirtschaft S pielr aum für 
die Vollendung des THTR 300. Für 
diese These spricht nicht nur das 
geringe Interesse der Wirtschaft an 
Folgeprojekten, sondern auch die 
vernichtende Einschätzung des 
Vorhabens in einem internen 16- 

des Forschu ngsmi- 


Die Experten sparen nicht mit 
Kritik an der künftigen Betreiber- 
firma Hochtemperatur-Kemkraft- 
werk GmbH (HEG) sowie der Bau- 
firma, der BBC-Tochter Hochtem- 
peratur-Reaktorbau-GeseUschaft 
(HRB). So wird „das Versagen von 
BBC“ beim Bau des konventionel- 
len Kernkraftwerks Mülheim-Kär- 
lich als „offenkundig* bezeichnet. 

Von einem Gespräch zwischen 
Forschüngsstaatssekretar Hans- 
Hflger Haunscbild und BBC-Vor- 
standschef Herbert Gassert wird 
„der Eindruck (festgehalten), daß 
BBC aus dem Projät aussteigen, 
würde, wenn dies ohne Verlust an 
Geld und Ansehen möglich wäre*. 
Bei Fertigstellung wird der BBC- 
Beitrag auf über 100, bei Abbruch 
dagegen auf „maximal 20 Millio- 
nen Mark* veranschlagt. 

Vor allem aber sind spätestens 
im Mai „die verfügb aren Projekt- 
mittel verbraucht“. HKG müßte 
jetzt Darlehen von 510 Millionen 
Mark aufcehmen, tut dies aber nur, 
wenn der Bund und Nordrhein- 
Westfalen entsprechende Bürg- 
schaften übernehmen. Das lehnt 
bisher der federführende Wirt- 
schaftsminister „mit der Begrün- 
dung der fehlenden Gesamtfinan- 
zierung und dem Hinweis“ ab, daß 
beim Finanzminister „grundsätzli- 
che Zweifel über die Eignung die- 
ses Finanrierimgsmstrumentes für 
Forschungsvorhaben bestehen“. 
Einer grundsätzlichen Klärung sei 
der Wirtschaftsmimstex „bisher 
ausgewichen“. 


AUF EIN WORT 



INDUSTRIEPRODUKTION 


99 Wir müssen die energie- 
politische Atempanse, 
die durch die Ölpreis- 
senkung entstanden ist, 
nutzen und nicht 


nach wie von weg vom 
Öl, rationelle Nutzung 
der Kohle und Aus- 
Schöpfung des Kem- 
kra ftp ot e ntials. 99 

Ludwig Gersteln, Mitglied des Bun- 



EG-Produktion 

gesunken 

dpa/VWD, Brüssel 
Die Industrieproduktion in der 



fige Tendenz. Während die indu- 
stnßüe Produktion im Europa der 
Zehn im Januar 1983 um3,' 7 Prozent 
hinter den Worten von Januar 1982 
zuruckbheb, wurde von den EG- 
Statistikem von Dezember bis Ja- 


nuar 

dustrieproduktionmder Bundesre- 
publik festgestellt, ln Großbritan- 
nien und den Niederlanden sta- 
gnierten die Zahlen. In Frankreich 
und Italien wurde noch eine rück- 


Ausnutzung der Industriekapazita- 
ten lag im Gemeinschaftsdurch- 
srimitt nur bä 75,6 Prozent und 
damit um <M* Prozent unter den 
Weiten von Januar 1982. 


Der Rückgang im Februar 
ist weitgehend wetterbedingt 


GISELA HEINERS, Bonn 
Der Aufschwung scheint es 
schwer zu haben, rieh duxchzuset- 
zen. Der späte Einbruch des Win- 
ters im Februar hat zu frühe 
Blütenträume gedampft; er ließ 
die Aiheitslosenzahten empor- 
schneQen und die Industriepro- 
duktion (von zwei Prozent) wieder 
sinken. Wie es das Bundeswirt- 
sefaaftsmimsterium interpretiert, 

Hfirffa der TMirirgang naif-’h Hör 

„spürbaren Ausweitung“ vom Jah- 
resanfang fest ausschließlich auf 
das schlechte Wetter zuiückzufuh- 
ren sein, das rieh vor allem läh- 
mend aiif die Arbeit am Bau aus- 


be das Januar-Niveau hatten konn- 
te, das rieh gegenüber dem Jahre- 
sende 1982 wesentlich verbessert 
hatte. 

Im Zweimonatsvergteich (Janu- 
ar/Februar zu November/Dezem- 
beri zeigt sich nach Angaben des 
Wirtschaftsministeriums eww 
„merkliche Aufwärtsbewegung“ 
im produzierenden Gewerbe (plus 
1,5 Prozent). Sie gehe allerdings 
von .sehr niedrigem Niveau* aus. 
Die Zunahme im verar beitenden 
um 2 JS Prozent beruhe 


Nach den vorläufigen Angaben 
des Statistischen Bundesamtes 
nahm im Februar die Bauproduk- 
tion gegenüber dem Vormonat um 
16,5 Prozent ab. Insgesamt 
schrumpfte die Ausbringung des 
produzierenden Gewerbes - immer 
saisonberemigt — um zwei Prozent, 


im Grundstoff- und Produktions- 
gütergewerbe (plus fünf Prozent) 
und im Verbrauchsguterge we rbe 
(plus 3,5 Prozent). Auch in diesem 
Vergleich zeige die Bauproduktion 
ein Minus von vier Prozent Der 
Ausstoß im Investitionsgürterbe- 
reich habe um ein Prozent gestei- 
gert werden können, das Nah- 
rungs- und Genußmittei gewerbe 
dagegen ein Minus von 0,5 Prozent 
hmnehmen müssen. 


INVESTMENTGESEIXSCHAJTEN 

Im Jahr der Aktie verloren 
Rentenfonds Spitzenplatz 


INGE ADHAM, Frankfurt 
Die Verbesserung der Konjunk- 
tur zeigt sich als nachhaltiges Sti- 
mulans für die Aktienbörse. Der 
Bundesverband Deutscher Invest- 
ment-Gesellschaften (BVT) sieht 
disbalh 1983 als „Jahr der Aktie“, 
TttrfMtMn dta 65 im BYI erfaßten 
Aktwifonde (inklusiv e gemischte 
Fonds) im vergangenen Jahr noch 
einen MittelrückBuß von 676,9 Mil- 
lionen Mark nach 1,12 Milliarden 
Mark verzeichneten. 


Als Beleg für die positive 
Schätzung hinsichtlich der Aktien- 
üönds wertet BVI-Vorstandsspre- 
cher Ernst Bracker (DWS) die Ent 
Wicklung im osten Quartal dieses 
Jahres: Mit Wertsteigerungen von 
8,6 bis 17,7 Prozent verdrängten 
dte deutschen Aktien fonds erst- 
mals RtfntMifanila aus ihrer jah- 


plus 16^ Prozent, Rentenfonds leg- 
ten zwischm 1,7 und SJS Prozent 
und offene Tmmobüienfhnds von 
1,1 Ms 2,4 Prozent zu. Insgesamt 
rechnet der BV1 für das erste Quar- 
tal mit einem MütelmfluR von L5 
Milliarden Marie für die 108 im BVI 

Publi- 


kumsfo nds, die im gesamten ver- 
gangenen Jahr einen Z ufluß von 
897,6 Millionen Mark verbuchten. 

Während bei den pmwln«»n dem 
BVI angeschlossenen Gesellschaf- 
ten der Zuspruch der Anleger zu 
den Aktienfonds noch nicht über- 
all den mit der Aktienhausse ver- 


Interoational anlegende Fonds 
prmltoi in der gleichen Zeit Wert- 
entwicklungen von minus 3,7 bis 


manager entspricht — finden die 

acht offenen Immohflienfends 
mehr Zuspruch, als den Managern 
manchmal lieb sein kann. Bereits 
im vergangenen Jahr war ihr 
Fondsvermögen bei 333,4 Millio- 
nen Mark Mittelzufloß (nach 86,7 
Millionen Mark Rückfluß im Vor- 
jahr) auf 5,05 (4,54) Milliar den Mark 


Ml l'liiLSTANDSBEIRAT / Empfehlungen zur Stärkung der Ertragskraft 

Für V erkiirzung der Abschreibungszeit 


Ä hnlich wie der 
strie- und Handelstag 


HECK, Bonn 
Tnrh i- 

am Vortag 


Umschichtung von direkten zu in- 
direkten Fördermaßnahmen sowie 
durch steuerliche Vergünstigun- 
gen für Wagniskapital, das in For- 
schimgs- und Entwickhingsinve- 

_ 7 - . • Mi _ A Ti 


wirtschaftsminister Empfehlungen 
zur Stärkung der Ertragskraft und 
der Eigenkapitalbildung gegeben. 

Für „vorrangig“ bäTt der Beirat 
unter anderem folgende 


- Neugestaltung des Lohn- und 
Emkommenssteuertarifs, vor al- 
lem durch Abflachung des Pro- 
gressia iisanstieg B bei mittleren 

Efnlm mition 


die Jugendarbeitslosigkeit zu 
unterstützen. 

- Abbau administrativer Belastun- 
gen und öffentlicher Erwerbstätig- 
keit. etwa durch erleichterten Voll- 
zug von Umweltschutzauflagen so- 
wie durch Einschränkung der Ne- 
bentätigkeit von öffentlich 


- Entlastungen bei den ertragsun- 
abhängigen Steuern, . vor «Ttem 
durch einen Abbau der Vermögen- 


- Stärkung der -Investftiozistätig- 
feeit durch Abbau der steuerlichen 
Diskriminierung langlebiger Inve- 
stitionen. Eine Staffelung der Ab- 
schreibungssätze nach der Nut- 
zungsdauer wird als „geeigneter 
Weg" angesehen, eine generelle 
Verkürzung der Abschreibungs- 
dauer für langlebige Wirtschaftsgu- 


- Ausbau der indirekten For- 
schungsforderung, vor altem durch 


non Beteiligung des Mittelstands 
bei der Neuorientierung der Ver- 
mögenspolitik. Dazu sollte der An- 
lagenkatalog für Produktivbeteüi- 
gungen „morschst weit gefaßt 
werden“. Flexible Regelungen soll- 
ten die Kapitalanlage breiter 
Schichten auch bei kleinen und 
mittigen Unternehmen fördern. 

- Verstärkte Berücksichtigung des 
Mittelstands bei der Vergabe öf- 
fentlicher Aufträge durch geringe- 
re Forderungen nach Sicherheits- 
leistungen und Bankbürgschaften. 

_ Abbau ausbüdungshemmen der 
Vorschriften, um den Kampf gegen 


- Abbau überzogener Sozialplan- 
Regelung en mit dem Ziel der Si- 
cherung des Unternehmens wie 
der Arbeitsplätze. 

- Verbesserungen der Exportfinan- 
zierung und der Exportkreditversi- 
cherung für die mittelste ndische 
Wirtschaft, um ihr den Zugang zu 
den Auslandsmärkten zu erieich- 


- Gew ährung staatlicher Subven- 
tionen oder Bürgschaften an Groß- 
unternehmen zur Erhaltung von 
Arbeitsplätzen nur zeitlich befri- 
stet und nur dann, wenn Kapitalge- 
ber und Arbeitnehmer jn ange- 
messenem Umfange zur Erhaltung 
des Unter nehmens und Hamit der 
Arbeitsplätze beitragen“. 


EG-KOMMISSION 


Vorschläge zur Kohlepolitik 
stoßen auf Ablehnung 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Betont frostig haben einige EG- 
Länder auf die jüngsten Vorschlä- 
ge der Brüsseler Kommission für 
einen verstärkten Einsatz von Koh- 
le in der Gemeinschaft reagiert. 
Damit, sind die Aussichten, daß 
sich die Wirtschaftsminister auf ih- 
rer Sitzung am 21. April über kon- 
krete Forderungsnttaßnahmen für 
die EG-Kohle einigen könnten, äu- 
ßerst gering geworden. 

In einem gemeinsamen Memo- 
randum haben die Niederlande, 
Dänemark, Frankreich und Italien 
die Ansichten der Kohle- Verbrau- 
cherländer zusammengefaßt: 
Wenn es schon wünschenswert sei, 
die Gemeinschaftsproduktion zur 
Auflockerung der Versorgung auf- 
rechteueahatten, heißt es darin, 
müßte dies „zu vernünftigen Ko- 
sten“ geschehen und in einer lang- 


Das Memorandum stellt fest, HaS 
die Kosten eines beachtlichen Teils 
der europäischen Kohle-Erzeu- 
gung „weit über das hinausgehen, 
was vernünftigerweise für die Si- 
cherheit und Diversifizierung aus- 
gegeben werden kann“. Die Ver- 
ringerung der Gemeinschaftser- 
zeugung sei deshalb unerläßlich 
und stelle eher ein soziales als ein 
energfepoUtisches Problem dar. 

Aufgabe der Kohlepolitik der EG 
sein , die ge meinsamen In* 
teressen der Mitgliedsländer her- 
aii«7iisfa>n^n und nicht dte beson- 
deren Probleme, die sich für einzel- 
ne Partner ergeben, „auf die Ge- 
samtheit der Mitgliedstaaten um- 
zuverteilen“. Demgegenüber ver- 
tritt die Bundesregierung seit lan- 
gem die Auffassung, daß die Lar 
sten für die aus Sicherheitsgrün- 


den unverzichtbare Forderung der 
Gemeisschaftskohle nicht nur den 
wenigen Erzeugerländern aufge- 
bürdet werden dürften, z umin dest 
sei es nicht vertretbar, bei Kon- 
junkturschwankungen und vor- 
übergehenden Absatzeinbußen 
ausschließlich den europäischen 
Zechen Opfer abzuverlangen. 

Die Verbraucherlander betonen 
statt dessen, der einzige Ausweg 
sei eine weitere Umstrukturierung 

des europäischen Bergbaus. Sie 
fordern die Kommission auf, klare 
Angaben darüber zu machen, wel- 
che Produktionskapazitäten - ge- 
gliedert nach Landern - rentabel 
gemacht werden und auf Sicht die 
Konkurrenz mit der Importkohle 
aufhehmen könnten. 

Die EG-Behorde hatte in einem 
„Arbeitsprogramm“ verschiedene 
Maßnahmen zusaminengestellt, 
mit denen der Kohle l äng erfristig 
ein größerer Anteil an der Energie- 
versorgung der Gemeinschaft gesi- 
chert werden kö n n te . Dabei batte 
sie versucht, die traditionellen Ge- 
gensätze zwischen Ford er- und 
Verbraucheriändern dadurch zu 
neutralisieren, daß sie gleicherma- 
ßen für eine verstärkte Verwen- 
dung von Import- wie heimischer 
Kohle plädierte. 

Für die Bundesrepublik wichtig 
ist vor allem ein neuer Vorschlag 
für die Subventionierung der 
Kokskohle aus Gemeinschaftsznit- 
teln. Danach soll die EG-Beihilfe 
für den Zeitraum von 1984 bis 1988 
von gegenwärtig 3 auf 6 Ecu je 
Tonne (1 Ecu gegenwärtig = 2,24 
DM) erhöht, die subventionierte 
Menge jedoch von 14 auf 10 Millio- 
nen Tonnen verringert werden. 


WIRTSCHAFTE # JOURNAL 


Währungsreserven der Opec 

Washington (AFP) - Die Wäh- 
rungsreserven der wichtigsten 
Opec-Lander mit Ausnahme Ku- 
waits gehen als Folge der ungünsti- 


die EG würde sich dem Vorwurf des 
Protektionismus aussetzen und ih- 
an derartigen Handelsm- 



geht aus den Statistiken des Inter- 
nationalen Währungsfonds hervor. 


betrugen Anfang Januar 73£ Mil- 
liarden Sonderziehungsrechte ge- 
gen 79,6 Milliarden vor einem Jahr 
und dem Rekordstand von 86,1 Mil- 
liarden Mitte 1981. 

Kritik an Btx-Geböhren 


i' - Die Aktionsgemein- 
schaft Wirtschaftlicher Mittelstand 
(AWM) hat an Bund und Länder 
appelliert, bei der Einführung von 
Bildschirm text (Btx) den Mittel- 
stand nicht zu benachteiligen. Nach 
AWM- Ansicht werden die Speicher- 
und Verkehrsgebühren zu früh er- 
hoben (1985 zur Hälfte, 1986 voll- 
ständig). Glücksspiele (Lotto, Toto) 
sollten nicht über Btx gespielt wer- 
dendürfen- Das Fehlen, eines Belegs 
erleichtere den Betrug, außerdem 
gefährde es Arbeitsplätze bei den 
Annahmestellen. Chancen sieht die 
AWM für neue Existenzen. Der Be- 
darf an qualifizierter Beratung bei 
Anbietern und Nutzem von Btx sei 
groß. 

US-Bank senkt Prime Rate 

Winstoa-Salem (ctr) - Die US- 
Bank Wachovia Bank and TYust Co. 
N. A. hat am Mittwoch ihre Prime 
Rate auf nach zuvor 10,5 Pro- 
zent gesenkt Sie liegt nach dem 
Einlagevahimen gerechnet an der 
3L Position unter den US-Banken. 
Die anderen US-Banken verlangen 


also einen Vorzugszins für 
Kunden - von 10,5 P roz e nt Die 
Wachovia Bank begründete ihre 
Entscheidung mit einer „dramati- 
schen“ V< 



Gegen »^Schötzmstniinent 44 

Brüssel (dpa/VWD)-Die Bundes- 
republik, die Niederlande und Dä- 


or- 


schlag der EG-Kommission ausge- 
sprochen, die gemeinsame Außen- 
handelspolitik mit einem „Schutz- 
instrument“ gegen unlautere Han- 
delspraktiken von Drittländern zu 
versehen. Diese drei Länder haben 
in den Verhandlungen der Ständi- 
gen Vertreter dm- EG-Länder in 
Brüssel die Befürchtung geäußert, 


re 

strumenten bei wichtigen Handels- 
partnern, vor allem den USA, un- 
wirksam machen. Der Vorschlag 
der EG-Kommission entspricht den 
Wünschen Frankreichs, Großbri- 
tanniens, Italiens, und Griechen- 
lands nach schärferen Abwehrmaß- 
nahmpn der EG, um wichtige Han- 
delsinteressen besser wahrnehxnen 
zu können. 

Öffentliche Haushalte 

Wiesbaden (rtr) - Die Lage der 
öffentlichen Haushalte hat sich im 
Jahr 1982 fühlbar verbessert, was 
insbesondere für die Finanzen des 
Bundes gilt Wie das Statistische 
Bundesamt mitteilte, erhöhten sich 
die öffentlichen Ausgaben gegen- 
über dem Vorjahr um 3,4 Prozent 
auf rund 547 Milliarden DM, wäh- 
rend auf der Einnahmeseite «ne 
Erhöhung um 5,5 Prozent auf rund 
478 Milliarden DM verzeichnet wur- 
de. Allein für den Bund ergab sich 
im vergangenen Jahr f ine Ausga- 
bensteigerung von lediglich 0,5 Pro- 
zent auf rund 246 MIDiardsi DM, 
während die Einnahmen um 6,1 
Prozent höher ausfielen und 208,4 
Milliarden DM erreichten. Das £7- 
nanzierungsdefizit des Bundes re- 
duzierte sich sogarleicht gegenüber 
1981. 

Bnndesgara rufen 

Bonn (dpa/VWD) - Der Bund hat 
1982 Kapitalanlagen im Ausland in 
Höhe von 1,12 Milliarden DM gegen 
das politische Risiko (Enteignung; 
Krieg, Transferverbot) abgesichert. 
Diese Garantiesumme ist die höch- 
ste, die je seit Bestehen dieses In- 
struments (1960) vom B und - über 
die Treuarbeit AG, Hamburg - in 
einem Jahr übernommen worden 
ist Von der Gesamtsumme 1982 
entfielen 73 Prozent (neun Garan- 
tien mit 816 Millionen DM) auf Afri- 
ka. Das tatsächliche Obligo des 
Bundes, das sich abzüglich Selbst- 
beteiligung des Garantienehmers 
(in der Regel fünf Prozent) ergibt 
und die Enthaftung wegen Ablaufs 
der Garanti ela ufeeit, Kündigung 
oder Rücktritts des Garantieneb- 
mers berücksichtigt, betrug Ende 
1982 rund 3,8 Milliarden DM. Davon 
entfielen allein 1,13 Milliarden DM 
auf Brasilien. Seit 1960 wurden Ent- 
achädigu ngszahlungen von nur 19 
Millionen DM an Garantienehmer 
ausgezahlt, wovon durch Rückflüs- 
se rund sieben Millionen DM wieder 
vereinnahmt wurden. 
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JAPAN / „Eisenkragen“- Arbeiter erobern Betriebe 

Mit den Robotern leben 


EDWIN KARMIOL, Tokio 
Angesichts der beginnenden Ro- 
boter-Invasion hat das japanische' 
Arbeitsministe rium eine Studie in 
Auftrag gegeben, die den Einfluß 
der „Eisenkragen “-Arbeiter (so die 
Bezeichnung) auf ihre menschli- 
chen Kollegen und deren Arbeits- 
plätze untersuchen soll. Wenn 
auch bisher feststeht daß noch 
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kein japanischer Arbeiter durch ei- 
nen Roboter verdrängt wurde, so 
ist ebenfalls schon sicher, daß dort 
keine neuen Arbeiter eingestellt 
werden, wo die Tätigkeit von Ro- 
botern ausgeführt werden kann. 
Andererseits, so betonen Experten, 
werden durch die wachsende Ro- 
boter-Fabrikation neue Arbeits- 
plätze geschaffen, die nur schwer 
oder noch nicht von „Eisenkragen- 
Arbeitem“ ausgefüllt werden kön- 
nen. 

Nach jüngsten Untersuchungen 


wurden im Jahr 1982 in Japan 
20000 Industrieroboter im Wert 
von 1,5 Milliarden Mark herge- 
stellt. Bis 1990 dürfte sich dieser 
Wert vervierfacht haben. Im Zu- 
sammenhang mit dieser Entwick- 
lung wurde bereits die Forderung 
laut, „Kompensations-Löhne“ für 
Roboter in einen Fonds zu zahlen, 
um daraus spätere Arbeitsplan- 
Beschaffungsprogramme zu finan- 


Die WELT befragte in Japan füh- 
rende Männer einiger Industrieun- 
ternehmen, wie sie das Problem 
der allmählichen „Roboterisie- 
rung“ beurteilen. Tshiaki Yasuda, 
Leiter der internationalen Abtei- 
lung der Nissan Motor Company: 
„Wir verspüren einen stärkeren 
Druck der Gewerkschaften, bei der 
Einführung der Automation sorg- 
fältiger vorzugehen.“ Darauf näh- 
me man Rücksicht, und Nissan 
„berate sich auch stets mit den 
Gewerkschaften, wenn die Einfüh- 
rung neuer automatischer Ferti- 
gungsmaschinen in den Werksan- 
lagen geplant werde“. 

Generell, so ergab die Umfrage, 
widersetzen sich Japans Arbeiter 
nicht einer „Roboterisiening“. In 
der Automobilproduktion mit ih- 
ren monotonen Fertigungsmetho- 
den und so ungesunden Tätigkei- 
ten wie Schweißen und lackieren 
werde sie sogar begrüßt Ein werte- 
rer Grund für die Bereitschaft, Ro- 
boter zu akzeptieren, sei in der 
Tatsache zu sehen, daß große japa- 
nische Firmen ihren Angestellten 
und Arbeitern stillschweigend ei- 
nen lebenslangen Arbeitsplatz ga- 
rantieren. Wer durch einen Robo- 
ter verdrängt werde, erhalte einen 
gleich bezahlten Arbeitsplatz an 
anderer Stelle. 

Sobald den Arbeitern, nicht zu- 
letzt durch ihre Gewerkschaften, 
klargemacht wurde, daß Roboter 
die Produktivität steigern m«i die 
Kosten senken können, und die 
Firma auf dem Weltmarkt dadurch 
konkurrenzfähig bleibt, seien sie 
bereit, die , Eisenkragen-Kollegen" 
zu akzeptieren. 

Selbst in Kleinbetrieben halten 
bereits die ersten Roboter Einzug - 
im Leasing-Verfahren. Die Firma 
„Jarol“ (Japan Robot Leasing Co.) 
vermietet Spezial-Automaten zu 
relativ niedrigen Monatsraten. So 
sind die einzigen „Angestellten“ ei- 
nes Puppen&brikanten drei im 
Leasing- Verfahren erworbene Ro- 
boter. Sie kosten zusammen 1500 
Mark monatlich und bauen die 
Puppen aus angelieferten Einzel- 
teilen zusammen. Alle vier Stun- 
den muß Firmeninhaber Iguchi le- 
diglich neues Rohmaterial bereit- 
stellen und die fertig montierten 
und verpackten Puppen abfahren. 

(SAD) 


OECD / Frankreichs . Austerity-Programm zielt in die richtige, Richtung ... 

Expansionspolitik wurde teuer erkauft 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Beim Sekretariat der OECD in 
äußert man sich - zunächst“ 
noch inoffiziell - eher positiv zu 
den neuen Austerity-Ma Bnahmen 
der französischen Regierung. Ab- 
gesehen von den Devisenbe- 
schränkungen im Reiseverke h r, 
die grundsätzlich beanstandet wer- 
den. würden sie in die richtige 
Richtung zielen. Allerdings be- 
zweifelt man, ob sie ausreiche n , 
um die beiden wichtigsten Regie- 
rungsziele zu erreichen, nämlich 
im nächsten Jahr die Inflationsrate 
auf 5 Prozent zu reduzieren und die 
Handelsbilanz voll auszugleichen. 

Die durch Steuererhöhungen 
und staatliche Ausgabenkürzun- 
gen sowie verschiedene Ma Bnah- 
men zur Förderung der 
keit, darunter eine 
für dieses Jahr geplante Reduzie- 
rung der Inlandsnachfrage um 65 
Milliarden Franc oder (real) 2 Pro- 
zent wird von den OECD-Experten 
zwar als betaächtlich angesehen. In 
anderen OECD-Staaten, insbeson- 
dere der Bundesrepublik, sei die 
Nachfrage in den letzten beiden 
Jahren aber noch stärker zurück- 


gegangen, während sie in Frank- 
reich stark zu nahm. Dies lag nicht 
nur an der Konsumbelebungspoli- 
tik, welche die sozialistische Regie- 
rung vor allem über die massive 
Erhöhung der gesetzlichen Min: 
destlöhne und der Mmdestalters- 
rerrten sowie der Familienzulagen 
betrieben hatte. Auch die private 
Ersparnisbilanz ließ angesichts der 
unverändert 
Wartung nach. 



In den letzten beiden Jahren 
sparten die Franzosen durch- 
schnittlich 14,7 Prozent ihrer Ein- 
kommen gegenüber zuvor 17,3 


Prozent. Die Besserverdienenden 



in Anspruch genommen, um die 
ihnen von der Regierung durch hö- 
here Steuern auferlegten Kauf- 
krafteinbußen auszugleichen. 

Dies wirkte sich sehr nachteilig 

(insbesondere durch Aktien^unl 
Anleihe-Emissionen) aus. 

Dieser bisher wenig beleuchtete 
Aspekt der verfehlten französi- 
schen Wirtschaftspolitik ist jetzt 


GROSSBRITANNIEN / Entlassungen im Schiffbau 

Düstere Zukunft für Werften 


WILHELM FURLER, London 

Der Verwaltungsratsvorsitzende 
des staatlichen Werftkonzerns Bri- 
tish Shipbuüders, Sir Robert At- 
kinson, hat gegenüber Gewerk- 
schaftsvertretern ein extrem düste- 
res Bild über die Zukunft der briti- 
schen Schiffbauindustrie gezeich- 
net. Seiner Ansicht nach könnte 
der Handelsschiffbau in Großbri- 
tannien in zwei bis drei Jahren von 
der Bildfläche verschwunden sein, 
wenn nicht die Regierung mehr 
Hilfe zur Verfügung stellt und 
wenn die Gewerkschaften nicht 
dem Abbau von mindestens 6000 
Arbeitsplätzen zu stimmen. 

Gegenwärtig beschäftigt British 
Shipbuilders in seinen 13 reinen 
Sdufibaubetrieben, drei Offshore- 
Werften, vier Reparaturwerften 
und sieben Schrßsmotorenwerken 
insgesamt 63 000 Mitarbeiter. 1977, 
als die Werften des Landes zum 
Konzern British Shipbuilders zu- 
sammengefaßt und verstaatlicht 
wurden, lag die Mitarbeiterzahl 
noch bei knapp 90 000. 

Zur Krise im Weltschiffbau kom- 
men für Großbritannien erschwe- 
rend Probleme im Bereich der Ar- 
beitsbeziehungen in einigen Werf- 
ten hinzu. Nach Angaben von Sir 
Robert muß der Staatskonzem die 
Mitarbeiterzahl in jedem Fall um 


6000 bis 7000 reduzieren, auch 



wenn 

sem sollte. Diese Zahl könnte auf 
maximal 9000 steigen. Dabei wer- 
den die Werften am Clyde in 
Schottland «m s tärksten ZU leiden 

haben 

Insgesamt könnten bei British 
Shipbuilders in der nächsten Zeit 
im Bereich Handelsschiffbau bis 
zu 3700 Arbeitsplätze verioi 
hen, im Qffshore-Bereich 
den Kriegsschiff-Werften. 1300 und 
im Motorenbereich 300. 

' Gegenüber den Gewerkschafts- 
vertretern erklärte der Chairman: 
„Wenn die Europäische Gemein- 
schaft nicht energisch und ohne 
jede Verzögerung Maßnahmen ge- 
gen die wetibewerbsfeindliche und 
voller Subventionen steckende 
Preispolitik der Werften in Fernost 
ergreift, wird die europäische 
Werftindustrie kaputt gehen.“ Er 
jedenfalls werde alles daran setzen, 
die Regierung in London .zu bewe- 
gen, entsprechenden Druck auf 
Brii espi a uszuüben. 

Sir Robert wiederholte, daß sich 
British Shipbuilders in diesem 
Jahr keinerlei Lohn- und Gehalts- 
anhebungen leisten könne. Im Fi- 
nanzjahr 1982/83 dürfte der Verlust 

180 bis 250 Millionen 
haben. 


von der (verstaatlichten) 
gruppe Paribas in einer Untersu- 
chung beleuchtet worden. Deren 
wichtigste Schlußfolgerungen lau- 
ten: • Frankreich hat 1982 unter 


das nach Japan zweithöchste Wirt- 
schaftswachstum — von real 1,5 
Prozent - erzielt • Diese an sich 
günstige Entwicklung wurde 
durch die zunehmende Verschul- 
dung der Unternehmen und des 
Staates sowie durch die Verminde- 
rung der Spartätigkeit „finanziert“. 
• Dadurch und dank der weiteren 
Zunahme der Tteafeir»fe-nTr>mpn 
kam es zu einem rapiden Ver- 
brauchsanstieg, der real bei den 
privaten Haushalten 3,4 Prozent 
und bei der öffentlichen Hand 2*5 


schrumpfte der „Mehrwert“ der In- 
dustrieerzeugung um . real 0,8 Pro- 
zent Die Importe stiegen um real 
3J5 Prozent. Bei gleichzeitig star- 


halb die Handelsbilanz tie- 

fer in die roten Zahlern, 
Zusammen!« ssend stellt die Pa- 
ribas fest, daß Frankreich seine Ex- 
pansionspolitik teuer erkauft hat. 

USA: Hohe Zinsen 
gefährden Aufschwung 

rtr, Washington 

Anhaltend hohe Zinsen können 
nach Amdeht des anrerücaniscben 
Fmanzministers Donald Regan den 
wirtschaftlichen Aufschwung in 


und zunichte machen. Zu Journali- 
sten sagte Regan, er sehe jedoch 
itlichen“ Raum für niedri- 




aHem zwei Faktoren als hinderlich 
für Zinssenkungen erwieset Zum 
einen seien die Finanzmärkte im- 
mer noch unsicher, ob die jüngsten 
Erfolge bei der InfLationsbekämp- 
ftmgin der Zukunft behauptet wer- 
den könnten. Zum anderen seien 
die Markte durch Schw ankung en 
bei der GeldTnengenentw irlfhing 

verunsichert 

Für einen dauerhaften Auf- 
schwung sei notwendig, daß in den 
nächsten Jahren ein langsames 
Geldmengenwachstum mit ge- 
ringeren Haushaltsdefiziten einher- 
gebe. Die Markte müßten sieb si- 
cher sein, daß die Defizite zurück- 


Began äußerste sich zuversicht- 
lich, daß Hbr für laufende Quar- 

tal projizierte reale Wachstum von 
vier Prozent nach oben revidiert 
wird. Auch das zweite Quartal wer- 
de eine .gute“ Wachstumsrate auf- 
weisen, sagte Regan. 


EUROPEAN- AMERICAN BANK / Bilanzsumme erhöht 

Noch einmal davongekommen 

1982 überdies im Markt für Com. 
mercial ' Paper tätig. Die Außen- 
stände überschritten zum Jahres. 
pnrip 200 Millionen Dollar. 

fuTiorhalb der EAB dominiert 
narh wie vor der „German Desk* 
der besonders die Tochtergesell! 
schäften deutscher Unternehmen 
in den USA bedient Auf ihn entfiel 
Ende 1982 ein Kreditvohunon in 
Hohe von 838 Millionen Dollar. Ins. 
gesamt, also einschließlich der Let- 
tern of Credit, nahm sein Geschäft 
um elf Prozent auf mehr als 1,1 
Milliar den Dollar zu. Zwölf der 13 
Sachbearbeiter für Darlehen, die in 
der EAB beschäftigt sind, kommen 
von der Deutschen Bank. 

Ansonsten ist das Institut, das 
nun auch in Genf und Hongkong 
ve rtreten ist, etwas vom Massenge- 
schäft: abgerückt. Die neue Strate- 
gie ™it mehr auf gewinnbringen- 
de Bereiche. Im New Yorker Raum 
verfügt die EAB inzwischen übe 
82 Filialen. Auf Long Island ent- 
steht ein modernes, mit allen elek- 
Verkauf von 75 Millionen Dollar in tronischen Raffinessen ausgestat- 
Eurobonds zur Stärkung der eige- tetes Operationszentrum. Das 
nen Kapitalbasis. Erfolgreich war Hauptquartier bleibt jedoch in 
die European American' Bancorp .Manhattan Downtown. 


H.-A. SZEBERT, New York 
Besser als so manches US-Insti- 
tut mit großem Namen hat die Eu- 
ropean- American Bank (EAB), 
New York, an der die Deutsche 
Bank mit einem Fünftel beteiligt 
ist, das vergangene Krisenjahr 
überstanden. Wie der Präsident, 
Nicholas A. Sica, erklärte, gelang 
es, größere Gewinneinbußen zu 
verhindern. Erreicht wurde das 
durch eine strikte Ausgabenkon- 
trolle und eine Zerlegung der 
Märkte in einzelne Segmente, wie 
beispielsweise Energie oder Unter- 
haltung. 

Im letzten Geschäftsjahr hat die 
EAB zwar ihre Bilanzsumme von 
8,1 (1981) auf 8,3 Milliarden Dollar 
erhöht. Gleichzeitig sackte aber 
der konsolidierte Reingewinn von 
33,3 auf 30,4 Millionen Dollar. Die 
Einlagen verringerten sich leicht 
von 5,9 auf 5,8 Milliarden Dollar, 
während die Ni 
Ende Dezember 5,5 (5,2) 

Dollar erreichten. Komplettiert hat 

Woche den 




ÖLPREISSENKUNG / UdSSR getroffen 

Vorteile für Rumänien 


dpa/VWD, Berlin 

Die jüngste Senkung der Erd- 
ölpreise bringt innerhalb des Rates 
für gegenseitige Wirtschaftshilfe 
(RGW) Einnahme verfugte für die 

UdSSR und Vorteile für Rumä- 
nien, während für die anderen 
RGW-Staaten Osteuropas - 
„DDR“, Polen, CSSR, Ungarn und 
Bulgarien - zunächst kaum Verän- 
derungen emtreten. Zu diesem Er- 
gebnis kommt Jochen Bethkenha- 
gen vom Deutschen Institut für 
Wirtschaftsforschung (DIW), Ber- 
lin, in einer Untersuchung, die vom 
Bundesinstitut für o st wissen- 
schaftliche und »wtairifltinTiBi p Stu- 
dien in Köln veröffentlicht wurde. 

Für die Zahlungsbilanz der 
UdSSR, mit emera Anteil von 22 
Prozent auch 1982 größter Erd- 
ölproduzent der Welt, sind die Erd- 
ölexporte von herausragender Be- 
deutung. 1981 entfielen nahezu 40 
Prozent der gesamten Erlöse im 
Warenexport der UdSSR auf Mine- 
ralöl und Mineralöl Produkte, im 
Westhandel betragt der Anteil so- 
gar 60 Prozent, was zuletzt 
Devisenerlösen von 16 Milliarden 
US-Dollar (rund 38 Milliarden 
Marie) entsprach. 1982 hat die 
UdSSR etwa 450 Millionen Barrel 
(ein Barrel * 159 Liter) Erdöl und 


Erdölprodukte in die westlichen 
Industrieländer exportiert Ein 
Rückgang des Barrelpreises um ei- 
nen US-Dollar entspreche somit ei- 
nem Einnahmeverlust von knapp 
500 Millionen Dollar. 

Angesichts des Mangels an welt- 
marktfähigen Industriewaren und 
der Rezession im Westen dürfte es 
der UdSSR - wie Bethkenhagen 
weiter feststellt - kaum möglich 
sein, den Einnahmeausfall durch 
eine Exportoffensive mit anderes 
Waren auszugleichen. Auch eine 
Ausweitung der Erdölexporte 
-komme angesichts praktisch sta- 
gnierender Förderung nicht in Be- 
tracht Und eine Steigerung der 
Erdgaslieferungen in den Westen 
ist erst ab 1984 vorgesehen. 

Der mit Abstand wichtigste De- 
visenbringer der UdSSR, das Mi- 
neralöl, wird nach Ansicht des An- 
tens an Bedeutung einbüßen, weil 
sowohl die Erdölpreise als auch die 
Exportmengen zurückgehen. Bei 
einem anhaltenden Erdölpreisver- 
fall müsse mit einem Rückgang der 
sowjetischen Westimporte gerech- 
net werden, vorübergehend könne 
die UdSSR die Kaufkraftveriuste 
allerdings mit steigenden Goldver- 
käufen und Kreditaufnahmen min- 
dern oder kompensieren. 


i *i 


Wer im April nicht zu Loewe 
kommt wird im September 
feststellen, daß seine 
Konkurrenten bei der 
Informations-Technik einen 
wichtigen Vorsprung haben. 


Loewe zeigt in Hannover die ersten 
integrierten Editier-Arbeitsplätze 

für CEPT-B3dschirmtext. 


Das Wort von der Informations- 
Revolution ist nicht zu groß für die 
bundesweite Einführung des 
Kommunikcrtfcms-Systems der 
Zukunft: Durch Bilaschirmtexf wird 
der Informations-Gesellschaft ab 
Herbst '83 die Tür.weit geöffnet 
Dieses System schafft unabhängig 
von Entfernungen eine neue Dirnen- 
sion fu r das Vera rbeiten ( Weiterleiten, 
Abrufen und Aufbereflen von 
Informationen. Bildschirmtexi kann 
kostengünstig als diologfahiges 
Medium für Daten- Femübertragung 
mit individuellem Nutzungs- 
Charakter eingesetzt werden - als 
direkte Verbindung mit Außenstellen, 
Vertretern im Außendienst, Kunden- 
niedeHossungen und natürlich 
innerhalb eines Unternehmens. Eine 
weitere Steigerung der Einsatz- 
Möglichkeiten ergibt sich durch den 
Recnnerverbund 


Der CEPT-Standard gibt Bild- 
s chi mit e xt eine neue QvaKtot. Die 
kann manirat Loewe vom ersten 
Tag an entsetzen. 

Gleichzeitig mit dem Beginn der 
bundesweiten Verfügbarkeit von 
BTX wird der neue CEPT-Standard 
eingeführt. Diese europäische 
Norm bringt Dorstellungs- Formen, 
die bisher nicht möglich waren. 

Die erweiterten Fähigkeiten des 
Systems stellen stark erhöhte 
Ansprüche an die Leistungsfähigkeit 
des BTC-Decoders, der in Konsu- 
menten -Fernsehern und in profes- 
sionellen Terminals die Signale ent- 
schlüsselt und umsetzt. 

Der erste in Serie lieferbare voll inte- 
anerbare BTX-Decoder für den 
CEPT-Standard kommt von Loewe. 
Durch den kreativen und konse- 
quenten Umgang mit hochinlegner- 
ter Mikro -Elektronik ist der Loewe 


Decoder so leistungsfähig und 
kompakt, daß er als Basis-Baustein 
in alten Loewe BTX-Geiäten einge- 
setzt wird. 

Das erste komplette CEPT-BTX- 
G erfite-Pi uy t unu i tragt den 
Namen Loewe: 


Schreiben Sie an- J 

Loewe v Professionelle Eleklronik«. 
Industriestraße 11, 8640 Kronach 
Oder besuchen Sie uns auf der 
Hannover-Messe: 

CeBIT- Halle I, Stand 6703. ! 


Loewe bietet BTX-Geräfe für jeden 
Zweck Editier- Arbeitsplätze, Dialog* 
Terminals, den ersten C£PT-fähigen 
Drucker, Monrtore und Fernseher. 
Nehmen Sie Kontakt mit der Zukunft 
auf. 
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J. GEHLHQFF, Düsseldorf 
Entgegen der - noch im letzten 
Sommer gehegtenWachstumshoff- 
nung ist der Umsatz des von der 
Rheinmetall' Beiim AG, Düssel- 
dorf, geführten Konzerns 1983 
leicht auf 2^7 (2,41) Mri DM mit 
noch m CS6.4) Prozent Exporten- 
teil gesunken. Ein Pins im Maschi- 
nenbaubereich (Jagenberg) konnte 

das Minus .bei Gehrai 

(WMF) u nd in der WehrtechBik 
nicht voll wettmachen. Der Auf- 
tragseingang sank auf 2,3 (2,4$) 
Mrd. DM, der Auftragsbestand auf 
1,78 (1,87) Mni DM. 

Den Ertrag des analog zum Kon- 
junirturveriauf 1 „unbefriedigen- 
den" Geschäfts nennt der Vor- 
stand im erstei Rückblick auf 1982 
„noch ausreichend 11 : Den. Ertrags- 
saldo der außerordentlichen Rech- 
nung habe man in die Sondemick- 
lage gesteckt Diese Formulierun- 
gen machen die Prognose wahr- 
scheinlich, daß die Dividende für 
das in Relation zum Geschäftsvo- 
luxnen kleine Aktienkapital von 90 
MOL DM (78 Prozent Röchling-Fa- 
milie, 3500 Streubesitzer) bei den 
bislang gewohnten 6 DM bleibt 
Dies auch wegen des seit Anfang. 
1983 registrierten „freundlicheren 
Geschäftsklimas*. Und auch 
halb, weil der Vorstand nunmehr 
„positive Auswirkungen“ der zu- 


bessert sich 


mal 1982 vorgenommenen Struk- 
tur- und Kostenänpassungen 
Diese führten 1982 zu «ne™ 



(799) MüL DM Personalaufwand. 
Die mit 93,5 (108) MüL DM fortge- 
setzten 'Sechinvestitionen wurden 
mit 90,4 (85) MHL DM aus Abschrei- 
bungen finanziert 
Radikal wie bei der Arbeitsplatz- 
Durchforstung hat Rheinmetafl 
nun auch die unterhalb der Konso- 
lidierungsschweHe beenden Be- 
teiligung» geordnet. Die Kapital- 
hälfte an der florierenden Hottin- 
ger-Baldwin-Meßtechnik GmbH, 
Dannstädt (SO MB» DM Stammka- 
pital), wurde an den dortigen Part- 
ner (Schenck-Gruppe) verkauft. 
Zumal' mit diesem Somderertrag 
schrieb RheizunetaU-ihre zum No-, 
minalwert bilanzierte Drittel-Betei- 
ligung an der Gelsenkirchener Ei- 
sen und Metall AG (36 MUL DM 
Aktienkapital) auf den Erinne- 
rungswert von 1 DM ab. Begründet 
wird das mit „der unsicheren Si- 
tuation im Stablbereich b . Von der 
seit 1934 existierenden ..Finanzbe- 
teiligung“ an diesem Handelshaus 
(die man wohl gern verkaufen wür- 
de), erwartet Rhemmetall aus dem 
1982er Oigaxtechaftsveriust eine 
noch höhere Belastung als schon 
im Voijahr mit 4^ MOL DM. 


CONTROL DATA / Hohes Umsatzplus 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 
Die ControL Data GmbH, Frank- 
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trol Data Corp. (CDC), hat im Ge- 
schäftsjahr 1981/82 (30. Xl.> ihren 
Umsatzum 13 Prozent auf 422 MÜL 
DM gesteigert Davon entfielen. 78 
Prozent auf das eigentliche Ttaton - 
verarbeitungsgeschäft (Systeme 
und Produkte) und 22 Prozent auf 
den Service-Bereich (sowohl EDV-' 
Dienstleistungen als auch - sehr 
wesentlich — Schulungsprogram - 
me des Control Data Instituts). ' 
Das 830-Mitarbeiter-U nteroeh- 

men hat dabei 23 (27) MÜL DM vor 
Steuern' verdient. In SanhaTiiagan 
wurden 51 M3L DM investiert, dq. 
von 45 Mül. DM allein ^in 'vermiete- 
te EDV-Anlagen und -Geräte. In 
seinem Großcomputeigeschäft ist 
der deutsche; CDC- Ableger über- 
wiegend tec hnisch- wissenschaft - 
lich ausgerichtet \ 


Der Gesamtkonzem mit seinen, 
weltweit 56 000 Beschäftigten hat 
im vergangenen. Jahr nicht ganz so 
gut ab geschnitten wie die deutsche 
Tochter. Der Weltumsatz stieg um 
5 Prozent auf 4 JS Mrd. Dollar, der 
Nettogewinn erreichte 155 MilL, 
Dollar, so ein Zwischenbericht von 
CDC-Deutschland. Mit 23 Prozent 
entfiel fest ein Viertel des Gesamt- 
umsatzes auf die Konzero-FLoanz- 
tocht^Commerci^l Credit 

l 

Den Rest trug das eigentliche 
Computfcgeschaft bei Dabei ka- 
men 16 Prozent aus dem Bereich 
Comp 31 Prozent aus 

und 30 Prozent aus dem Dienstlei- 
stungsgesc&aft Entwicklungs- 
schwerpunkte liegen auf dem Ge- 
biet komplexer ED V- An Wendun- 
gen, zum Bespiel der computerge- 
stützten Konstruktion oder der 
computergestutzten Ausbildung. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 
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Konkursquartett 

Düsseldorf <J. G.)- N unm ehr alle 
vier durch das Fide^Bauherrenmo- 

deTI wirterhaftlmh mitgfnnn/teT v»r. 

bundenen firmen der Rovi-Fides- 
Gruppe haben beim Amtsgericht 
Düsseldorf Konkursantrag gestellt 
die - Rovi-Bautragergesellschaft 
mbH; die. R' & W Treuhand- und 

mbH 8t- 
Co. KG, die Hovilo Miet- und Char- 
ter GmbH&Co. KGsowiedief^des- 
GeselTschaft . für . Finanqalanung, 
mbH &~Co. KG. Der zoim Sequester 
bestellte Düsseldorfer Anwalt Die- 
ter Zirpins steckt noch in des 
Bestandsaufinahme. . 

Sozial plan ab gesch lossen 

München (dpa/VWD) - Für die 
rund 2300 Mitarbeiter, die von der 
Stillegung des AgfeJSamerawerkis 
in München betroffen sind, wurde 
ein Sozialplan vereinbart Die Ver- 
handlungen' dauerten nsechsMona- 
te. Für dmi Sozialplan stehen mehr 
als 120 MüL DM zur Verfügung, ehe 
für Abfindungen gezahlt werden. 
Nach Abschluß der Neuordnung 
der Fototechnik wird Agfa in Mün- 
chen noch rund 1300 


20 Prozent aus. Der Umsatz der 
inländischen Unternehmen der 
Thyssen Industrie AG ist im ersten 
Halbjahr 1982/83 um 3,2 Mrd. DM 
auf 2,4MrcL DM gesunken, wahrend 
der Auftragsbestand um 9 Prozent 
auf 5,2 Mrd. DM fiel, 1981/82 habe 
das T TntomrtiTngn’ bihpb Gewinn 
von 78,7 MOL DMan die Thyssen AG 
abgefuhrt nach 10,3 MBL DM im 
Voi^hr. 

Teves unter Kostendruck 

Frankfurt (Wb.) - Die ITT-Toch- 
ter Alfred Teves GmbH, Frankfurt 
hat ihren Weh-Umsatz 1982 um 9 
Prozent auf 1,7 (U55) Mrd. DM ge- 
steigert Zu .der Erhöhung t 
alle Bereiche des Automobil-; 
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Aaltragseingang niedriger . 

Essen (rtr) - Der Auftragseingang 
bei <iwi iwKm 1 iM*hgnTrntem«»hm«> 

der Thyssen Industrie AG ist nach 
Angaben ' des. Vorstandsvorsitzen- 
den, Werner Bartels, in der ersteh 
Hälfte des laufenden Geschäft^teA- 
res auf 1,9 Mrd. DM zurückgegan- 
gen. Vor der Hauptversammlung 
am Mittwoch nannte Bartels zwar 
keine Vergleichszahlen, doch er- 
klärte ein Untenrehmenssprecher, 
Ha» Auft ragsminus mahrals 


sorgten aber dafür, daß das Ergeb- 
nis der Gruppe unter Hem Vorjah- 
reshiveau blieb. Die Investitionen 
von 87 (79)MiILD'Mfiossenüberwie- 
gend in den Ausbau der Fertigung 

von Scheibenbremsen in Deutsch- 
land »nH den an.«15nHiftnHpn Stand- 
Orten. 

Bisher bestes Jahr 

München (VWD) - Für die Volks- 
bank Müncbim war ihr ■ 120. Ge- 
schäftsjahr das bisher beste: 1982 
wurde das Volumen um 11 Prozent 
auf 576 MilL DM ansgeweitet, die 
Bilanzsumme um 9 Prozent auf rd. 
524 MBL DM. Der Steueraufwand 
stieg um fast 43 Prozent auf 5J& MBL 
DM Im zinsabhängigen Geschäft 
erreichte der Uberschuß 20,4 MBL 
DM (plus 15 Prozent). Das Betriebs- 
ergebnis aus dem - ordentlichen 
Bankgeschäft konnte um 9 Prozent 
auf 9,1 MBL DM gesteigert werden. 
Aus 1,5 (1,4) MÜL DMReingewmn 
wird eine Bardividende von unver- 
ändert 5,44 Prozent gezahlt 
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SPARKASSE 


Gegner des 
Siegeher Modells 

CLAUS DERTTNGER, Frankfürt 
Das „Siegener Modell “-Spar- 
buch mit dem an d er Kapitalrnarkt- 
rendite orientierten variablen Zins 
ist nichts für Sparkassenleute, die 
rechnen können, warnt Wilhelm 
Moxter, Vorstands vorsitzender der 
Frankfurter Sparkasse von 1822, 
denn mit dieser Kreation machten 
sich die Sparkassen ihre Zinsmar- 
ge kaputt Das hatten sich die Er- 
finder des „goldenen Sparbuchs“ 
Überiegen sollen, bevor sie das für 
die Kundschaft attraktive Produkt 
an den Markt brachten. Moxter ist 
überzeugt, daß seine Kasse ihren 
Kunden eine ausreichende Palette 
anderer günstiger hauseigener An- 
lageformen bietet 
Als Beweis dafür wertet er den 
Rekordzuwachs der bfianzwirksa- 
men Ersparnis um 0^ auf 4^7 Mrd. 
DM und bei der Privaten plazierten 
Sparkassen!) riefe und -Obligatio- 
nen allein um 148 auf 633 MilL DM. 
Die Bilanzsumme stieg um 6,4 Pro- 
zent auf 6,2 Mrd. DM. Die Zunah- 
me wurde von einer Ausweitung 
des Kreditvoihiznens um 8,6 Pro- 
zent auf 4 Mrd. DM getragen. Bei 
einer von gut auf 2,75 Prozent 
verbesserten Zinsmarge erwirt- 
schaftete die Kasse yiwwi um 52 
Prozent höheren Bilanzgewinn von 
18,4 Mill. DM, der den Rücklagen 
zugeführt wird, die damit 4,2 (4,1) 
Prozent der Bilanggumm«» errei- 


Riedel-de Haen: 
Wieder elf Mark 

VWD, Seelze 
Als zufriedenstellend bezeichnet 
die Riedelrde Haän AG, Seelze, den 
Geschäftsverlauf im vergangenen 
Jahr. Der Aufsichtsrat des Unter- 
nehmens, das über die Oasselia AG 
zum Hoechst-Konzern gehört, 
schlägt der Hauptversammlung am 
19. Mai die Ausschüttung einer un- 
veränderten Dividende von 11 DM 
je 10 Ö-DM- Aktie vor. Der Umsatz 
stieg 1982 um 7,1 Prozent auf 241,2 
(22$>2) MOL DM. DerZuwachs stam- 
me ausschließlich aus dem Export 
Der Inlandsumsatz habe 1982 un- 
verändert bei rund 108 MüL DM 
gelegen. Damit habe sich die Ex- 
portquote auf55 (52) Prozent erhöht 
Aufgrund der allgemein guten Aus- 
lastung der Produktionskapazitä- 
ten sei wiederumein befriedigender 
Ertrag erzielt worden, hieß es. Der 
Bilanzgewinn sei mit 1,6 MOL DM 
nahezu unverändert geblieben Rie- 
del-de Ha£n hat 1982 rund 15 (17,5) 
MUL DM investiert. 


KONKURSE 


Esslingen: Nach! cL Herta Jutta! 
Rehrengeb. Rudolf Baltmannswei- 
ler; Freudenstadt: Karl Söll GmbH, 
Wa ldacht al-Salzstetten; Herford: 
Nofting-Kuchen KG, Enger, u. 
Spenge; Höxter: NachL d. EVanzl 
Ferdmand Mues, Baote, Brakei; 
Hombnrg/Saar: Prechtl Woh- 

nimgsiixrtprnehmen GmbH, 

iLd. 


[; Karlsruhe: NachL d. Josef 
Kjstxrer, Rhe instet tei; Kassel: Kela 
- Etektromk-HiFi- Video- Vertrieb - 


GmbH; Eduard Bischoff Holzbau 
GmbH + Co. KG; NachL d. Paul 
Wüly Reuter, Fotograf, Monchen- 
giadback Tomöe GmbH, Greven- 
broich 5; Montabanr. Scbeloske- 
Afydla GmbH, Marienrachdorf 


Daßwang; Ra 
Göttlich, Bauu 



anuurKop, 
: Reinhold 


Sitten NachL d. Pisa 'Mi-n'na Alma 
Stailimma geb. Gartz; Wuppertal: 

G. Lemoine 



GmbH; NachL d. 
der. 

an wAi HR JCiminiw er Sfl tact: Del- 
mexdunst: vom Stöver-Ho^ StSver 
Vermögens- u. 
mbH & Co. KG, Simmershausen; 
Dortmund: Heinz Stadthaus, Be- 
triebswirt (gradL). 

Verreich bev 
sen: RudolfFrischGmbH& Co. KG, 
Holz- u. Baumaterialienhandlu n£» j 
Leichlingen. 


SCHWEINEFLEISCH / Neue Zuchtmethoden sollen Geschmack verbessern 

Dem Imageverlust entgegensteuern 


H. HXLDEBRANDT, Osnabrück 

Das Schwein ist nach wie vor 
Deutschlands beliebtester'Fleiscb- 
lieferant Rund 50 kg davon ver- 
zehrt der Bundesbürger pro' Kopf 
und Jahr im Durchschnitt^ und das 
nicht nur wegen des Geschmacks, 
sondern auch der Nährwerte we- 
gen. Das Fleisch des Borstenviehs 
zeichnet sich nämlich durch einen 
hohen Eiweißgehalt aus und deckt 
auch weitgehend den me ns efah-, 
chen Bedarf an wichtigen Spurest. 
p]p menten und Vitaminen. 

Jedoch nicht erst in jüngster Zeit 
ist dieses tierische Nahrungsmittel 
in Verruf geraten. Immer, mehr 
Hausfrauen entdeckten, daß das . 

von ihnen gekaufte, so lecker anzu- 
schauen de Schnitzel in der Pfanne 
auf die. Hälfte seines Gewichts zu- 
.sammatechmmpftg Verbraucher- ; 
verbände machten ihrem Unmut 
über diese Entwickhipg Luft und 
gingen den Ursachen auf den 
GruxxdL 

Tatsache bleibt, daß der Ver- 
braucher an dieser Entwicklung 
nicht ganz mwerhuldig - ^sL Seine 

Forderungen . ’ nach igagerem 
Fleisch und damit weniger Fett, 
Teil der aUgemeiheri Gcsundheits- . 
welle, ließ 1 nämlich -Deutschlands - 
'Hjenärchter nicht ruhen. Sie züch- 


teten d«« moderne Super-Schwein 
mit mehr Rippen, mit vier statt 
zwei Schinken und mit eine m zu 
kleinen Herzen, das es kurzatmig 
und streßanfSüig ma«^ht_ Das in 
nur sechs-Monatep schlachtreif ge- 
mästete Schwein, großgezogen fest 
oh ne Auslauf; rächte sich mit ei- 
nem Fleisch, das mit dem Facbaus- 
diuck PSE (pale, soft, exudativ = 
blaß, weich, wässerig) bezeic h net 
wird. Der an gebliche Fortschritt 


Jetzt aber scheint das Pendel 
umzuschlagen. Nach neuesten 
Umfrageeriebnissen wächst ' die 
Zähl der Hausfrauen, die wieder 
mittelfettes, durchwachsen e s 
Fleisch bevorzugen. Die Grill welle 
bat ein übriges bewirkt, noch nie 
war die Nachfrage nach Schweine- 
-napfarn und Schweinebauch so 
groß wie in der vergangenen Grifl- 
. saison. - 

Die Erzeugergememschaft für 
Schlachtvieh im Raum Osnabrück 
e. G. bat bereits die Konsequenzen 
gezogen. Durch gezielte Paarung 
von mehreren Rassen und durch 
Haltung der Tiere unter optimalen 
B edingung en hat sie jetzt ein 
Schwein auf den Markt gebracht, 
dessen fleisch wieder einen ange-. 


messenen Fettanteil aufWast und 
aairfg m geschmacklich verbessert 
wurde. Dazu kommen neue Fütte- 
rungsmethoden mit mehr Getreide 
und Mineralstoffen, aber grund- 
sätzlich ohne Antibiotika und 
Wachstmnsstafife. 

Etwa 70 Betriebe der Erzeuger- 
genossenschaft beteiligen sich an 
der Produktion des neuen Schwei- 
nefleisches, sie werden jährlich 
rund 120000 Schlachttiere anlie- 

fryn IrSnTMW Rglbfttwtrfttnndlieh iftt 

die neue kontrollierte Aufzucht ko- 
stenaufwendiger als die herkömm- 
licher Tiere, daher wird das verbes- 
serte Fleisch den Verbraucher et- 
wa fünf Prozent mehr kosten als 
„normales“ Schweinefleisch. 

Zu den ersten Abnehmern ge- 
hört die AVA Allgemeine Handels- 
; der Verbraucher AG, 
feld, die nicht zuletzt in die- 
sem Sortimentsbereich einen star- 
ken Konsens zwischen Erzeuger, 
Handel und Verbraucher für erfor- 
derlich hält Dazu Ernst Eins pnm 
Betriebsleiter des AVA-FLdsch- 
werkes: „Der Handel darf trotz har- 
tem Wettbewerb an dieser Qualität 
keine Abstriche machen, und der 
Verbraucher muß einen angemes- 
senen Preis akzeptieren.“ > 



US-BAUMASCHINENHERSTELLER / Absatzriickgang um rund ein Drittel 

Hoffnung konzentriert sich auf 1984 


S chlimmer hatte es gar nicht 
kommen können“, so schildert 
John A Lien vom amerikanische 
Handelsministerium die Lage der 
US-Baumaschinenhersteller. Zahl- 
reiche große US-Konzeme befin- 
den sich in ernsten Finanzschwie- 
rigkeiten, und andere versprechen 
sich selbst von einem möglichen 
starken Konj unktüraufschwung 
im laufenden Jahr keine grund- 


Nach einem Absatzrückgang um 
etwa ein Drittel auf rund 11 Mrd. 
Dollar 1982 hatten die amerikani- 
schen BaumachinenhersteUer wie 
Caterpillar, J. L Case, John Deere. 
Fiat- Allis, Dresser Industries und 
Clark Equipment auf einen gering- 
fügigen Aufschwung der Ausliefe- 
rungen in 


schrumpfenden Märkte und eines 
riesigen Überangebots im letzten 
Jahr brutale Preiskämpfe statt, die 
sich auch 1983 fortgesetzt haben. 

Entsprechend traurig war die 
Gewinnentwicklung. Wo Gewinne 
erwirtschaftet werden konnten, 
stammten sie in der Regel aus an- 
deren Geschäftsbereichen; und sie 
fielen sehr viel geringer aus als 
1981. Die meisten Anbieter mußten 
aber teilweise starke Verluste ver- 
kraften. 

Insgesamt gibt es im größten In- 
dustrieland der Erde noch 922 Bau- 
nrnschinenhersteller, doch kontrol- 
lieren nur eine Handvoll großer 
und mittelgroßer KVinrorry Bi ring 



Brutale Preiskämpfe 

Die eskalierende Schuldenkrise 
in der Dritten Welt, die rückläufi- 
l Ölpreise und die damit fellen- 
Ein nahm en der Opec-Länder 
sowie der nach wie vor superfeste 
Dollar werden jedoch die positiven 
Auswirkungen des beginnenden 
US-Kozüunktureufechwungs kon- 
tern. H eute amd no ch immer zahl- 

nenfebriken geschlossen, bei den 
Händlern und in den Werkshöfen 
es ganze Gebirge an unver- 
iufiichen neuen Geräten und die 
Bauunternehmer überschwemmen 
den Markt mit einer Lawine von 
teilweise nur zwei bis drei Jahre 
alten und fest unbenutzten 
Gebrauchtmaschinen. 



Die amerikanischen 
nenezporte, die traditionell 40 bis 
50 Prozent des Gesamtumsatzes 
der Branche bringen, sind 1982 
nach Berechnungen des US-Han- 
delsministeriums um nicht weni- 
ger als 2,4 Mrd. auf nur noch 4 Mrd. 
Dollar gefallen. „Wir mußten unse- 
re erst im Herbst gerechneten Zah- 
len für die Baumaschinenindustrie 
drastisch zusammenstreichen“, er- 
klart Branchenspezialist Lie n . 

Die Einfuhren von Baumaschi- 
nen aus Japan (Komatsu) und aus 
Europa (TBH und Fiat) sind im 
letzten Jahr dagegen nur leicht auf 
T78 M11L DöQar gefallen. Die aus- 
ländischen Anbieter konzentrier- 
ten' sich in der Regel auf kleinere 
Baumaschinen, die im Programm 
der US-Korikuxrenten fehlen, ln 
der amerikanischen Ba umas chi- 

nenindustrie fanden angesichts der 


schüft weitgehend. Die vier größ- 
ten Anbieter haben einen Marktan- 
teil von 50 Prozent 

Insgesamt beschäftigen die ame- 
rikanischen Bn UBUMwhiwnhun^^ . 

ler noch 120 000 Mitarbeiter. Zehn- 
tausende sind hingegen arbeitslos 
und werden nach den brutalen Ra- 
tionaü sierungs- Schrum- 

pfüngsma Bnahmen des letzten 
Jahres kaum wieder Beschäfti- 
gung in dieser Branche finden. 

Emen Hn flnimp B Phimmw se- 
hen die amerikanischen Bauma- 
schinenfinnen jedoch in der offen- 
sichtlich stärker als erwarteten 
Konjunkturbelebung im gi gprw»n 
Tana, in der Belebung der Bau- 
wirtschaft und in dem neuen 5,5- 
MrdL -Dollar-Programm Jur Repara- 
turen an dem zerfallenden US- Au- 
tobahn- und Straßennetz. 

Allerdings werden hiervon in er- 
ster Linie nur die Anbieter von 


und ohne Großeinsatz von Bauma- 
schinen. Lediglich im Straßenbau 
sowie im Industrie- und Anlagen- 
bau sind mittlere und größere Un- 
ternehmen und .somit potente 
Großkunden für Baumaschinen zu 
finden. 

-Wir erwarten, daß 1983 eine 
Übergangsperiode für bessere Ge- 
schäftsbedingungen in 1984 sein 
wird* 1 , erklärt die Caterpillar Trac- 
tor Company, der größte US-Bau- 
maschinenhersteller. Das Unter- 
nehmen bat im letzten Jahr einen 
Verlust von rund 180 MxlL Dollar 
erlitten gegenüber einem Gewinn 
von 579 Mill. Dollar im Voijahr, 
Der Umsatz war im letzten Jahr um 
nicht weniger als 29 Prozent auf 
6,47 (9,15) Mrd. Dollar ge- 

schrumpft Der Personalbestand 
war weltweit um 29 Prozent auf 
61306 Mitarbeiter gefallen. Die 
größte Gefahr für die US-Expor- 
teure sieht Cateipülar-Chef Lee L. 
Morgan in der Unterbewertung des 
japanischen Yen gegenüber dem 
Dollar. Er forderte „prompte Ak- 

Wechsel- 


ten profitieren, die für Reparaturen 
an Autobahnen, Brucken und Ei- 
senbahnen benötigt werden. Der 
Überhang an ungenutzten Bauma- 
schinen ist aber zur Zeit so groß, 
daß es kaum amerikanische Bau- 
unternehmer gibt, die in absehba- 
rer Zeit Neuinvestitionen vorneh- 
men weiden. 

Lediglich im Wohnungsbau ist 
dank der inzwischen stark gefalle- 
nen Zinsen ein deutli cher Auf- 
schwung sichtbar. Davon könnte 
der Straßenbau etwas profitieren. 
In den USA gibt es aber im Woh- 
nungsbau kaum Großunterneh- 
men, sondern Hunderttausende 
von Mini-Bauftrmen mit einer 
Handvoll von Arbeitern. Sie alle 
erstellen die typischen amerikani- 
schen Holzhäuser noch fast aus- 
nahmslos im Handwerksverfahren 


tion“ zur 

kurs-Mißverhaltnisses. 

Schwieriges Jahr 

Die International Harvester, der 
noch immer konkursgefahrdete 
US-Gro ßkonzem, hat seine Bau- 
maschinentochter an die Dresser 
Industries verkauft. Die Aüis-Chal- 
mers befindet sich mit dem euro- 
päischen Partner Fiat wegen ge- 
schäftlicher Auseinandersetzun- 
gen gerichtlich im Clinch 

Die Stuttgarter Daimler-Benz 
AG mußte für ihre US-Tochter Eu- 
did wegen der miesen Geschäftsla- 
ge ebenfalls eine Menge aufbrin- 
gen. Das deiche gilt für die ameri- 



heißt für die 
„Es gibt wohl keinen Hersteller in 
den USA, der im letzten Jahr Geld 
mit seinen Baumaschinenoperatio- 
nen verdient hat“, meint ein New 
Yorker Wertpapierspezialist, der 
die Branche genau verfolgt. Alles 
in allem bat die amerikanische 
Baumaschinenindustrie ihr wohl 
schwierigstes Jahr seit Jahrzehn- 
ten hinter sich gebracht Die Sor- 
gen der Automobükonzeme in De- 
troit sind im Vergleich zu denen 
der PS-Rnumagehinenfirmen ein 
Kinderspiel Frühestens 1984 gibt 
es wieder Hoffnung auf eine grund- 
sätzliche Besserun g. 

PETER BAUER 


ARBED-STAHL 

Neuer Plau für 
Umstrukturierung 

VV/D, Luxeinburg 

Die luxemburgische Regierung 
hat der EG-Kommission einen neu- 
en Umstrukturienmgsplan für den 
Stahlkonzern Arbed vorgelegt, der 
nach wochenlangen ununterbro- 
chenen Beratungen auf der Grund- 
lage des von dem fra nzösischen 
Berater Jean Gandois ausgearbei- 
teten Berichts in der Stahl-Dreier- 
Konferenz fertiggestellt wurde. 
Aufgrund finanzieller Engpässe 
bei einer globalen Schuldenlast 
von 55 Mrd. 1fr und bedingt durch 
die immer enger werdende Markt- 
lage wurde das Invesütionspro- 
gramxn von ursprünglich 36,3 Mrd. 
auf 15 Mrd. 1fr im Zeitraum 1983 bis 
1987 zusammengestrichen. Opfer 
des Rotstifts wurden u. a. der Bau 
einer Mittelstraße und die geplante 
Kokerei. 

Mit dem Investitionsplan wird 
die Kapazität der luxemburgi- 
schen Arbed -Betriebe auf 4 Will 
Tonnen S tahl und 3,1 MüL t Fertig- 
produkte reduziert. Es werden, 
vorbehaltlich der Ent-ftohttirfnr>g 
der EG-Kommission, keine Werke 
geschlossen. Synergien sollen aber 
im Austausch mit anderen Unter- 
nehmen im Ausland angestrebt 
werden. _ Um die finanrirfiia Um- 
strukturierung des Unternehmens 
zu erleichtern, wird der luxembur- 
gfache Staat ein Aktienpaket bei 
Sidmar übernehmen. Die Beteili- 
gung von Arbed selbst wird dabei 
auf 51 Prozent gesenkt Er wird 
sich darüber hinaus mit einer Wan- 
delanleihe an der Aufstockung des 
Arbed-Aktienkapitals beteiligen. 
Die beiden Operationen werden 
mit je 2,5 Mrd. 1fr zu Buche schla- 
gen. Für 1983 und 1984 werden 
Zinsbonifikationen über 1,7 bzw. 
1,4 Mrd. 1fr gewährt 

Sozialpaket und Beihilfen wer- 
den den luxemburgischen Haus- 
halt 1983/84 mit je 4,5 Mrd. lfr bela- 
sten, in den anschließenden Jahren 
sich mit degressiven Summen nie- 
derschlagen. Die Regierung hat 
sich allerdings noch nicht festge- 
legt, wie die notwendigen Mittel 
aufgebraucht werden. Sie plant, 
neben Einsparungen im öffentli- 
chen Haushalt und der Aufnahme 
von Anleihen, offensichtlich eine 
Anhebung der Mehrwertsteuer 
und der Steuer auf Alkohol, Tabak 
und Benzin. Die Belegschaft soll 
progressiv von 16 800 Ende 1982 
auf 11 500 Personen am Ende der 
Umstrukturierungsphase verrin- 
gert werden. 


Rössner, Bau unternehmen, AHein- 
inh. d. Gehr. Rössner; Bielefeld: 

C. F. VengbaussNachf GmbH + Co. 
KG, Weither; Bramsehweig: | | 
NachL d. Heinz Bölsche, Kaufte.; 
Bremen: EPS Emst Podien Spedi- 
tion GmbH; Celle: HTS Heizungs- 
technik GmbH, Wietze; Detmold: 
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Wie man mit 

seiner Geldanlage ruhiger schläft. 


Y 


Geld macht frei. Dieser Satz ist genauso rich- 
tig wie jener: Wer Geld hat, hat auch Sorgen. 
Der Widerspruch ist leicht aufgeklärt Geld- 
an leger schlafen immer dann schlecht, wenn 
ihre Geldanlage nicht ihrer Anlagementalität 
entspricht 

Berater, die das wissen, fragen nicht einfach : 
Wieviel Geld wollen Sie denn anlegen? Sie 
fragen vor allem danach, was Ihnen am mei- 
sten liegt, was für ein „Anlage-Typ“ Sie sind: 
Wöllen Sie mehr Sicherheit oder lieben Sie 
das Risiko? 

So wird man Ihnen z.B.zu einem Investment- 


konto raten, wenn Sie IhrGeld stetig in Wert- 
papieren anlegen wollen. Sparobligationen 
sind die Empfehlung, wenn ein Teil Ihres 
gesparten Geldes für längere Zeit ertrag- 
reich, aber ohne jedes Kursrisiko arbeiten 
soll. Vielleicht sind aber auch festverzins- 
liche Wertpapiere mit hoher Rendite oder 
Goldmünzen genau das Richtige für Sie. 

Unsere Fachleute meinen, daß ein Börsen- 
kurs Sie nicht um den Schlaf bringen sollte, 
wenn beispielsweise ein offener Immobilien- 
fonds das sanfteste Ruhekissen fürSie wäre. 
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AKTIENBÖRSEN 



Ausländer räumten ab 

Aktienkurse stiegen bei lebhaften Umsätzen auf breiter Front 


DW. - Dia Tendenz auf dum Aktienmarkt wurde' 
auch am Mittwoch entscheidend durch Kauf" 
avfträge aus dem Ausland geprägt. Das aus 
GewimwiitiKihiiMD itammende Material inlän- 
discher Anleger drückte die Kurse nur vorüber- 
gehend. Bis zum SchluÜ blieb die Tendenz 
eindeutig fest. Sie erstreckte steh nicht nur auf 
wenige Spitzenwerte, sondern erfafit nunmehr 
auch die Bereiche der Groächenrie und der 


Waieafaausaktien. Für beide 'Sektoren werden 
steigende Gewinne vorausgesagt. Bai den Au* 
tocdctten waren die Tagesgewiene teilweise 
wieder zweistellig. Lebhaft gehandelt evneut| 
Bank- und Sfemensaktien. Das deut sc he Pubfi- 
larm bat steh ventärkt auf die Suche 


Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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AEG . 

BASF 

Bayer 

VDK. 

BKfiV 


Überrascht hat Insbesondere der 
kräftige Anstieg der BASF- Aktien 
um 7,50 DM auf 149,50 DM. Sche- 
ring-Aktien wurden um 6 DM her- 
aufgesetzt. Zu den wenigen Bank- 
aktien mit einem Abwärtstrend 
zählten ADCA, wo der Kurs um 
4,50 DM auf 94,50 DM sank. Das 
hängt mit dem ungewissen Schick- 
sal der freien Aktionäre der Bank 
zusammen, die weite Teile ihres 
Filialnetzes zum Verkauf gestellt 
hat. .Rege umgesetzt wurden Con- 
ti-Gummi bis zu 84,50 DM (plus vier 
DM). Dabei handelte es sich um 
Meinungskäufe, die in der Erwar- 
tung vorgenommen werden, daß 
die Gesellschaft für 1983 die Divi- 
dendenzahlungen wieder aufneh- 
men kann, 

Düsseldorf: Bei zeitweise hekti- 
schem Geschäft waren Kursge- 
winne zwischen 5 DM und 10 DM 


bei den Standardaktien keine Sel- 
tenheit. So schlossen Stahl Bochum 
mit 233 DM (plus 16 DM), Mauser 
mit 133 DM (plus 8 DM) und Rh en ag 
mit 305 DM (plus 20 DM). 

Frankfurt: Von Nebenwerten 

blieben Aeseulap 320 DM plus 15 
DU, Cassella bei Piusankündigung 
500 DM plus 40 DM, bei einem Um- 
satz von 3400 Stück, man spricht 
von einem Bewerhingsgutachten 
zur Abfindung der freien Aktionä- 
re durch Hoechst. MAN- Roland 
blieben 410 DM minus 10 DM, Kali 
Chemie 290 DM minus 9 DM und 
Stempel 159 DM plus 7 DM. 


Von den Brauereien 
konnten sich Bavaria um 8s90 DM 
auf 224,90 DM erholen und Hoisten 
um 4,50 DM auf 280 DM verbessern. 
Beiersdorf wurden mit 307 DM 
(plus 2 DM) umgesetzt. HEW ver- 


„zutückgebfiebeuetr“ Papiere« begebe«. Dar-j 
erkläre« sieb zahlreiche Soadefbewegun-I 


besserten sich bis 135 DM (plus 3 
DM) und NWK- Vorzüge bis 182 
(plus 1,50 DM). 

München: Audi N5U verminder- 
ten um 15 DM auf 270 DM und 
Ekatit um 4 DM auf 120 DML Hefflt + 
Wörner gaben um 7 DM auf 300 DM 
nach. Erhöben konnten Deckel AG 
um 7 DM auf 121 DM und Dywidag 
um 4 DM auf 294 DU Verbessert 
haben sich Erhxs AG um 30 DM auf 
410 DU und Flachglas uz& 2,50 DM 
auf 290,50 DM. Grünzweig stiegen 
um 7 DM auf 213 DM. 

Berlin; Hütte Kayser wurden um 

9 DM höher, Concoxdia Spinne um 

10 DM und Dt. Hypobank Berlin 
um 7 DM niedriger taxiert. DeTe- 
We lagen um 9,50 DU, Siemens um 
7 DM. Schering um 5,50 DM und 
Kempinski nm 5 DM fester. 

Nachbörse: fest 


Gonil Gummi 
Daimler 
Dl Bank 
Drotdner Bk. 
DUS 
GHH 

1 1 » 

f pvOOT 

M PGCt ll l 

Hootch 

Kotonann 

Horten 

KaB + Salz 

Karstadt 

Kaufte! 

WO 

lOöckner-W.” 

linde 

Lufthansa St 
Lufthansa VA 

MGtfwsmani) 1 

MAN 

M eräedeft-H. 
MetaBget. 


RWE St. 

ms va 

ft&tgera 

Schering 

Siemens 

Ihyssan 

Veba 

VEW 

VW 

PhBjpo- 
Royal D."’ 
Urttorver’ 


6.4. 

SHH.W 

MMJ-9-93 

519-16G 

547-6-7-6G 

306J9-6-53G 

161 '5P.ÖG 

8J-4JJJ.5J 

5164M-4G 

529J-M-BQ3 

lTM-4-53 

250-55-53,5 

178-73G 

250-490 

UW-6JG 

«6/-6/-V 

540400 

144-6-4G 

173-MG 

269J-74G 

248-500 

236-39.8 

42J-3JG 

362-60-6TG 

1264-5-40 

126-5,50 

17U-2/-2-2JG 

168G-70-69JG 

453-6- 5G 

2353- SG 

740 

1B9J91-90.7G 

lB8J-9g>90G 

3« 

532-39 
3563-9-8 
83-4 bG 

166-63-73-7 

158-73G 

1 633-43- Z SG 

39J-93-9.4-93 

99,7-93-93-93 

192J-23-2& 


5.4 

5430 

14230 

1S93G 

3150 

J44G 

3013 

1603 

80G 

510 

526 

1713 

249 

1773G 

249 

1433 

463 

557G 

14530 

173G 

26630 

24ZO 

254G 

443G 

563 

12430 

126 

1700 

170G 

449 

2350 

23530 

190 

1873 

3750 

3300 

3333 

813 

1 «3 
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102 
993S 
97.75bG 
94 

8435 
99 3 


6,75 1 A. E Bk. 68 
7 dgt 69 
8,50 dgl 70 
635 dgi 72 I 

6.75 dgl 72 11 

7 dgf. 77 
635 dgl 78 
735 dgl. 79 

8 dgl. 00 
lOdgL 81 
103? dgl. 81 

9 dgl. 82 

9.75 dgf. 82 
835 dgl. 63 

6JS bn. Com Bt73 

8.125 Irland 80 

10.125 dgL 81 
930 dgt 82 
8375 dgl. «5 

0,125 Jap Ablinea 80 
7J251apanDevJk.8D 
8 Johannesburg 71 
635 dgl 72 
I0dgir82 

6.75 Jydik Tel 72 
735 dgt 73 
SJOdgL 60 

4.75 Köttner a 73 
830 Kanada 0? 

635 Kansal B. Po. 69 
73SdgL7T 

635 KHD Hn. H 7? 

7 fobe 6ft 

6.75 dgl 69 
735 dgt 71 

6.75 dgL 72 
7 J 0 dgl 76 
6J0dgt 77 

1.75 dgl. 78 
,175 apL 79 
ftdgL 


93S ITT 82 
8 Koa. Aneinst 76 

5.75 Kopenhagen 64 
7 dal 68 
A7?dgf. 69 

7.75 dgL 71 
730 dgf 76 

6 dgt TB 
9.25 dgt 87 

7.50 KjObenh. Tel 72 

7 dgl 72 
630 dgl 73 


99JG 

1003& 

lO?.7bG 

993G 

993 

100.5 

96.6 

T(Q3bB 

107.250 

10935 

10935T 

104.4 

1060 

1013 

99.650 

101.25 
10835 
10435 
10235 

1053 bB 

102350 

1023 

963 

107.75T 

963T 

96J 

101T 

98J5T 

10035 

9935T 

1077 

98J 

99.950 

100/1 

102G 

10035 

1D0G 

9935 

993 

107 

10535 

10735 
101 G 
98T 
I00.4G 

1023T 

1D4.75T 

JOOST 

95.25 
105,9 

9935 

10035T 

96.75 


9930 

10030 

10735 

993G 

993G 

10035 

963G 

107G 

10235G 

1093 

108.75G 

105.4 

106/ 

1013 

99/SG 

10135 

107.75 

104.25 
7023 

101.9 
102 JbB 
1013 
96bG 
108 
967 
963 

100.75 

9&35T 
10835 
99350 
101 JT 
9830 

9935G 

100J5G 

101.75 
1003 
100G 
99J5 
990 

101.75 
105.4 

107 J5G 

1D1G 

9B.5T 

100.4G 

1D2ST 

105.25 
100T 
93,1 

105.9 

99.75G 

10035T 

963 


TJSKveaDev Bk. 77 

9.75 üMirhe lnt.Rn.80 
7 Malaysia 77 

630 dgL 77 
«35 McOoeddi Ra 87 
7.1 2S dgt 82 
635 Mogal 78 
7 dgl 79 
735 Mexiko 73 
0dgL 76 
7,7? dfll 77 

6 dgt TB 
11 dgL 81 

8.50 KÄdland InLFJO 

6.50 MJliubbM 79 
7/25 Mtaub. Heavy 12 
730 Mamanun. 7f 
A50 dgl. 72 

7 dgl. 72 
630 dgl. 73 
735 dgl. 73 
830 dgt 75 

7.75 dgl. 76A5 

7.75 dgl. IBM 
535 dgL 78 
6dgL7« 

7 dgl. 79 
7J75dgL 00 
7/75 dgL 80/2 
930 dgt 80 
10 dgt 81 
935 dgl 821 
935 dgl. BZ II 

8 dal 82 
73? dgL 83 

7 Montreal 69 
Adgf. 72 
6,7? dgt 75 
830 dgf. 76 
7 dgl77 

6.75 NöC Rn. 77 
BNedort Ga 79 
830 dgt 80 

735 Neutundt 69 
Bdgt 7T 
6,75 dgt 72 
6,50 dgl 73 

635 Neweel 69 
730 dgl 71 
7 dgt 72 
73?dflL 76 
635 dgl. 77 
535 dgl 78 
SV* dgl 79 
7,v25dgt 79 

7,875 dgt B0 
935 dg£ 81 


973 

103 

973ST 

95.75G 

10535 

10135 

9235 

943 

7635 

99/ 

94/T 

853 

93.Z5 

104.75 
100,10 
103 
10235 
995 
102 5 
99 
108T 
1055 
101,15 
101G 
9335bG 
96/bB 
98/ 
1015 
1003G 
1063 
108 ß 
10735 
10BT 
101,4 
99 JbB 

101 3ST 
9335T 
94.850 
105 

99.75 
9635 
1065 
10435 
102,751 
101.25 
100.10 
TODT 

101T 

10SST 

1070 

T04G 

101 

99 

101 

1023 

1045 

109J 


975T 

103,15 

97.7ST 

95350 

105 

1013 

92J 

94.9 

75 

99JPG 

95.1 

M/ 

93 

1043SG 

100350 

1023S 

107.35 

77JCT 

10*35 

99G 

1081 

103J 

1003 

10135 

9535 

96/ 

98J 

1015 

1005 

10A3S 

IBS/ 

107.75 
10735G 
1013S 
99J 

10135T 

93ST 

9435 

105 

993S 

95.75 
107 
10435 
101.751 
I00,7b0 
100 
lOOT 

101T 

105JT 

101/5 

104 

1015 

983 

101T 

1023 

10435 

109bG 


9.25 dgL 82 
B35 dgt 82 

635 New Bnmsw. 72 
6J0 Nippon Kok 79 

5.75 Nippon St 78 

7.75 Nippon T + T 76 
530 dgl 79 

535 Noncem78 
6.ZS NordUka 0k. 79 
8J Narpipa 76 

8 dgt 16 
6 dgl 77 

735 Norvaa Goa 76 
7dgL 77 

9 Norsk Hydra 75 

8 dal 76 

6.75 dgl 77 

9 dgL 82 
85 dgl. 82 

635 Norwegen 79 
7J0 dgt 80 
935 Nudebrai 80 

AJO Oeddentd 68 
830 Österreich 75 
735 dgt 76 
635 dgt 77 
535 dgl 78 
835 dgt 80 
8375 dgt 82 

6 Dil Donaukr. 59 
435 dgt 73 

835 d«ir. Draukr. 75 

7 Ö. El Donau 67 

630DSLKOM. 78 
7375 dgt 79 
|8dgtm 
B^dgtSO 
830 dgf. 60 
10,125 dgt 01 

9.25 dgt 82 
1875 dgl. 82 

6,50 Ontario 49 
6 dgl 72 
750 Ontario H 71 
430 dgl. 72 
630 dgl. 73 
7J0 Oslo 69 
730 dgl. 71 

6.75 dgl. 75 
9 dgl 75 
83S dgt 80 
6,75 Papua 73 
835 Petrol Mex. 76 
7dgL 78 


107.5G 
7 05,1 G 
101 3SG 
100/ 
995 

100.750 
9935 

98G 

99.15 

102 

10! 

94/ 

100 

993SG 

10335 

105G 

9BJB5 

106T 

105,75 

1025 

10S3S 

863 

99.90 
104T 
102 
W.75 
93/ 
1023 
10435 
100T 
100 
1CB3 
1D03ST 

97J5 

101.150 

105T 

1QZ.7T 

104.750 
108/5 
105,75 
105,10 

101 JG 

983 

10530 

10O* 

10025 

101.750 
10S3T 

99 

TOST 

104.90 
98 JT 
9935 
803 


107.5G 
105T 
T 01.25 
10075 
99.4 

10075 

98/bG 

980 

99G 

102 

101 

94/ 

99,8 

993 

1033 

105G 

9? 

105JT 

105.75G 

1023T 

105/5 

8635 

99,90 

104T 

101J 

103.75 
953 
10235 

104.75 
99/0 
IDO 
10335 
10OT 

97 

101 

104T 

1023 

105 

109G 

1053 

105/50 

101.75 


103,75 
10025 
100 

10135G 

105T 

9B/G 

10430 

104,9 

98 

97.7ST 

«13 


HdgLB? 

9/ ML ManH InL 82 
835 dgt. 82 
7 J0 dgt B2 
7J5 Phlfippinen 77 
635 dgl. 7fi 
838 MEpsBZ 
5.75 PK Banken 78 
630 Quebec 72 
7 JO dgl 77 
735 dgl 77 
6 dgl. TB 
1035 dgl. 81 
10.1 25 dgl. 82 
635 Quoboc H. 69 
73S dgL 69 


6 dgl TI 

6.50 d 


dgl 77 
AjOdgL 73 

6.50 dgl. 77 
635 dgl. 77 
1035 dgl 81 

5.75 Bomavuukkl 78 
73 S Beed Im. 73 
5,25 Bteoh 78 

7.75 Royaf BL Con. 80 

7.75 Soab-Scarrä 71 
7 J 0 Sandvik 71 
7 Sonko 77 

630 Schweden 77 
6 daL 77 
735 dgt 79 
935 dgL 80 
7/75 dgt 60 
f 9.75 dgt 82 r 

9.75 dgl. 82 II 
730 SDR 76 
6/0 Shell Ini. 72 
6 i 7 Sdgl 77 

9 SHV Holdings 82 
AJO Singapur 77 
830 Slra-Kukia 70 

6.50 S.N.CF. 68 
8/25 dgl 82 
7 J 0 5 ABoIhv. 73 

7 South ol Scotl 73 

6.75 Spanien 77 
6 dgl 78 

6. 50 Stand. Chart 78 
SiaiifBreteg 77 
6 Stotolf 73 

6 JO dgl. 79 

635 Südafrika 69 
830 dgl 70 

7.75 dgt 71 

7 dgt 77 
9 dgt 80 

6.75 Svor. Inv 8k. 77 


6 4. 

«7T 

109 JT 

107T 

105/ 

963 

9CT 

109 

943 

99.5 

102.75 

101.25 

93 3 
113 
113 

104 JbG 

1053 

1033 

101 

99 

100 
98/ 
1113 
943 
99/5G 
99/G 

101.75 

103 

10030 

10035 

1013 

933 

101.75 

109.75 

100.5 
lOft/S 
1073 
100.1 

102.25 
101/ 
104/5 
99.9G 

101.75 
99.95 

102 
99G 
99/51 
99.55 

94 
963 
100 JG 

96.25 
97 JS 
101J 
1Q2.4G 
100JT 
99.1 
1033 
99.5T 


5.4. 

85.9 

109.25 

106.25 
1053 

96.5 
92T 
109 

94.25 

100 

103 
10! 3S 

93.5 
113 

117.75T 

104 J5T 
10ST 
103.1 
10135 
993 
100J5 
9B3 
11035 
94T 

9935G 

99/G 

1013 

102/5T 

1003G 

100J5 

1013 

933 

101 TS 

108JT 

1003 

T06J5T 

107J5T 

100J5 

10ZT 

10135 

104/S 

99.9G 

101.7CT 

99.95G 

101.9 
99 

99/5T 
99 JT 
94.25 
96 

100 J 
»6.1 

97.25PO 
101 JT 
107.4G 
1D0T 
99 

103.15 

99.5T 


.7 dgf 73 

ftJTdgt 7h ^ m 

630 TaeemlmafTw 68 

9 Teamce mtemat 82 
8 TrEa MG. 73 
630 Trafalgar Hs 72 
|5,75 TrandWffl 78 

7.50 TRW fnS. 69 

5. 75 UD& 78 

6.50 Ung. Hai Bk. 77 

8.50 UfiHeW 75 

, 7/75 U». TedinotegSZ 

630 Union Bk, Hn 78 

7 Vonozufrio 68 ■ 
6dgL 76 

6.50 dgt 78 

9.75 dgl. BO 

,1130 agt 82 

830 TOBST AIP. 73 

8.50 dgt 75 
635 dgL 77 

5J0 Weltbank 65 
6J0 da f.69 

8 ogL 70 
73Gdgl 71 f 
7J0 dgl 71 II 
635 00172 
6375 dgl. 73 
|835 dcl 75 

8 dgl 76 
730 dgL 76 

7.75 daL 76 
|7 dgl 77 
|630tfgv. 77 
6 dgl 77 

5.75 dgl 78 

5.75 dgt 78 0 
/ dgl. 78 
635 dgt 78 
735 dgl 79 
7/75 00180 

10 dgt BQ 1 
10 dar 80 fl 

6 dgl BO 

9.25 agi 81 
10dqL Bl 
10150 dgt 8! 

10 dgt 51 B 
8.50 dgl. 82 
9J0 dgL 82 
? dgl 82 
83? agi 82 

7.25 dgl Bi 

8.25 l»an 75 
9375 dgl. 82 
'635 Yokohama 68' 

7 dgl 69 
ß dgl. 71 


64 

W.2SG 
100.250 
99.757 
1090 
701T 
98.75G 
96.1T 
1D0T 
99.6G 

96.75 

1 01.750 
1DS.75 
9SjSG 
9930 
753 
n. 5 
86/5 
98/5 
102 
103 
97 

I0i35 

10050 

1fB357 

102.75 

102.75 
W.75 
983 

100.4 

102.4 
100T 
101 

10235 

993 

700.25 

94.25 
7003 
96/ 

973; 

101.4 
107.1 
108 35 
1T0J 

102.5 

107.75 
1123 
T15JÖGJ 
112 
HR/5 
109 

106.75 
104.15 
9B35 
101 3ST 
106/G 
993SG 
101 T 
105 


5 4. 

9935G 

10035 

9935G 

107 

100 JbG 

98.75 
96.1 
99 J5 
99/G 
9* 

101.75 

99 JG 
75bO 
71 

86J 

9835 

1020 

103JT 

»7 

ion 

1003 

1043ST 

105.75 
103 

100350 

98.75 
1003SG 
102/ 
100G 
101 35G 
101/ 
99/ 
10035 
9435 
1003 
9635 
9735 

101.75 
T01JS 
108J 
1103 
1023 

107.75 
112JG 
115JT 
111.9 
10535 
109.25T 
1065 
104/ 
98.4 
102G 
106 JG 

[99.75G 

10L75T 

104.7ST 


Devif-lnvert 
Dcvif-Rcm 
DIFA-Fondi 
DIT Fonds f. V«m 
Dl Aemenfonds 
Dt Vermögenb Fds-A 
dgt f 
dgL R 
Fondok 
Foncfis 
Fondia 

FT Am Dynamik 

FT Frankl ETf. F 

FT imerspezksf f 

FT tmerapeziai N 

FT lmerzmi 

FT Nippon Dynon efc 

FT Re-Spazial 

Ge«8ng Dynamik 

Gering Rensfire 

GKD-fcnds 

Gothareni 

Gnindbertl 1 - InrnnL 

Grtmdwefl - Fondi 

Hbg-M. Raaierrids 

Hanvainiernccionoi 

Has&aprofil 

HoMtsarema 

Homoiacur 

Hous-Invasi 

R - Fondi Ni 1 

dgl Nr 2 

Indus Ufa 

iNKA^Hobol 

fNKA-Rent 

Irtremo 

teiargtoPa I 

hsiemapilal 

Int Renienfonda 

Irvef-Renia 

lAlOTMl 
(nvesra 
hweiiän Fds 
ivera 

Japan- tarlifc- Fä 
Medico-hnmi 
Merkur 1 
NBftent 
Nordrunta InL 
Nordsiom-F. RK 
Nümb Renten! 

O p pen h. Inf Reni 

Gppoflti Pitva-Rofil 

Oppenfteiei-Privoi 

Oppenheim- Spa 2. 1 

Phntonds 

Privaifonds 

Re-Inrania 

Rendndefeo 

Reniafc 

Renieasparfonds 

Rente« 

Ring AWiten-Fdi DW5 
Rmg-Remen-Fds. DWS| 
SüainvoiX I 
dgl II 
dgl Ul 
Tmourus 
Trunsariama 
UnUonds 
Unigkibal 
Unirak 
Ururenta 
Unnpezlal 1 
Urtvend-Eif -F 
Vemv- Aufbau- F 
Verm -Erirog-F 


64. 
109.» 
55 08 
23/7 
M.19 
W/4 
35.11 
46.25 
164/1 
102.60 
1930 
121/8 
24/8 

47.02 

5029 

53/1 

80.42 

57/5 

48.96 

2Q/0 

59.76 


177.10 

*6,74 

80.97 
21,18 
33.00 
26/1 

35.98 
30/5 
7238 


4739 

54/4 

53.70 
96/7 
W J0 
125/0 
56.87 
59 JO 
35/7 
48.1? 
47/7 
68,40 
10830 
70/0 

34.45 
60.20 
5230 
71J0 
87/5 
21,10 
72.16 

40.45 
64.» 

59.75 
10.97 
34.95 

65.46 
89.23 
1535 

6537 

1493t 

50.70 

199/1 

! 105/2 
35.73 
111.08 
44,15 
41JS 
T77/0 

125,57 

54.43 
103.81 

52.75 
4630 

40.44 
50.78 
26/4 

118.46 
20.56 

J 19.30 
8«30 
6330 
40J0 
93.20 
55/3 


6 4. 

103.75 

33.41 

27.69 

5236 

66/4 

52.1? 

47J1 

156.20 

97.71 
18,51 
1X8.13 
22 9« 

46.79 

48.83 

51.72 
77/1 
5439 

5936 


168.10 

45.60 

79.38 

20.18 

31J3 

TS 35 

34.77 

7832 

69. U 


il 

XOJ5 

U 51 

77.69 

W.55 

«635 

3718 

1T.IS 

»Vjl 

57 A 
«6.* 

51.7* 

76.47 

54.4t 

«731 

»9/1 

59,74 

25/7 

54.44 

I46u 

232 

50.45 
«8.10 

79 JU 

19/1 

33jfl 

7»Jl 

4440 


. r< 


- 


40J7 

40.47 

S335 

52.98 

51.05 

50.79 

nm 

9SJ» ■ 

66.13 

6AU 

110.48 

1184 

54.16 

54.17 

57.76 


33/0 

33JÜ 

46,49 

44.4P 

40/4 

40 1? 

65.06 

ä3jb 

105.40 


67 Jö 

47j0fv 

55.45 

Ult 

57.» 

57.20 

so.ro 

«US 

693: 


84J1 

84.77 

19.00 

W/i 

70.40 

JQ.18 

39/6 

59.11 

61.27 

61J3 

57/5 

37 JT 

10.19 

- 

31.96 

bim 

63.55 

65/0 

83.40 

53/0 

IS/5 

I5.fi 


S4J5 ; 

65,47 

63 4? ! 

47J1 

47.49 1 

48/8 

4B57 

96/9 

W® 

102.53 

•QJ.iJ 

33/4 

534 

107/3 

107.88 

4 :x& 

*1.H 

S9.09 

39.13 

11931 


- 

52J8 

119J8 

- 

52/4 

5)/4 

100/9 


».M 

1051 

44.19 

44 JS 

34J1 

3842 

48/6 

«JB 

25.57 

»Sl 

1155: 

in» 

19.9& 

2B^ 

16.35 

iSJb 

80,44 

sw 

A0J9 

8L53 

59J7 

59.1b 

88^0 

66% 

54» 

54 75 


Ausfandszertrfäccite (DM) 


Austro-ftrv. 
Canvort Fund A 
Coiwen Fund B 
Eurinvest 
Eu/unkm 
Farmulor Sei. 

GT fnu. Fund 
Intorapar 
7a pan 5aL 


2ftl0 

22/0 

58/0 

97JQ9 

20.90 

266/0 


18.70" | iß» 


21.40 

55J0 


90/1 


21.48 

55JÜ 


Amerika- Vater sh 
Ascoi 
ArtaFdS 
Amomaiiaa sfr. 
Bond-hmst sfr. 


Conavr 
CSP- Bonds sir. 

CSF-lm. sfr. 

DrevfusS" 

Dreyfus Int 5' 

Diayfirs fruercom. 5* 
Dreyfus Leverage S" 
Dreyfus Tturd C 5" 

E nörgle- Valor sfr 
Europa Vater sfr 
Fotua sfr 

Bo un dsn Growih S" 
Foundm Mutual S" 
GoMminas hfl. 
Interconiinenfal Tr. ifr, 
hwetife ii i rtr. 
kitetvotot sfr. 

Japan PorlfaEo sfr. 
Kemper Growih S" 

NY Venture S" 
Noramlnvest 1" 
tadflc-Vakx sfr. 
Phanaafends sfr. 
FSonear Fund 5" 
dgt Il S” 

Saiwelzefaictten sfr. 
901-lrnn. sfr. 

Stal 63 Sfr. 

Swäsimmob. HS. sfr. 
Swtonun ob 1941 sfr. 
Swi s svo f er sfr 
Technology S” 
Tempteton Growih 5* 
Universal B S s!r . 
Universal Fund sfr 
Unec 


477,00" 

112.15 

91/0 

6U5 

689/0 

«630 

80/0 

1438 

32/0 

29/5 

20.12 

13130 

120.00 

106.00 

9/7 

UA5S 


62 JS 

594/0 

14/7 

9/2 

109/0 

20630 

22/7 

1633 

29835 

16706 

1270B 

2625/0 

1330/0 

23*30 

15/6 

936 

71,71 

86.91 

735/0 


19/0 

749.50 

!" Ä . 
>n__] 

«51/ 1 

1 

mg 

UT» 

106/1 

«5 M ! 

84.00 

83 SO 

59/5 

W75 

Ml.00 

«M8 

63.» 

43J 

74/5 

74JS ^ 

13/9 

13.92 ^ 

30,27 

SU* • " 

27/1 

27/1 

18.41 

tt.44 « 

1/7 

7.1S ■ 

122/5 

irt.BB 

112J0 

112J 

101 JO 

IOTA . 

9*7 

9.4S 

10.11 

1Q/0 

271/0 

264/3 

757J0 

»573 . 

160/0 

IST.» • 

58.» 

»JO 

568, SO 

571/0 

13.61 

110 

8/2 

845 

3.03 


99/0 

TB0.2 

190 J0 

19150 

20.19 


15/1 

15/6 

279/0 

2773 

7660G 

16606 


f2ttt 

7430/0 

:43LBE 

1255JD0 

123000 

224.» 

72iJ 

15.» 

1388 

847 

0/1 

68.75 

6?.® 

8L9S 

8477 


69100 
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Junge Aktien 

6 . 4 . 83 : BMW 291 ; Bavaria 211 ; Jute; 
Spinnerei 16 Z G; Philips Komm. 305 G. 
VEW 133 ; AiHaf|y vpräAenuifiS 
184 ^ 0 ; RWE Vz 182 ^ 0 ; HerSS SL MB» 
Herillz Vz. 234 , 00 . 

Frei verkehr- Eeüg 410 B. 
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Amex. 
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Avon PraauciS 
BaBv 

Bk. Ol Amcnco 

Bef Wohon Sicol 

Block 6 Decker 

Boe*ng 

Brunswick 

Burieughs 

Caiarpiltor 

Coianoie 

C'ly Investing 

Chase Marborn an 

Qnyrtor 

GtiCOrp 

Göret 
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CPC Im 

CufliH Wnghl 
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Du Pam 
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Easinvsn Kodak 

Exxon 

FabergA 

Rmtono 

Huar 

Ford 

Foflfe« Whoctef 
Fmehaui 

GAFCarp 
Gennral Oynctma 
General Etecnfc 


5 *. 

1 4 4 

IC 125 

I 30.1» 

45 

45.6» 

53 

! 3Z.B» 

75.50 

1 »30 

47 

I 42/» 

7575 

! 27.0» 

60.» 

61.1» 

s.» 

S.75 

64 

64.» 

35 

35.175 

47.25 

42.75 

3».25 

51/» 

70.1» 

20.» 

7t.» 

21.125 

22.» 
19.1 :e 

2730 

19.1» 

*0.25 

39.» 

27.1» 

27 

45 

45/» 

*2 25 

4275 

55.50 

55.» 

50.75 i 

31 

55.6» 

53.75 

17 

17.1» 

40/75 

41 

;e/» 

29/5 

54.» 

54/75 

22.625 

72,675 

26.62b 

76.» 

48.75 

68.» 

40 6» 

40/» 

«5.75 

47.3:5 

3*75 

35 

42 

47.125 

35.50 

36 

43.» 

4SJ7S 

121/5 

174 

27.» 

26.125 

40/» 

41/» 

17,50 

18.25 

Bi 675 

£2.» 

30.675 

30.375 

19.50 

1«.12S 

T9 

18/» 

20.50 

20.» 

*0 

40/75 

14 

14 

37.» 

S2.1» 

15/75 

15.» 

42 

42.125 

104 ^ 

104,25 


General Foods 
Genoral Motort 
Gen. T. 8 t 

GsmyOn 

Goodyrarfira 
Goodrich 
Groee 
Giilf OH 

Ha lk burton 
Hewlett Ppckard 
Homaffoka 
Honaywell 
IBM 

Int Hüfvoste 
Mt P a per 
Int Tal. 8 Tel 
int. North, fne. 

Jim Wolter 
J P. Morgan 
TVCorp 
liRon Indusiriei 
Lockheed Con?. 

Ire« s Care. 

Lona Siar 
Louiucno Land 
Mc Dormast 
Mc DonneS Dong. 
Merck & Co 
Merrill Lynch 
Mosa Petroleum 
MGM {Rim) 
Mnnosata M. 

Mobil Oil 
Monsanto 
Naionof Gypsum 
Mal Somtconducior 
Noiienoi Sieot 
NCR 

Nnvr m om 
PanAm Wprid 
Pflrer 
Phibm 

Pninpfl Petreteum 

PNlip Morris 
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Polaroid 

Prtmo Comoufer 

Procter A Gamble 

RCA 

Vovton 

Royneld« ind 

Rockwell int. 

Rarer Group 
5<h lu inberger 

Soors, fevebuct 
Shell OK 


5 4. 

39/75 

57/ 

40/75 

59.75 

28.25 
37/25 
4735 
3330 
32JO 
7635 

27.625 

87.75 
10235 
635 
5Z3S 
35375 

26.625 
42 

77.125 

14.25 
5530 

109.175 
1A1J0 
32375 

28.75 
18.58 
b4j2 5 
84J0 

57.75 
1150 
11375 
77375 
28375 
89 

24/75 

29/75 

25 

10850 

5550 

5 

76.25 

69.25 

37.875 
6* 

17.75 

50.625 
54 

60/75 

24 

53 

5T 

5130 

25.875 

41.125 

34.175 
39 35 


4.4 

40 

S63S 

41 

60375 

28.25 

3730 

42J75 

33 

33/25 

79 J 0 

28/25 

90.875 

107/75 

6 

5335 

35/25 

266 » 

41/75 

77/75 

14.1» 

5625 

106375 

15930 

3230 

29 

1835 

53/75 

85 

B3/Z5 

11/75 

1135 

77 . 8 » 

28/75 

89/» 

34/» 

30/25 

23 

107.8» 

53 

5.175 

7630 

69.1» 

3S30 

64/» 

12 .» 

30/» 

41 

60 /» 

7435 

53.1» 

5130 

5135 

2SJ2S 

£** 

39.» 


Singer 


Stand. Oil Ccfir. 

Stand. 00 Incftona 

Siotage Techa. 

Superior Oil 

Tandy 

Totedyne 

Totes Care 

Tararo 

Texaco 

Texas Iminnn. 

Tosco 

Tronumonca 
Traveiten 
Tram Worid Corp. 
UAL 

Unten CbrbxSo 
Union Qil of Ca Bf. 
United TMKioiogh 
US Steel 

WesiteghOBie El 
Weyerixsousar 
WN:taker 
Wyfy 

Woatworth 

forOT 

Zenirh Radio 

Dow Jones Index 
Stand. 8 Paars 


5.4. 

26,1» 

iS J0 

37.» 

42.» 

2030 

31/» 

563 » 

144 

7230 

15 

32/» 

161/» 

10.25 
27.» 
2935 
3630 
33.» 
58 

32,125 

69/5 

22 /» 

4XJ25 

38.1» 

25,75 

12 /» 

32.25 
41.1» 
15/75 
1120.16 
151/9 


4.4 

7635 

36 

36» 

44.125 
20 /» 
32,» 

57.125 
14735 
22/» 
1535 
3 3.2S 
16435 
1035 
27.» 

50.125 
353» 
33/» 
5830 
33 

6735 

2230 

45 Z» 

37.» 

».T» 

U.» 

3230 

4135 

1535 

1127/1 

153/2 


Mußten v Mcma Lynch IHdq ) 


Euro-Geldmarktsatze 

Niedng-Jt- und Hörfvslkurse im Handel unter Ban- 
ken am i< 4 : RedaktionsschluD 14 JO Uhn 

US-^ DM sfr 

1 Monat 0 'j_ 9 % 4^-5 4 - 4 ** 

3 Monate 9 ':- 9 ’i 4 'k- 6 l a 4 — |'j 

6 Monate 9 %- &"■ 5 ' —SS 4 - 4 1 « 

12 Monate 9 1 — IQ 5 l /t- 5 , 's 4 - 4 l j 

Mitüetcill von: Dcuuri» Bank Compagnie Finan- 
ciere Luxembourg. Luxembourg. 

Geldmarktsätze 

Gddmarktsitzc Im Haadel ustcr Bastea am &. 

TogevgcW « 30 - 5.00 Proaeäl; Mooalsecld 5 . 10 - 5.28 
Prozent: Oreimonatsg«ld 5 . 20 - 5^0 Prozent 

Prlratdlakentailze am 6 . 4 .: 10 bis 28 Tage 155 C t 
3.40 B Prozent; und 30 bis W Tage 3,53 G / 3.40 B 
Prozent. 

Diskontsatz dar Bundesbank am 6 . 4 .: 4 Prozent; 
Lombanisatz: 5 Prozent. 

OtfmrtJmn am fl. 4 Ije 100 Marts Ost) - Berlin. 
Ankaui 2 =- 00 ; Verkauf 25,00 DM West; ftankfurt. 
Ankau. 21.00 Verkauf ».00 DM West. 
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AbäibJ tapor 

21 


Alcan Ah] 

57.175 

37/» 

Bk. of Momrsal 

79 J0 

29/» 

Bk. of Nova Scotia 

41/5 

41,1» 

Beil Canodo 

ÄJ75 

».Sl 

Bluetky Oü 

2.85 

2/5 

BowVaftey 

16J5 

T7.1M 

Bronda Mliin 

14 

_ 

BrenivncV M & Sm. 

15/75 

16 

Can. Camoru 

15J» 

15 Jh 

Cdn. imporiaf Bk. 

35/» 

56 

Gdn. Pacific Ud. 

45/0 

4 LWS 

Cdtt Pool Enterpr. 

22 

22 JS 

Gontaoo 

46/25 

46/» 

Cosecaftes. 

3.40 

3.45 

Dentton Mim 

5S 

34.50 ! 
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3.70 

3.70 

Dornt ar 

23.1» 

2330 | 

talcenbvSdae Nidtei 

60 

59 JO 

Great Lcfces taper 

72 

74 

Guff Canada 

14/5 

14.1» 




5.4. 

4.4. 

Guffnrecin Res 

1J1 

1/2 

Krem Wetter Bes. 

22 

27 

Hudson Boy Mrtfng 

17.75 

18 

Husky Ol! 

9/» 

8 J» 

Imperial Oü 

29/5 

29.25 

Irland Not. Ges 

1330 

13/75 

Inco 

IS30 

15.75 
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1130 

11/25 
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27J5 

27,» 

KArrAddiion 

16/75 
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4/0 

4/5 

Moore Goto. 

5830 

58.25 
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25.25 

23,175 

Narcen Energy Res. 

79/75 

29/» 
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7 

7 

Nonhern Tofacom. 

94.75 

94 

«■> — — 

raova 
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4L25 ! 
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1330 


Reveckie Prop. 

130 

_ 

Rio Algocn Mine« 
Royal Bk. ol Con. 

45/5 

44.50 

32/» 

32.50 

Seogrom 
Sheu Conoda 

33J0 

21/75 

53/» 

21.50 

Shenftt Gondon 

8 

8.75 

Steel ol Canada 

74/» 

74.50 

TransCdn. PSaetinoi 

24.8» 

75 

Weiteeott Tramm. 

T4 

14.125 

Index: TSE 300 

7154.70 

2156/ 

| HüpdcA t EJteinB Lynch fHbg 1 

London 


5 « 

31.3 

All Breweties 
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131 ' ' 

Anglo Am Cerp. S 

18/8 

18.75 

Angte Aul Gold ft 

1.14 

1 .1! 

Babceck inx 

149 

149 

Barclay« Bank 
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37B 

378 

Bowaer 

1?7 

174 

BAT indufirtes 
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26 

26 

Brtrish tatraievm 

54 ? 

330 
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776 

170 
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m 
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278 

723 
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490 


Core MuTrteon 
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94 

95 

De Baers ft 
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7.» 
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53 

31/ 
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49 
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43.25 
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General Electric 

17 B 

300 
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Pmigeei-Curaon 
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Sydney 


ACl 

Ampel Exder. 
BL New 5 Wdle« 
Brot KJl Souih 
6#oL Mit Prep 
Cotes 
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CSP (Thabi) 
Mmoii Espt 
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Wehen« 
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Goldmünzen 

ln Frankfurt vorttem am 6 . April folgend« GoJd- 
mteuenpreiu genaruit ffn DM): 

GoKtzUcbe Zahhmgsolttel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US- Dollar 1300,00 1582,00 

I0U5- Dollar Undlatil"") 9G8.00 1229,44 

5 US- Dollar (Liberty 1 298/0 54539 

IfSovereigDolt 236JÖ0 28938 

1 /Sovereign Elizabeth n 235.00 288,15 

20 belgische Franken 181^00 238,43 

lORuMlTscherwoacz 247,00 307/6 

agOdafclkaniyheRand 232.00 284,76 

KrQnrümxLnra - 1040,00 1220/0 

Maple Leaf IVtoM 1218.14 

Außer Kurs gesetzte Münzen ■) 

20 Goldmark 240,00 311/8 

20 Schweiz. Franken „VrenclT 200.00 201.03 

SOfranz. Franken .Napoleon 11 205,09 259,90 

lOOösterr. Kronen (Neuprägung) 986,00 1153.73 

20 dfiierr Krozien(Ncuprägutig) 194/0 241/2 

lOösreiT. Kronen (NeupcBgung) 101/0 131/8 

4 äjlerr Dukaten (NeuprUguußi 446.00 543/3 

losterr. Dukaten (Neuprägungj 105/0 141/5 

•1 Verkauf inkl. 13 % Mehrwertsteuer 
m *> Verlauf inkl 6/ % Mehrwertsteuer 


Die Zinsboffnungcn blühten am 9. 4. wieder 
auf. nachdem ein hoher Beamter der FED ln 
einem Interview mit dem WaU-StreeL-Jourxial 
das vorherrschende langfristige Zinsniveau un- 
ter dem Aspekt der derzeitigen und wahrschein- 
lich auch für die nächste Zukunft vorhandenen 
InfJa Lionsrate als zu hoch ansali. Die Dollar-Zin- 
sen gaben um W bis Prozent punkte nach und 

der US-Dollar fiel bis 2,4050, konnte sich aber im 
Thgcsverbuf bis 2,4110 zum amtlichen Fixing 
erholen. Eine Sonderbewegung verzeichne Lc der 
Schweizer Franken, de nun l Prozent auf 117,72 
stieg, eine Bewegung, die wahrschcinlicb durch 
die xn Chicago ausgektet wurde. Der. belgische 
Franc und das irische Pfund gaben auf histori- 
sche Tiefstkursc von 5/31 und 3.154 nach. Das 
englische Pfund verbesserte sich nochmals um 
U Pfennig auf 3.643. US-Dollar in: Amsterdam 
2.7185; Brüssel 47/5; Paris 7.2315: Mailand 
1436,45: Wien 16.9530; Zürich 2.0481 Ir. Pfd/DM 
3.154: Pfd/Düllar 1,5110. 


Devisentenninmarkt 

Aufgr und d er Äußerungen eines teilenden Beam- 
ten der FED gaben die Do Har- Zinssätze am 6. April 
um ** Prozcnipimktc nach. Die Depots dür Dollar/ 
DM wurden deshalb enger gehandelt. 


Devi sen and Sort en 

FnuifcfarL Deviirn 
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1/0 
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6.70 
2/5 
4/5 
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MO 

U0 
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1/4 
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«.40 
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o/s 

4JD 

a/4 

5»J 


«■5 

liC 

1/ 

6W 

** 

iS 

i£ 

:ö 

id 

■53 
t u"1 


8.4 83 


Dollar/DM 
Pfü Ad/Dollar 
Pfund/DM 
FF/DM 


1 Monat 
1Z0/0Z0 
0 , 13 / 0.10 
2.40/1,00 
32/18 


3 Monate 
2 , 78 / 2,08 
0 , 23 / 0.19 
5.40/4/0 
86770 


6 Monaie 
8 / 7 / 5,17 
-0.24/0.19 
9. 10/7.70 
164/143 


fiwdefttbahbitek (Zinfikuf vom 1. April 1983 an) 
Zlnraiatfcl In Prozent jährlich, tn Klammern zwt- 
sehennmdJten in Prozent für die jeweilige Bcsltzdau- 
er): Ausgabe 1963/3 {Typ A> 4/0 (4/07 - 5/0 (4.73) - 
6/0 (5,13) «7,00 (8/6) - 7/0 (5/0) - 8/5 (8/3). Ausgabe 
1883/4 (TjpB) 4/0 (4,00) -5/0 (4,75) -0/0 (5,10)-7/O 
(5,621 - 7,50 (5/9) - 8,25 (8/7) - BJS5 (6,83) 

FlnandemaprehUM de« Bude« (Renditen in Pro- 
zent): lJabr 4,88, 2 Jahre 5/3. 

BeDdeaebUffat lenen (Altegabebcdingungcn in Pro- 

zenll: Zins 0,75, Kun 90,80, Rendite 0/0. • 


New York*l 

Utndoni) 

DubUni) 

Hont real 1 ) 

Amaterd- 

Zürich 

Brüssel 

Paris 

Kppenh. 

Oslo 

Siockh.**) 
MJil antP) mm l 
Wien 
Madrid* ”1 
Lissabon**) 
Tbk Io 
HeWftkl 
Bucn. Air. 
Rio 

Athen«) *•) 
Fmukt 
Sydney 
JAhnreten”) 


Geld 


Brief 


tepchsJ^rai*ftirCSteriCT“l 
Ankfr - 

Kur^) Ankauf Vrtknpt 


2.4070 

2/150 

13838 

238 

3/36 

X650 

3307 

337 

3.14? 

3.161 

1084 

3tH) 

iJJOOU 

IJS87 

1J327 

1/1 

88.810 

88/30 

88.72 

8733. 

117.830 

117/20 

117.72 

nc.00 

BMI 

9/41 

4343 

430 

33.270 

33.430 

32.81 

3=30 

28*100 

fm'n? n 

27/1 

2735 

33,740 

33/ffl 

33/7 


32/33 

32J3B5 

31/55 

31/5 

1/73 

t/83 

1 jyq 

ii® - 

14.204 

1IJH 

14308 

W.ll 

.1,778 

1,788 

L7I2 

1.78 

2/BO 

2300 

9 9m 

2,10 . 

U185 

1J)1BS 

.... 

0/7 . 

44.280 

44/80 

4833 

4335- 


— 

— 

öj» - 

2/83 

2/17 

— 

sab 

2.0803 

erwuw 


Z03 

2,1870 • 

12000 

— 



Optionshandel 

4Ta O*Uaea.2*JOO(U0OOl 



0-1WIG. BMW 7-31018 lO-JOOOOL VW 7-I684J ^ 

Conl1 T -W.W0. 10-8U. I-8Q/Z1B0. 

- ™' 25, LuflbÄ «M Vorzüfii- 7-I3M. ID-W'Xt J 

10-IWlSJOL I-J68/36. Ucoiarhe Bteik 
J*0*A Dresdner 7-170^0. l8-r78/!730- 
I«l. SUzumiiian 7-1TO-I3. JO-ITM», 

Tfavsoen uHnn nny.Bjsk 9-2S0' 1 ** 



L|«Je'l(^37teM. Mcn»to - l9-4S0Gi! Sdwnnrf V 

iHp-Hr 7-46M/6. Speny Borte 19-60/10 Rosg 


pi 1 ru m u. -i IVW 

«i Iter für Ttatirei 86 Ute 90 rige: 
7» Einfuhr begrenzt gesund. 




amtJ 


inotteri 


iktr 



lOO^BB, 1-05^8/8. NondrHydrP UMiWll- 

AE&7-5yi3fl. ID-SS/BJ0. Veb» 10-00^1^19 
7^« , a50. Hoechst T- 14013,40, 10-I5IH10.«L BMW 
vxw 10- 130/ U 

MfiO/fl. i.\n/SMi DMrt«tieBtok7-3»m. 

Jteii* 7-1TIH7 SO. Honda 1-M'( Dahnkr ,^1 

i-«7«nn. Sabeack Vorzug n-UOnjO. 

1 4 .KIodaiCT 74SHÄ Henri" 

_ hcrt nr7-330'lL«l. Nonk Hydro 1-110/W fl 1 

"mu-^rilsdcr iSi 9 t in ni* pn.i. j iah! Opl“ 0 ^ 


i 

.V. ^ 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


Mj t. 


, ^ 4 Ml 97* 

-iii ,»,2 iswidTsi 
A? 

■ ltagL/51» 

' :JV*f 

;?:* ; ;v 5* dgL 78 t 
3e : «*gtMi 

: * «fr üM 1 


7dgl77 


-5 * '?< 

;3r 1’ 


'"2 (dainui 
■ Wdflt.7* 
;j,v 6 dgL 78 IV 

& iS da*. 79 
«ÄdglTSI 

. TYadgLWH 
Tttdqt.m 
IdgwilV 

U Wb dgL ?** 

ss doi n 
li: K a/761 
:S. 414 dg. 79 
£ 714dgL76H 
■ Mdpf.77 
i- «ttdgl 77 
\ idgl77 
■*» (dgLTBl 
<Hbdgl»| 

Mdgnon 

«K dgL 79 
TS dgL 791 


TT ‘Ta 

T™^ V : 


LA., LL . dtf.7611 

«4 «OSO 10*5 
MB I taa/bG m ßb& 

® ttlWÖ - fidaLm 

*■ TO# UUSfaG Sg;2{ r 

VW 100 USA fipyi „ 

1A4 100 TOOG ™“<£LW 

2/M 101,95 10155 - WU,Ö 9 1 -W 

» H»J2 «Ul .ÜBian. 

«4 1Ö15 187 ® C X*‘ 

MM 99Ä- 99X - i 2,X” 

WH 1005 10Ü Ti$£, n 

WM was \m . 


12 m ioq,i5G 10*13 

1 » inysbö io*5'. 

Mtt IM/» 1DM 

«ÄS WIB5 MR 
«06 182/(SbG 102,4 


Bdgt« 

rsdoiC 


?«7 97 
MS HS 
SAP H7S' 
7/B9 H*5 

2/W 93J 

im m» 

SA1 108G 
«91 11*7 
11791 1Ü5 

vn tiBj 

2/92 1H3S 
7/92 1MJ- 
11/92 10255 
1/95 W1.SS 


9*06 

9*15 

HA 

10*5 

9U 

10*13 

1B7JBP 

T1*£G 

n*4G 

10*05 

114JG 

111,15 

wug 

W1j45 


Renten etwas freundlicher 

Js *f ,rt Sf morirt " a l d *® Tondwp* freundlicher ab In den Vortagen. Dies ist sowohl 
® W ? anlautend* Wlödoraiitagetätigkeit nach dem QoortalsuMmo zu- 
gcfe^Sli8eis. qber auch auf die freundlichere Haltung des US- Bon-Marktes, auf dem 

Iwirfgesetzt worden sind. Öffentliche Anleihen 
tagen im längeren Uwfzeltbeielch bis zu 0,40 Prozentpunfcto fester. DM-Auslandsan- 
leihm wurden bis zu 0,20 Prozentpunkte heraufgesetzt Hier macht sich Immer noch 
dos rahlen Mttnön$worter Kdtrfairfträg^ aus den Ausland bonsifebar. 



SMum M M 
« MoMibott «3 

&MHK3 
« dgL öl 
6ÖQL62 

tObpcft.Kmk.6l 

5h OvLBayK. 56 


s& 

«56 

WbG 

99JB6 

9956 

9*56 

5* 

9950 


9 *75T 
9956 

9*56 

99bGT 

99556 

995 

9*SG 

9556 

9»XG 


Optionsanleihen 


Ausländische Aktien 


ta BASF 74 m 0 -Zbg 

8» BASF 74 oO -Zhg 

W Stumpf tt mO - 

5ft Slumpf eO 77 


-Ztig 

38» 

77 


Währungsanleihen 


Sonderinstitute 


«faLVdb.Stfc.4a 9*256 [99JSG SBiaOon72 


9*73G 9*75G 


Bundi 


i'C'er.Ta 
5 r ': i v- 


r* ^.71 -■ — 


m 

i-.^T- .* ; ; . 


5!: 

r-_ 

c 

- - 

1 - — »_ ^ i ■ 

1 . 

?*■:• 

4?» ““3 ln* 
•iN*e*n « 2v 

•e-ft '-» 7 

Z4 ■ ■ _. ■ 

t 

c‘.r 

i; . 

■JO ’ ; 

£1 

t » 

r : , 

****••• “c; 


TVidgL 791 
8 dgL Tff 
8 dpi 79 tt 
7HdsL7fU 
TSidgLTfa 

TWdgUO« 

M^.78 
ntd^LMI 
MdgLan 
TU dgL O 
fdtf.81 . 
tOHidgin 
tWfcdgL« 
WtJgiÖlB 

mdgLBZK 
9% dgL 82 fl 
4dspsn 

KW 

StoägL« 
9d^82 
Wdtf.82 
7% dgL 87 
TWtfdLn 


7AS tav& 
1H5 104 . 

M6 «US 
M 6 97# 
1Z06 T0U 
1OT 99« 
W WUS 
4/87 IQ 
7Ä7 98# 
10*7 97# 
1*8 9d# 
M 8 97# 
12*8 C7A 
1*9 9U 
4*9 100p 
4*9 ill2 
4*9 TOtJS 
7*9 «W 
8*9 103# 
M9 t01 ff 1 
11*9 101# 


mfi 

101 

9W 

97« 

10U 

w 

101.1 

99fi 

9M 

9^9 

9M 

ftt 

W,4 

98# 

1043 

111.4 

10t, IG 

103# 

1Q2«B 

im f iG 

limjs 


4AbiS7 i 

StoOdpoftSS 
BdöL&ä 
Bdgt 72Ü 

M dgL 48 
8 dgL 771 
10 dgL 81 
fCUrdgLftl 
BdtfLW 

ntdgltt 
R« dgL 80 ; 
ShdgLBI- 

9*40.82 
MdgL82 
89>ctaL82 
7% dgL 83 


4*4 M005G 1 [TOOlSG 


10*3 lOg# 
7*1 108# 
12*5 101^’ 

4*8 m# 
9*7 na# 
1*9 112 
4*9 TOfiS 
3*0 108 

wo 101 * 

12 *0 0133 
W91 tUdS 

e ■ 

im 1115 
tm wps 
vun vej 
jm 1015 


10*20 

mojcsbo 

1015 

100 c 

HQ56 

1115 

11*4 


10155 

«*2 

11*55 

1175 

907.15 

1055 

HJU 


i/n vnjssua 10155 

4Ä0 111,45 1125 

5«0 MJ56G W 55 

im KB5bG 10*95 

11 «0 10*9 «5,9 

11/m 1015 101/4 

2/91 10S6 in 

7/91 115,25 . IWÄ 
9/91 11*B 1145S 

12/91 1MJ05 11355 


Länder - Städte 


5 DSU Pf 55 
«dgL Pf 37 
7001 Pf 33 

8 dgL P1 113 

5 dgL KO 36 
M dgL KJ 45 

f dgL KO 53 
M dgL KO «7 
BKidgLKOM 
8 dgL KO U9 
MdglVSOlU 

6 KB 48 . 

4% dgL 8 9 
M dgL IS 90 
6 dgL S TO 
4 dgL (SW 
»MdgLtSlU 

7VVCLW. 7D 
8d07O 

8 dgL 74 


5ftBd.-Wttbg.58 83 
8 dgL 71 85 

SV. dgL 78 84 

8%d0.82 92 


99JSG 

101G 


«r5 

99 

98JS 

98 

105 

9875 

W 

102 

1X25 

IX 

1005 

92JS 

W7 

87 

919 

10UG 

10225 

TQ2 

mw 

115# 

TO« 


68,5 

85 

fV 

99 

98,75 

9t 

TO 

9875 

109 

m 

ix# 

in 

iooa 

92# 

942 

87 

922 

1012G 

1Q27SG 

102 

10085 

,11525 

105#G 


" 1/92 V2fi 
5/92 1722 
m 02 

4/92 11M5 
5*2 108.7 
6/92 105# 


112 * 

1QJ 

93L5 

111*5 

XM 

105t85G 


W2 KÄTbG 1082 

9*2 1072 W # l! 

12/92 T012 181.1 

1/93 100,1 1X7 

3/93 180.15 10Q.1! 


7%BLOtsL79S.1 12*4 10275 

OdgLXSl 2« 105,4 


8VsdgLX&5 

9MdgU«S2 

MdgLttSA 

5K dgL SOS* 

EdgLBOSJ 

TftdgLXSJ 


2/85 TO# 
3*8 W5v5 
4*5 104« 
5*5 104,1 
4*5 1(0,75 
8*5 102.9G 


W,15 

181.15 . 
1X7 

100.15 

KB, 75 

mjs 

1QBJ8 G 

iDSfi 

104« 

101 

TO»7 

10V 

1042 


BW dgL80Sb9 1IMS 104,3 1042 

8WdgLX&10 1*6 KM.BbG KU« 
9 dgL 81 S.I1 1/84 10S25 10525 

~ in 


81S.I1 1/84 105« 

181A12 3*4 108G 
.81SL13 3*4 108« 

L81S.W 4*4 1072 

.81 SIS 4*6 1087 


■« « 10ftdgL61S.14 4*4 1UL5 

: . u . 11dgL81S.17 8*4 HIJB 

■- IQftdgiBISLlS 10*4 11Q# 

10dgL81S.19 UA4 1087bl 

;: 9ftdgL818JD 11*4 WM 

,v i8»id0.81S21 11*4 1X2 

- := IOdöL81S22 11*6 IX 

;vw fft 00.81 S25 12*6 W725 

^:i5‘- 9W dgL 82 S24 1*7 IDBJ2 

fftdgL82SJ5 3*7 1072 

- 9WdgL82S.24 4*7 TO# 

9 dgL 82 527 4/87 1043 

slond*;.** wi«. 5® ioQ 

9ft d0B2S29 7*7 108,1 

. . !- 9dgLB2a» : 8*7 TO« 

-?r- -i.“ R»dgl82S31 9/87 TO« 

■. ^ ?. 8%dgL82S32 10*7 KH7 

8dgL82S33 11*7 «*05 


■" - r, ^M S 

Pi ‘C i 

■ kJ «. 


9ft dgL 81 S.W 4*4 1072 1073 

lOö r ". H 5.15 *06 1ML7 10U5 

WlfcdgLSISU «W 1ML5 1 T 0 

11 dgLSISI? . 8/U 111JB 1113 

im dgi ai sia n/u inte inus 

«doiaistp UW W87b6 1M7S6 

mdgL8112D 11W WJG T0UG 

«VtdU-aiSZI 11/84 t09J4 «77 

IDdgLSl S72 11/86 109 «0,95 

rvfcdu.8is25 u/h tarjs «77 

HidgLa3&14 UU 1ÜB7 108, 1 

7%dgL»5LZ5 3A7 1V7 H»7 

PHdgLCSH 407 107.0S 107JD5 

9 dgL 82 577 4/87 tfl&l «U 

a&dgLS2578 W 1«^ U4^ 

9%<Jgl,B2SJ9 7/87 108,1 HB 

9d0L52S7O WJ «US 106/S 

R.ÖBL52SJ1 9/07 «5^5 1(^55 

8%dgLCS32 10/87 HELP 103.* 

SdgL82&33 11/87 «3^5 «275 

7%dgL82 5J4 12 ä7 W2.15 101,95 


TBohmaH 

«'käo.a 
«dgL «8 

71* dgL 71 
1 dgL 72. 

TV« dgL» 

idgu» 

SU dgL 10 
8% dgL 82 

Btt Boffin/D 
TttdgLn 
8 dgL 72 : 

Ott dgL 75 

6ftd078 

8WdSL». 

TW BnmetrTS 
6 dgL 72 

8ft Hamburg 70 
4Wd077 
BdgLBO 
9WdgL82 

S H x u nTI 
«ft dgL 78 

, 6t*tdM.49 
1 MdgL'70 

I Tft dgL72 1 
8dgU2 
7ftdgL79 
TOd082 

7ftNRWn 
«dgL 75 
7ftdgL83 

6fihfal-Pf.44 lt 
«ftdgLtt 
B dgL 71 


TO«G 

«4 hoi tm 

87 W1G 10VG 

85 99# 99M 

85 KU# KN# 

84 10] «G KH2SG 

84 Ktt.TSG 18t« 

88 952 f&4 

X 1Q5J5G WS« 

92 106 TO2 

BS 18» KBG 

83 lOQttG 100/IG 

85 KBG KBG 

83 TO.15G t00L15G 

84 1012&G 10125 


4 Loodw.-fttbk. 20 
4 dgL 24 
7ft dgL 27 

8 dgL 29 
9ft dgL 34 

4Wdgl59 

WdgTia 

Kdtf.177 

9 dgL 131 

74h LAG 74716 
8 dgL 74717 
4* dgL 77718 
» dgL 78719 
7 dgL 79/20 


»25G 9925G 

104#ftZ W43GuZ 
101G 100,50 

10Q.15G 100,1 SG 

104# 1043 


10IG 

107G 

W3G 

T062SG 

1X2 

103.1 

9W5 

95G 

99« 


IMG 

W7G 

10430 

TO25G 

ms 

105 

98# 

95 

993 


Ba nkschu Idverschrei b. 


85 WA 
88 9825G 
88 106« 

87 TO 
87 TO 

tS KJ U 
92 9630 

90 WM 

91 !1U 

86 191 
88c 9425 

84 10020 
SS 1 «4 

87 WEG 
87 TO 


101 # 

9825 

TO25G 

1020 

TO. 

TOjSG 

96JG 

102,4 

112,1g 

Kn 

96# 

1X2G 

W32 

KBG 

TO# 


' *J a <L ■ " 

psmes 

™ " " ■ 


■«.TV 

v*-: 

-: VJ . 


8dgL82S33 11*7 KB# . TO« . I dgL 71 

7% dgL 82 534 12*7 102,15 101# 

7VkdgL82S35 12*7 . TOJbO TO,tbG 6* Saar« 

7WdgL83S36 3*8 100 # TO# 

Bwndesbqhn 

4AbL57* 4/84 1IXU6 HKWG «tf^«!in^^ 

5ttBdbatuiS8 HM 5 lOtf W0^5 

Btt dgL TS SW 1D0.1S . 100^ ^ 

10 dgL 73 U 11/83 TOjs IQJ^BS Hamit 


97 mL75G 10075 - 
92 100T5G 100756 

85 Hn,15bG 1D1,15b6 
85 U0£b6 «0«bG 
95 99^V »Ä6 

84 H0g\ WOG 

85 1006 J 1006 

86 101^5- 101,75 

85 WOG t. WOG 

85 31,75 10175 

«7 9M 9975 
80 KJS i 95JG 

U 1006 * 100G 

84 10tLS ' IQQ^G 

B7 18USG S145G 

85 101,25 ^4J5G 

85 101 HH 


7ttdgL72 
SdgL72 
6ttdgUt 
«dgL 7810 
6ttdgL79 

Btt dgL 75 
7 dgL 77 


2Ä« lOt/G 

9«4 wte 

9w mm 

11/84 10415 
2/85 100L75 

2AS 104/2 
2/87 1005G 


101,65 

U2^ 

1HDS 

10Q^S 

MIVB5 

1047 

»035 


7K10b7t 

«MOpcbinta 

6 dgL 64 

*Stungort65 

7ttdgT71 

TKdgLn 


83 100 100 

83 100G tun 

84 10075G 1O075G 


SS wem 

u mß 


tflOTG 

1015 


87 JW2JEG 1027SG 


7AI.Hyp.Pf2 101 

«tt dgL Pf 7 95G 

W» dgL PI n «& 

7 dgL Pf 99 101G 

TVi dgt P( WI 101 X 

4dgl KO 1 BV5G 

«ttdgLKOU HXL2S& 

6 Pd. Kbfimldbb «9 B5G 

7 dgL Pf 76 95 

6tt dgL KO 64 88G 

6tt Boy. Hdbfc. Pf. 3 87^ 

7 Boy, Hdbfc. KO 2 101JS 

fStsr' 1 ” & 

6W dgL KO 6 88 

6 Boytr. VbL PI. 39 X 

6ft ogL Pf 8 90 

7 dgL KO 3 101# 

BBh.Pfbr.TO51 1 
fr.8h.Pfbr.Amt KBG 

7ft dgL 33 1D0L25T 

7% dgL 47 K»25T 

6Bv.HHp.Pf71 833 

7 dgL Pf. 72 TOI 

6VI dgf. Pf. 75 89 

6ft OCeotrbd PflZJ 90 
9dgLPM90 182# 

7 dgL K0 113 102 
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Warenpreise - Termine 

Leicht befestigt notierten die Goldnotieningen am 
Dienstag an der New Yorker Comex kurz vor Sltzungs- 
schluS. Fester zeigten sich dagegen Silber und Kupfer. 
Schwächer lagen Kaffee und Kakao. 
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680 

425 

1G0 

1707 

395 

54^' 

7495 

178 

2095 


7KAKZ0 83 
«dgL 84 
64 dgL 86 
7ft Arbed 83 
7ftdgL66 

|9dgTW 

«ft AfdtfB? 

10 dgL 58 
8ASS.87 
84 dgL 87 

74 BGC85 

44CFDB83 

5dgL84 

64 Eitel 84 
M dgL 85 
BftdgLBT 
64 Euratom 91 

«ft EuroteaS? 
Wdtf.89 

6 EflJM 

«4 LufthontaB« 

« Montanunion X 
«4 0.TO8k.B4 
74 Porlcer+L B7 

8S./LR.83I 

8 dgL 83 H 

74 Schweden 89 

6ft Weftbanlc 83 
64 dgL 85 

74 dgL 87 
7ft dgL 90 

9 dgL 80 
84 dgL 88 

74 dgL 88 
94 dgL 89 


10DG 

W5*2 

99«G 

975G 

85G 

951 

HM 

1045G 

TO75G 

TO25G 

100#G 
Wf IX 
995/100 

94#G 


1006 

%£ 

Sf 

95T 

HM 

10456 

183#G 

1B4#G 

TOZSG 

995/MO 

995/100 

945G 

93G 


93#G 

9356 

99M 

107G 

926 


995G 

995G 

107G 

92G 


9950 

975G 

1006 

99J9G 

9756 


995G 

9750 

«OG 

99.9G 

9756 


TO25G TO25G 
99G 99G 


8 dgL 90 
11 dgL 91 


101 «G 
m 

TO5G 

1XG 

m/2* 
1056 
101 «G 
1135G 


100G 

IX 

TO56 

KBG 

101/25 

105G 

101#G 

11356 


F CbiefpBaf 
D Ch. mnhetttan 
F Ouystaf 
MCMcovp. 

F Oty fnvesdng 
F Coca-Cola 
D CdttfQ 
F Com. Gold F. 

D CortL Group 
F Control Dato 
F CoDrtaokh 
MCRA 
MCSR 

F Dort A Kraft 
M De Beers Com. 

F Deere Comp 
F Diam Shamr. 
MDMfdEqtBpm. 
MDfaneyProd. 

F DMOm 
M Dame Petrole u m 
D DowChemteol 
D Dreiser 
F Danlop 
D DuPaat 

MEatt Ddef. Goto 
D Eott Air Unes 
F Eastman Kodak 
F Bf Aguhafne 
F Emhort 
O Ericnan 
D Etmark 
D Exxon 
D Hai St 
D dgL Vt 
F Ha d der 
D Rsons 
Mfter 
D Ford 

F Fomco Mhtsep 
F Fuftsu 

F General D e arte 
F General Mtrfng 
D General Moton 
D Gen. Shopping 
MGenyOll 
D Gevaeft 
F Goodyear 
H Gram 
DGKN 
F Griff 

F Htebveto W.SL 
F ctalo.SL 
F ffcoe tf 
MHolday tom 
F Homeettd» 

D Hoogowns 
F BM 
F (Q 

MbnpeitolOfl 
F btoo 
F btt TAT 

D bttutaHn. 

r nauemerni 
F faumho 
F Japan Dne 
D Anco 

F Kagmoki KUen 
F Kawasdkf Steel 
MKbofGc4d Mn. 

F Xamafae 
D KLM 
F Kabuls 
D Infolge 
D Litton Ind 
F LoneStor 
D LTV 

MMJ.M.HokL 
F Mugntfl Mora* 


215 

«16 

4956 

45.1 

955 

6J 

13 

« 1 

135 

856 

iu 

115 

TM 

12815 

40? 

IX 

74G 

IX 

535 

18# 

9BG 

113 

9.9 

« 

1735 

195B 

-Sf 

292 

1865 


23 

185 

3?J 

21,4 

616 

496 

» 

& 

14 


W 

11XG 


1Z7X 

41X 

100,7 

74G 




zve 

19BX 

44 

157G 

12YG 

150XG 

74X 

5JB 

5X5 

MT 

50X 

94XG 

5X 

P.4 



158 bl 
SG 
154G 
75X 

WT 


D MonAecf 
f Mvudflf Food 
OMetMÜMB 

MMcPmOT 
F MeOomalD. 

D M kif xr oW U 

D MfeoBo Conaro 
f MCEUbUM Oiam. 
F MtfufaWdEL 
F MHnil Bt 
F Mnui&Cb. . 


f mifeasLX. 

F MnunJB. 
HMotflOB 
F Monsanto 
F Msiimfeon 
F Mufflto 
MNaLSankond. 

D Not Westadnstar 
F Nattfe 
D KfcfcoSac 

F kejumn Ci 

Nippon BL 
F Nippon Kokon 
F Mppon Shinpan 
F Nippon Yuan 
F Nfasan Motor 
F NlathinSieei 
F Nt irf>o -h«d 
F NuiiL Hydro 
f Norton Smon 

H Occ Petroleum 
D Oo« v, d. Grins 
F OfrettiYl 
F Ohnm Opttaal 

H v. Ommeren 
F Ofitron Tatebi 
F ftskhoad 
MPanÄai 
MPepri 

F Pempd-Rkard 
F Peugeot 
F Ph^Moirti 
H Phüps 
D Phoenfar Asb. 

F PMB 
MPTOitfd 
M Prime Computer 
F ProcMf&G. 

D tenada Inns 
F RankOrg. 


F Rio Time NA-Sl 
K Robeca 

F ftri rL~i ■ M^tl 

KOCwWB 

H fiofinco 
F Rorettto 
F RotfamnfnL 
H RoydDutcti 


F SanKcyoBaanc 
M Samen 
F Sanyo Bec 
F SanwaBfc. 
MSASQL 
F Sdifumberger 
F Sctwf. AIuol 
F Schw. Bankverein 
M Sears, Roebuck 


3JD5G 

556 

U556 

200 

1285 

1860 

456 

25 

W5 

4XT 

<■5 

'iS 

JXS 

«8 

71 ZG 


17G 

TIA 

19.7G 

44Z5 

4X5G 

?,45 

I. 45T 
VT 
VT 

7A 

W 

J7T 

105J 

54X 

4 TT 

IfifT 

4X 

11XG 

22X 

Slj 

154G 

66* 

152 

32JZb6 

II. 75G 
2# 

SP 

148 

18 

Hs 

195 

254*5 

in 

231 

168 

3.9 

995 

UG 

45T 

10,15 

45 

P 6 


SG 

MG 

13G 

M7X 

202 

«IX 

WT 

4XG 

w 

*6 

1X5T 

2 G 

4s» 

71 

219X 

0$ 

17G 



4XSG 

»X 

IXT 

3Jü 

iS 

1XG 

ye 


47G 

ISST 

4X5 

11J5G 

22X 

11.1 

51J 


15SG 

6dX 

¥ 

1 16 

3# 

74 



125 

230 

167 

4G 

101 

Mö 

AM 

95 

455 

45G 

9.1 

TO9 

755 

3515 


1» 

5X6 

143 

1096 

«9 

WOG 

45B 

,s 

,95 

l«75 

205 

245 

145 

H- 2 

305 

865 

9G 

n 

6M 

,2ÖB 

66 

15 

IgSSfaB 

1125 

5 



1ZG 

& 

96 

«75 

21 

246 

U# 



656 

15bG 

S#G 

155bB 

15F 

WS 

56 


3586 |5#G 


34.1 

18J 


TO5 

755 

345 

185 


F TaMKem. 
M Tandy 
F Temeaa 


D Thom Emf 
D Tokyo Poe 
F Tokyo Sanyo B. 
F Trto Kenwood 
F TRW ine. 

D Toray 
DToduxa 
D UAL 
HUitevar 
F UidonCmbkto 
D Unfroyof 
F UtfaedTedn. 

F US Steel 
MVooi Reefs EspL 
F Wischer Mogn. 
D VtnfnStorfc 
D Volvo A 
D dgL Nom B 

F Vtenef Lambert 
F WeBs Fargo 
M Westein Deep L 
M Western MnCag 
F WesL-Ubectt K 
D Xerox Corp. 



656 

556 

154G 

SS 

3# 

815G 

1925 

142 



556 

55G 

1575 

3#T 

356 


«3 

U2 

& 

55X 

2S8X 


70 

7£G 

nx 

1S4X 

9,15 

110 

98X 



S. 4. 
43.00 
38X0 


639.00 
055X0 
681 Ä 
668X0 
682 JK> 
694X0 
707X0 


1B9X0 

194.10 
196X0 
1S9JU 
201X0 
206 J» 
2K.W 

B. 4. 
287.50 

293.10 
301X0 

6. 4. 
25,00 

6. 4. 
485X0 


402X0 


392.50 


111X0 


4.4. 

43.00 

38.00 


643,25 

659,50 

666X0 

672X0 

687.00 

699.00 

712.00 


190.50 

195.70 

197X0 

200X0 

202.30 

207,20 

209X0 

4.4. 

289.00 
295X0 
303.40 

4.4. 

23,125 

6.4. 

480.00 


397.50 


397.50 


I1EJX) 


Wolle, Fasern, 

Baemmne * 

tew Yoric(cflD) 

Kontrakt Nr t 

Mal 

Jul 

OM 

Del 

M n 

Jtd 

KatehukffanWli 

gffl?", 

Malta 

Lote. (Heus!, ctg) 

Kreuzt Nr. t 
W 

ft — 

Unsatr 

Wolfe 

Roabtfe (ffrQj 
KsnTBzüge'. 

NU 

Juh 

Oft 

Da. 

Itaiit 

Teatanc rnfcig 
Wulfe Sydney 

e ofco) 

-SdmcAnne 

Stantaidlype 

NU 51 

Jul 51 

OB 5 

Umsalt 

Staat London (s/>) 
edeur. Hauönten 
Eaa Arten 3lon3... 
«xfeDisded: 

5 r taten Type 2 ■■ 

BrazBanTypaS 

SatdB Yotart. (Yfltg) 

AAA, ab Lscer 
Ata* 


Kautschuk 

5.4. 

74,20 

73.65 

72.30 

M.75 

72.95 

73X0 


57X0 


5.4. 

4QMU 

423-43 

426-432 

118 


JIA 

43X0 

44,00 

44X0 

45X0 

0 


4.4. 

74,58 

73X1 

72X0 

71.70 

73,10 

73X0 


57X0 


Kautactisfc 
Mateyss (mal. &fe)| 

Nr lRS8bco: 

Aprt 

Kg 

Ifr.ZnSSAprl 

Nr 3 cXApnl 

Nr.4RS5A|nD 

Tendenz: rufug 

Jute London (£/lflt) 

BWC 

BWD 

BTC 

BTD 


6.4. 
256.00^69X0 
258X0-259,50 
258 JX)- 258X0 
2UX0-245X0 
241X0-242X0 
234.00-235.00 


5.4. 

414.00 
350X0 

390.00 

350.00 


31. 3. 

258.00- 259.00 
258X0-260X0 
»8X0-259X0 

246.00- 247 JD 
243.OGX44.00 
2SXO-236.50 


31.3. 

414.00 

350.00 
390X0 

350.00 


Zinn-Preis Penang 


Staos-Ztan 
ab Werk prenp 
(ffino-.U) 


5.4. 

30.65 


30.3. 

30.50 


Deutsche Aiu-GuBlegieningen 


[DM je 100 kg] 6 . 4. 5. 4. 

Leg. 2» 300-301 300-301 

Leü.ZS 303 303 

leg 7SX ... 341-347 341-347 

Leg. 233 346-364 346-364 

Die Preise verstehen pd\ für AbnalKnemaigefi ran i fc 
5 t hei Werk. 


New roiker PmlsB 
GaUH&N Ankauf 
SDerH&H Ankauf, 
ftmntr Hanflerpr 
Prodüz -Preis ... . 
RaBadkini 

h FBndlerpr . . 
Produz -Präs 

SUbBrfcflmiflS) 

dnr4 

■^80 ■■ ■■■ ■■■■■ ■■■ ■ 

Mai 

Juk .. .. ... ..... . 

Se^' .... .. .. .. 


5. 4. 4. 4. 

426.75 414.75 

7117.00 1063.00 

395.00- 397.00 360.00^390.00 

475.00 475.00 

103.00- 105.00 JO! .00-103.00 

140.00 140X0 


31.3. 

395-403 

418-119 

425-427 

159 


30.3. 

43X0 

44.00 

44X0 

45X0 

0 


Erläuterungen - Rohstoff preise 

Mengen-Angdnui nuyountt [Feinunze) = 3i ,10360. Hb 
- 0,4538 lg! a-TBWP^HrBB-HsWP-H. 

Westdeutsche Meta llnot ieru nge n 

(DU je 100 kg) 

Blei: Batte London . 8.4. S.4. 

laufend. Monat.. . 110X6-HU4 112X0-112X8 

dfelfolg. Monat 114.79-114X6 116.75-1 15,93 


- Mai ■ ■ ■■■•«■ 


RaubtaM 


540JU 


240.00 


537.50 


243X0 


Laoten (pftg) 
«f. IRSSbCD 


5.4. 

567.0- 569.0 

588.0- 692,0 
577X-S77X 

67 

5.4. 

E7DX0 

640X0 


5.4. 
14 004 
14115 

6. 4. 


Uai BQ .40-81X0 

Jure 81,10-61X0 

Jt&SetB 82.00-ffi.10 

Tateenz: ruhtg 


31.3. 
566 ,0-570 X 
587X-590X 
587 >578.5 


31.1 

670,00 

640X0 


31.3. 
14 080 
14 179 

31.3. 

60.00- 82X0 
80.B0-81.00 
81X0-82X0 

82.00- 82X0 


Zink: Basta London 

laufend. Ntona 

driatota. Monat.. . 
nuduz.-Pree 

Retefn99Xtt .. 

NE-Metalle 

roM |e IDO fe) 


8.4. 8.4. 

110X6-111.14 1I2X0-H2X8 
114,79-114X6 116.75-115.93 

166X9-167X5 168.76-168X5 
172X5-172.63 174X8-174 X7 
181.13 181.58 

3607-3643 3560-3615 


Edelmetalle 

Ffe|fo(DM|eg) 

Bold (DM je kg Fangott) 

Btf Itafl-Vnpf. — 

ROcknahnepr 

BoU (DM ja IQ fevuM) 

(Basis Land. Foöngi 

Dquesa-l/tapr. 

R&cwiahmeor 

veferteitei 


Jan ... 

NülZ ... 

Unsar 


1121.00 

1126.00 

1144,00 

1175X0 


1203.10 
1219,00 
22 000 


33X0B 

33 500 
32 700 


33 580 
32 570 
35 240 


881.10 

850,30 

920.10 


für LfltMCta 

(Da-feffi)*) 400X5-403.14 406 . 98 - 409.17 

BtelnKabehi HB.7S-119.75 12D.DD-121X0 

Maafetam 
für Lecwecte (VAW) 

Rundbanen 370-372 370-372 

VorzfetadiaN 387 357 

‘Ad dar Gnnafeae der MektangM nrer hüdsten und nindng- 
stan KirtMta duteta 18 btafenaaibater uni faArtestalgf 

Messingnotleningen 

MS 58. 1. Var- 6. 4. 5. 4. 

arMiungsäula 336-339 339-343 

MS68, JÜr- 

afbeitunosstufe 375-378 379-S1 

377-379 381-384 


Bold ( Frankfurt« Eareeu- 

taife) (DU |e kgl 33 335 

Silber 

(DM |r hg Fonsätwl 
(Bass Lote Fbonfl) 

Degussa- VWpf 881,10 

RüCfcnafmepr 850,30 

Verarbeitet 920.10 

Internationale Edelmetalle 

Bold (US-Sfema) . 

London B. 4. 

10X0 428X0 

15.00 428X0 

ZOrtchmbtags 428X0-429.» 425.DD 

Paris (F.l-kff- Barren) 

rndogs 1KQ50 

Silber (pTertmze) 

London Kasse 740.70 

BMtmaiE 758Ä 

6Monate 773.10 

l 2 Marens 812.10 

Platin U-Felnuirze) 

Lnndon 5. 4. 

fr Mate 270 .XI 


32.50 

33 500 
32 700 


33 450 
32460 
35 UO 

33 275 


887.10 

836X0 

905X0 


New Yorker Metallbörse 

Kapfer (ett) 5. 4. 

Aprt 74.50 

Mai 75X5 

JJi 76.70 

5epL 76.30 

Daz 80.10 

Jan 50.40 

61.55 
15000 


März ... 
Umsatz: 


1093.00 

1099.00 

1118.00 

1136.00 

1166.00 
1177.40 
1195.90 
15 000 


4.4. 

74.35 

75.40 

77.» 

76.50 

80.20 

B0.» 

61.95 

3000 


Londoner Metallbörse 


B. 4. 5. 4. 

428,50 425.75 

42830 425.75 

4283IM29.00 425.WM2730 

1KO50 99B0D 

740,70 721# 

756# 749« 

773.10 765« 

612.10 802,00 

5.4. 31.8. 

270« 264.40 


Atamfafom (£17 

Kasse 

3Monare 

Btel(£i) Kasse 

3 Monere 

Köpfer 

ttghergraöe (Hl 

mittags Kasse 

3 Monate 

afanfaKksse.. .. 

3 Mona« 

Ilfapfer-StandanQ 

Kasse 

3 Monate 


PMh Arni t£-Fernuna) 
London 

f . Hftndlerpr 


69# 


66.45 


Zfak f£1) Kasse . 

3Monare 

21 * 1 ^ Kasse.... 

3 Monate 

(todBlltef 

tfLI 

w 1 *■!■■■ ■ ■■ ■■■(■■■ 

WoHtataHErz 
lH-Bnb 1 


6. 4. 
897.00-698» 
926X0-927.00 
304 X0-304» 
314X0-315.00 


1066.0-1086.5 
11 17.5-1 11B.0 


1D64X-1065.0 

1094.5-1095.0 

457X0-158.50 

473.0M73» 

925&-9Ä7 

9273-3375 


5- 4. 
905.00-906» 
934 X0-934.50 

»7X0-305» 

319.50-220.00 


1106.5- 1107.0 

1 138.0- 1 138.5 
1I04X-1105.5 
11 37JJ- 1137.5 

1003.5- 1064.5 
11155-1116.0 
460 X0-461» 

475.00— 4 77 .OC 
K55^5E 
9270-9 271 

J 20- 335 

69-92 




MIT DILTA JUR UNES KÖNNEN SIE ZWISCHEN FRANKFURT UND ATLANTA DREIFACHEN LUXUS BEMESSEN. 


.rf" 


Schlafsessel in der Ersten Klasse. Au£ Knopfdruck 
können Sie sich sanft in unseren neuen, verbesserten Ses- 
sel sänken lassen, wenn Sie sich zurücklehnen ünd ausstrek- 
ken möchten. Das ist der besondere Komfort für Sie auf 
jedem Kflometerlhres Fluges:, 

Priorität beiin, Verlassendes Flugzeuges und bei 
der Gepäckabfertigung Wenn.Sie mit Deltas Erster, oder 
Medallion-Busineas-Klas&e. fhegen, verlassen Sie als .einer 
der ersten Gäste das fltigzeiig, nehmen Ihr Gepäck in Emp- 
fang und werden als einer der ersten beim Zoll abgefertigt : 


- w* 


• 1 

. w -qp' 


Dttn. profis m om cjmzbi mac 


Menüauswahl in der Medalljon-Businesa-KJasse. 
Ab jetzt stehen Ihnen speziell ausgewählte Menüs zur Aus- 
wahl: Rinderfilet Geflügel-Cordon Bleu und gelulltes See- 
zungenfilet Diese Gerichte werden auf feinem Porzellan 
serviert Darüber hinanc haben wir ein reichhaltiges Ange- 
bot an Desserts, Weinen, Champagner und Likören. Und 
außerdem wird vor der Ankunft noch ein kleiner; schmack- 
hafter Gourmet-Snack gereicht, Die Medallion -Business- 
Klasse ist jetzt auch mit den neuen, breiteren Sitzen aus- 
gestattet. Delta macht jetzt das Reisen nach Atlanta beque- 


r - 


►/- V ■ ■% H ■■ I 

1 a a 7+jt .t. *. * . * . y. . m i^ ■■ t ■ * • • " ,w ^re 

■ mv ^ - ... . x ; . 5 *^*;. -■ ^ . JL :> • ‘ -f • . . ; 

z\.t . . ■ # ■ ■ v- ■ v : 

■’ »K ■*.. \ oi-; : / ■ 


mer als je zuvor. Delta fliegt täglich - Abflug 1L45 Uhr - 
nonstop von Frankfurt n<u4i Atlanta, außer dienstags und 
donnerstags. 

Für Informationen »nA Buchungen rufen Sie bitte Ihr 
Reisebüro oder Delta Air Lines in Frankfurt unter der 
Nummer (0611) 233024, Teles 416233, an. Das Delta- 
Buchungsbüro ist in der 

Frieden sstr. 7, 6000 Frankfurt/Main. A® LJ E LTTA 

Tarife und Flugplant können ohne vorherige Ankündigung geändert werden. 




r* "MtÜ'ttL? 


• ■■■ Ai Jft A, 


1 * ■ " • UL» « 

■ iv„ . ■: *?»* ■ 

■■ i - vf s ]_ ■ 

■ ■ ■■ m"- 


FT! ' .yj# ■ 

•• - 


. • -■ A 

' : 


■/ ;■■■• 

■ ■ ^ 


- : 1 1 ’■ 
■V • .vN*-«- ■■■ .-J \: a . . •• 

■•■■■ ■ ■ ■■■» \ ■■ ■■■ 


■ ' ■ j 

' s ' ;>< 

. ■ /c* v - 

< “/-y ■ 

.• ■'fe '^s 


•••• 
Ä- ■ 


■ ^ « 

■ ■ s', 


Ah '£»'*- 

■ ■ 

...jAi 


• *v i/.y ■ ■ ■ ■ . ■ 

■ " ■ * ■ . - - 

s s -- “n-r> ! 


■/" / ^ ^i«a ■ ■■■ ■ 

j iBr n ~ • * r ** ■ 


















14 



■ :• i 


PORT # FERNSEHEN 


die WELT - Nr. 80 - Donnerstag, 7. April 1983 


FUSSBALL / Bei der Vergabe der WM 1986 fQrchtet Mexiko nun England. Italien und Deutschland 


Ausgebootete Kanadier vermuten: Weltverband 
hat Angst, nicht genug Geld einnehmen zu können 


dpa, Ottawa/Mexico City 

England, Deutschland und Ita- 
lien sind nach Ansicht des Präsi- 
denten des Mexikanischen Fuß- 
ball-Verbands (FMF), Rafael del 
Castillo, die Haupthindernisse, die 
Mexiko überwinden müsse, um die 
Fußball-W eltmeisterschaft 1986 

endgültig veranstalten zu können, 
ln einem Interview mit einer mexi- 
kanischen Zeitung meinte del Ca- 
stillo, die drei Länder hätten „poli- 
tisch“ im Fußball eine große Be- 
deutung. Dennoch glaubt er, Mexi- 
ko habe die WM schon „zu 95 Pro- 
zent in der Tasche“. 

Die Engländer beschuldigte der 
Mexikaner, unter Hinweis auf das 
heiße Klima und die rund 2000 
Meter Höhe einiger mexikanischer 
Städte eine Negativkampagne zu 
führen. Deutschland und Italien 
hatten Interesse daran selbst das 
Turnier zu organisieren, weshalb 
sie sich nach Meinung von del Ca- 
stillo möglicherweise gegen Mexi- 
ko aussprechen könnten. Der Prä- 
sident des Fußball-Verbandes 
Nord-Zentxalamerika und Karibik, 
der Mexikaner Joaquin Soria Ter- 
razas, sagte, England habe immer 
etwas gegen Mexiko gehabt, so- 
wohl zu den Olympischen Spielen 
1968 wie zur Fußball-WM 1970. 




Fußballspieler verklagt 

Lo nd on (SAD) - Erstmals wurde 
in Großbritannien ein Fußballspie- 
ler wegen eines groben Fouls auf 
Schadenersatz verklagt James 
Brown (Dunfermline AthJetic) ver- 
langt von John Pelosi und dessen 
Klub St Johnsone für ein brutales 
Foul, das die Karriere von Brown im 
Oktober 1981 beendet hatte, rund 
110 000 Mark Schmerzensgeld . 

Verhandlungen mit Weise 

Kaiserslautern (sid) - Beim näch- 
sten Gespräch Mitte April zwischen 
dem Fußbaü-Bimdesügahlub 1. FC 
Kaiserslautern und Trainer Dietrich 
Weise rechnet der Vorstand mit 
einem positiven Abschluß der Ver- 
tragsverhandlungen. Dies erklärte 
der Stellvertretende Vorsitzende 
Rainer Pochert nach einer fünfstün- 
digen Unterredung mit Weise, der 
noch bis Saisonende beim Deut- 
schen Fußball-Bund (DFB) tätig ist 

Mehr Doping-Kontrollen 

Düsseldorf (sid) - Die Europäi- 
sche Fußball-Union (UEFA) will die 
Doping-Kontrollen in Europapo- 
kalspielen auf das Halbfinale aus- 
dehnen. Bereits ab der Saison 1983/ 
84 soll die neue Bestimmung durch- 
geführt werden. Bisher gab es Urin- 
proben nur in den Endspielen. 

Bunge eine Runde weiter 

Hilton Head (sid) - Die für Cuxha- 
ven spielende Bettina Bunge er- 
reichte beim Tennis-Turnier in Hü- 
ten Head (Süd-Carolina) die zweite 
Runde. Gegen Helena Sukova 
(CSSR) siegte sie mit 6:2, 6:3. 

Cendic ging freiwillig 

Aachen (sid) - Weil er keine Mög- 
lichkeit mehr sah, den angestrebten 
Aufstieg zu erreichen, hat Slobodan 
Cendic, Trainer beim Fußball- 
Zweitligaklub Alemannia Aachen, 
um Entlassung aus seinem Vertrag 
gebeten. - Das Nachholspiel der 
Fußball-Bundesliga zwischen dem 
1. FC Köln und Bayer Leverkusen 
wurde für den 19 . April um 20.00 Uhr 
neu angesetzt 

Kein Bundesliga-Rückzug 

Frankfurt (sid) - Trotz der Spie- 
lerabgänge von Jürgen Re bei und 
Comel Borsos will der ITC Heusen- 
stamm auch in der nächsten Saison 
in der Bundesliga spielen. 



FUSSBAU 

. Freundschaftsspiel: Bielefeld - 

Finnland 1:1 (1:1). - Ente englische 
Division: Coventry - Nottingham 1:2, 
Southampton - Brighton OS), Swansea 
- Westhain United 1:5. Tabellenspitze: 
1. Liverpool 77 Punkte, 2. Watford 61, 3. 
Manchester United 59. 

TENNIS 

Dsmen-Tnrnier in Hilton Head 
(USA), erste Runde: Bunge (USA) - 
Sukova (CSSR) 6:2, 6:3, - WCT-Tur- 
nier in Houston (Texas), erste Runde: 
Fromm (USA) - Maurer (Deutschland) 
6:4, 6:4. 

BASKETBALL 

Albert- Schweitzer-Turnier für Ju- 
nioren in Mannheim, letzter Vorrun- 
denspieltag, Gruppe A: Österreich - 
England 70:52, Deutschland A - Polen 
60:87. Tabelle: 1. Deutschland A 6:0, 2. 
Polen 2:4, 3. Österreich 2:4, 4. swianH 

Q.g 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 1 902 012,10 Mark, Z 
317 002,00, 3: 8851,10, 4: 144.60, 5: 10,70. - 
Toto: Elferwette: 1: 11 292JX), 1 217,90, 
3: 18,30. - Auswahlwette .6 ans 45“: 
Klasse 1: unbesetzt, Jackpot: 

213 982,50, Z 35 663,70, 3: 2588,40; L 
42,80, 5: 4.20. - Rennqulutett, Pferdeto- 
to: 1: 171,90, 2: 36,50. Pferdelotto: 1: 
596,40, 2: 10.30. Kombinations-Gewinn: 
unbesetzt, Jackpot: 56064,60. 

(Ohne Gewähr) 


Mehr Klarheit erhoffen sich die 
Mexikaner von der Kom missi on 
des Fußban-Weltverbandes (FIFA), 
die unter Leitung von DFB-Präsi- 
dent Neuberger in der nächsten 
Woche Mggiko besucht, um sich 
über die Einzelheiten zur Austra- 
gung der WM zu informieren. 

lTanaHn dessen Bewerbung um 
die Ausrottung der FußbSE^eB- 
meisterschaft 1986 in der 
nen Woc he o hne Prüfung vor 
von der FIFA de facto abgelehnt 
worden ist, will trotzdem nicht auf- 
geben. Und wie jetzt in der Haupt- 
stadt Ottawa verlautete, werden 
Vertreter der Kanadischen Soccer 
Association wahrscheinlich schon 
in den nächsten Tagen Europa be- 
suchen und an O rt un d Stäle ver- 
suchen, die FEFA-Gewaltigen 
umzustimmen. 

Die Kanadier sind vor allem über 
die Form der Zurückweisung ver- 
ärgert Der Direktor ihres Fußball- 
varbandes, Eric Kipg , erklärte 
jetzt „ext rem enttäuschend“ sei 
es, daß die FIFA „noch nicht ein- 
mal die Höflichkeit aufgebracht 
hat Kanada vorher zu besuchen 
und die Bewerbung zu diskutie- 


„W ir sind der Meinung, daß die 
FIFA sich damit in gewissem Maße 


ihrer Verantwortung entledigt hat 
das Fußballspiel in der ganzen 
Welt zu fördern“, sagte King. Mit 
der Zurückweisung der Bewer- 
bung Kanadas und auch der USA 
habe der Welt-Fußballverband, in 
dem die „Mächtigen aus Europa 
und Lateinamerika M dominierten, 
das Fußballspiel in Nordamerika 
grundsätzlich abgelehnt Nord- 
amerika sei zwar der einzige konti- 
nentale Bereich, in dem Fußball 
nicht die Hauptsportart sei In den 
letzten Jahren habe es jedoch gro- 
ße Fortschritte gegeben. Die WM 
wäre „das Vehikel für einen enor- 
men Aufschwung“ geworden. 

Der Direktor des Fußball- Ver- 
bandes wie auch ein Sprecher des 
kanadischen Sportministeriums in 
Ottawa lehnten das FIFA-Argu- 
ment der zu weiten Entfernungen 
kategorisch ab. Wenn die Distan- 
zen in Kanada ein Grund für die 
Zurückweisung seien, so erklärte 
der Sprecher des Ministeriums, 
dann „bestehe ja nie Ho ffnung für 
Nordamerika Nach den Flamin- 
gen des kanadischen Ver bandes 

hS t tffl die in ih n fB fl 

Gruppen nicht weit reisen müssen, 
betonte King. Auch die angebote- 
nen neun statt verlangter zwölf 
Stadien seien kein Hindernis für 



Ablauf der Welt- 
meisterscnaiu- „Die Begründungen 
«ri-nd völlig gegenstandslos." 

King äuß erte die Vermutung, 
rfaR die FIFA, die in starkem Maße 
von den Einnahmen der alle vier 
Jahre ausgetragenen Weltmeister- 
schaften lebe, in Wirklichkeit nur 
Angst habe, daß bei einer WM in 
Kana da nicht genügend Geld ein- 
genommen werde. King stellte die- 



genüber, daß die zahlreichen Ein- 
wanderer aus Europa, vor allem in 
Montreal und Toronto, zu den 
Spielen strömen würden. Außer- 
dem seien es Kanadier gewöhnt, 
für Eintrittskarten bei Sportveran- 
staltungen wesentlich höhere 
Preise zu zahlen als die Europäer. 
M a n gehe jedenfalls in Kanada von 
höheren Einnahmen aus als bei der 
Weltmeisterschaft in Spanien. 

Er könne nicht verstehen, sagte 
King , wieso die FIFA die Bewer- 
bung des finanziell bankrotten Me- 
xikos npnahmAn könne, während 
das stabile Kanada, wo die Re, 
mng voll hinter dem Fußball 
zurückgewiesen werde. Man gebe 
jedoch bis zum 20. Mai die Hoff- 
nung nicht auf; doch noch die Welt- 
meisterschaften 1986 ausrichten zu 
dürfen. 



| RADSPORT / Ein Besuch beim belgischen Sechstage-Kaiser Patrick Sercu 

Wehmütige Erinnerung - das unseriöse Image 
„meiner Zunft hat mir immer sehr weh getan“ 


KT .AUS BLUME, Izegem 
Es sollte eigentlich ein gemütli- 
cher Nachmittag VDr dpm Kamin 
werden, daheim bei Patrick Sercu 
im westfiamischen fapgam Bei 

sethstgehackenern Knrfion wnlHwi 

wir uns Geschichten aus dem letz- 
ten zwanzig Radsport-Jahren er- 
zählen: Weißt du noch, damals in 
La RocheHe? . . . Doch dann Min. 
gelte ständig das Telefon, denn die 
ehemaligen Kollegen batten wegen 
der Flandern-Rundfahrt Quartier 
in Belgien gemacht Franco Cribio- 
ri, sein früherer Teamchef, rief an, 
und Patrick sprudelte fast über. 
„Du könntest glatt als Italiener 
durchgehen", sagte ich, nachdem 
er aufgelegt hatte. „Neun Jahre Ar- 
beit bei italienischen Teams, das 
färbt doch ab", antwortete er. 

Er sah gut aus, «holt Wann er 
zum letzten Mal auf dem Fahrrad 
gesessen habe? „Am 18. Februar in 
Mailand beim Sechstagerennen.“ 
Dann war Schluß nach 24 Jahren 
Rennfahrerei, von denen er 18 als 
Profi erlebte. Sechstage-Kaiser 
nennen sie den inzwischen 3§j ihri- 
gen, was Za hlen belegen: 223 hat er 
bestritten, 86 davon gewonnen, 15 
mit Eddy Merckx — das ist ein 
einsamer Weltrekord. „Hat es dich 
eigentlich nie gekrankt, als Aus- 
hängeschild einer nicht gerade als 
seriös bezeichneten Zunft zu gel- 
ten?“ „Doch“, sagt er, „das hat 
immer wehgetan.“ 

Was dabei vergessen wurde und 
nachzutragen ist: Patrick Sercu, 
Sohn des verstorbenen ehemaligen 
Weltklasse-Rennfahrers Albert 
Sercu, hat nicht nur auf den Holz- 
pisten in verräucherten Haifon 
Radsportgeschichte gemacht Ser- 
cu hat auch zwei Dutzend Etappen 
bei der Tour de France und rfpin 
Giro dltalia gewonnen, 1974 bei 
der Tour sogar das Grüne Trikot 
des schnellsten Spurters. „Aber am 
wertvollsten“, sagt er, „war mir 
1963 die Weltmeisterschaft im 
Sprint“ Womit das Spektrum Um- 
rissen ist Sercu war ebenso Tour- 
Haudegen wie eleganter Bahnfah- 





Jetzt hot er wieder mehr Zeh fOrc&e Familie: Patrick Seren und sein Soha 

Christophe*. fotothorstmOuer 


rer, so etwas wie ein Zehnkämpfer 
unter den Ra dfahre rn. 

Draußen heult der Sturm von der 
See her, er steht auf, legt Holz- 
scheite im Kamin nach, „ich habe 
nie kapiert, warum sich deine Kol- 
legen ständig widersprochen ha- 
ben“, sagt er. „Sieh mal: Auf der 
einen Seite werfen sie uns Radpro- 
fis vor, wir würden uns mit irgend- 
welchen Medikamenten dopen. 
Auf der anderen Seite unterstellen 
sie uns, wir würden Siege und Pla- 
cierungen bei Sechstagerennen un- 
tereinander absprechen. Wenn ich 
also schon vorher weiß, welchen 
Platz ich belege, warum sollte ich 
dann noch eine medikamentöse 
Leistungssteigerung berbeifüh- 
ren?“ 

Also, wie ist das mit dem Do- 
ping? „Jeder muß das richtige Mit- 
tel für sich selbst ausmachen. Au- 
ßerdem: Mar> muß nicht so katho- 
lisch sein." Er wird noch deutli- 
chen „Den Thurau haben sie bei 
euch in Deutschland nach seiner 
Dopingaftäre fest zerrissen, den 
Pollentier haben sie bei uns in Bel- 
gien danach unterstützt“ 

Das Telefon klingelt wieder. Ed- 
dy Merckx ist am Apparat, will 


wissen, ob der Freund zur Flan- 
dern-Rundfahrt kommt „Wir sind 
immer noch unzertrennlich“, sagt 
er. Ansonsten habe er unter Kolle- 
Freunde gefunden. 


Was. für ihn Glück bedeute, frage 
ich. „Gesundheit“ Und Unglück? 
„Das Gegenteil“ .Geld? „Man 
braucht es zum Leben, aber ich 
häufe es nicht an. Ginge es mir 
wirklich nur ums Geld, hätte ich 
noch zwei, drei Jahre weiterfahren 
können “ Bei rund 8000 Mark Ta- 
gesgage hätte es sich gelohnt 

Aber nun ist er Cheftrainer der 
belgischen Bahnfahrer und sportli- 
cher Leiter des Sechstage-Renriens 
in Gent 

Wenn Um sein Sohn, der zwölf- 
jährige Christopher, fragen würde, 
ob er auch Rennfahrer werden sol- 
le, was würde er raten? Er würde 
ihm sagen, daß dieser Job unge- 
heuer viel Selbstdisziplin brauche: 
„Da ruft doch niemand morgens an 
und sagt* los, aufs Fahrrad, trainie- 
ren.“ Christopher spielt Fußball als 
Torwart in der Schülermannschaft 
von Roeselare. „Es wäre mir lieber, 
er bliebe dabei und würde kein 
Radrennfahrer“, sagt Sercu. 


SCHACH / In der siebten Partie hat Robert Hübner leichte Vorteile 

Smyslows überraschendes Figurenopfer 


LUDEK FACHMAN, Bonn 
ln der siebten Partie des Kandi- 
daten- Wettkampfes zur Schach- 
Weltmeisterschaft zwischen Ro- 
bert Hübner (Porz) und Wassili 
Smyslow (UdSSR) wird es wohl 
zum sechsten Remis kommen. (Bei 
Redaktionsschluß war die Partie 
noch nicht beendet) Dies bedeute- 
te für Smyslow eine 4:3-Führung, 
und in den nächsten drei Partien 
müßte der Weltmeister von 1957 
nur noch auf Remis spielen, um ins 
Halbfinale einzuziehen. 

In der Eröffnung überraschte 
Smyslow mit einem sensationellen 
Figurenopfer, das zu großen Ver- 
wicklungen hätte fuhren können. 
Hübner winkte aber ab und hatte 
im Endspiel nur kleine Vorteile. 

Die Notation der siebten Partie 
(Damen-Gambit) bis zum Abbruch 
beim 42. Zug (Hübner Weiß): 

LSG d5. 2Ld4 SPS, 3.c4 c6, LSc3 
dxc4, 5.a4 Lß, 6.Se5 e€, 7J3 c5!? 

Übliche Fortsetzung ist 7. . . . 
Lb4. Nach 8. e4 gilt das Opfer Lxe4, 
9.£xe4 Sxe4 als ausreichend mm 
Ausgleich. 


Iljixc4 mit Vorteil Weiß. 

Damals wurde die Fortsetzung 8.e4 
als Verstärkung empfohlen - offen- 
bar zu Unrecht! 

8....czd4! 

Eine große Überraschung. Man 
hatte nur mit 8. . . . Lg6, 9.Le3 ge- 
rechnet, wonach Weiß im Vorteil 
ist. 


Im Titelkampf Ajjechin — Bogol- 
jubow (1929) geschah 8.dxc5 
Dxdl+ 9-Kxdl Lxc5 10.e4 Lg6 


Natürlich nicht dxc37, 10.Dxd8+ 
Kxd8, Il.Sxf7+ und Weiß gewinnt 

lOJSxcfi bxc6, llirefi!?. . . 

Kann Weiß die Figur retten? 
ll.Se4? wäre schlecht wegen Sxe4, 
12.£xe4 Dh4f. Nach ll.Se2 folgt d3, 
12.Sc3 (nicht 12 .Sg3 Dd4, droht 
Lb4+) Lc5! Nach ll.Sbl ebenfalls 
d3 und Schwarz hat für die geop- 
ferte Figur ein chancenreiches 
Angriffsspiel 

lL.7Tt±e6!, 12. Lxc4! . . . 

Geht den Komplikationen aus 
dem Wege. Nun entsteht wieder 
einmal ein ruhiges Endspiel mit 
kleinem Vorteil für Hübner. 

12.... dxcS, 13.bxc3 Sd5!, 

Droht nicht nur Sxc3, sondern in 
erster Linie Dh4+. 

14JM4 IMS!, 

Erzwingt den Damentausch, wo- 
nach der zentralisierte Sd5 das wei- 
ße Läuferpaar neutralisiert 


15JDxH> gxf6, 16-Ld2 TbS, 17JKe2 
Ld6, 18*3 TbJS, 19. Lxd5! ... 

lüiie notwendige Vereinfachung: 
Es drohte Sxc3+ und nach 19JCd3 
Kd7, nebst Thb8 würde Schwarz 
die B-Linie beherrschen. 

19. . . . jexd5, 28.Thbl Txbl, 
ZLTxbl KdS, 22Xe3 Te8, 23_Kd3 
Te7, 9La5 Kc8, 25_a6 c5, 26.Tb5 
Tc7 r 27^4! - . . 

Weiß hat jetzt die Initiative, aber 
Schwarz aktiviert nun seinen Kö- 
nig, was ihm gute Verteidigung- 
schancen bietet 

27 Kd7, 38Ji4 Kc6, 39.Tb8 

Te7, 3Ö.Tc8+! . . . 

Tauscht den vorgerückten Ba6 
gegen den Bd5 aus. Der schwache 
BfB war nicht anzugreifen, da 
30.Tf8? an Txe3+ scheitert 

30. . . . Kb5, 3LTd8 c4+!, 

Smyslow entschließt sich für ei- 
ne aktive Verteidigung. 31 Kc6 

wäre wegen 32_Lhß! gefährlich. 

Lg3, 


Nach 34. Tc5 folgt nämlich Lel+! 
34. . . . Te6, 35Ji5 L»+, 36JKdl 
LeS, 37X04 Lxd4, 3S.cxd4! . . . 

Weniger gut wäre 38.Txd4 Te3, 
39.Td6+ Kb5, 40.TfB Txc3. 

38 Kb6, 39JEd2 a5, 40.Kc3 


stiand# Punkt / Ein stummer Boykott mit schlimmen Folgen 


E rinnern Sie sich? 1972, bei den 
Olympischen Spielen in Mün- 
chen, verlor der Amerikaner Bob 
Seagren im Stabhochsprung ge- 
gen Wolfgang Nordwig aus Jena. 
Dem Amerikaner war verboten 
worden, mit einem neu entwic- 
kelten Plastikstab zu springen. 
Nach der Niederlage gab Seagren 
seinen alten Stab demonstrativ 
an den damaligen Verbandsprasi- 


denten Adrian Paulen aus Hol- 
land zurück. Die Bilder 

gingen (im 


Es war eine Szene, die Folgen 
hatte. Denn fortan verschwanden 
die „DDR“-Stabfaochspringer ins 
Mittelmaß und gefährdeten des- 
halb stets die Mannschaftserfolge 
bei Europa- und . Wehcup. Die 
führenden amerikanischen Stab- 
hersteüer in Carlson City waren 


an der Misere nicht ganz unbetei- 
ligt Sie übersahen nämlich nach 
Seagrens Niederlage den „DDR“- 
Verband geflissentlich als Kun- 
den. 

Weil mit den Amerikanern kein 
Geschäft zu machen ist haben 
sich die „ DDR“-Funktionäre nun 
den französischen Nationaltrai- 
ner Maurice Houvion als Ent- 
wicklungshelfer geholt Dessen 


Springer sind Weltspitze und des- 
halb halt er nun Vorträge in 


Wenn das nicht ausreicht, will 
man die Sowjetrussen um Hilfe 
angehen. Warum erst jetzt? Ha- 
ben die Russen früher diese HUfe 
verweigert, um selbst die Medail- 
len zu gewinnen? 

IC BL 


Nichtssagend-nette Songs: Howard Carpendale 

Zwischen allen Stilen 



T^r wirkt weder wild noch weich, 
l^singt nicht Pop noch reines 
Papperlapapp, sondern bringt 
Nichtssagend-Nettes in einer Stil- 
mixtur, die nirgends sonderlich an- 
eckt. aber erstaunlich gut ari- 
kommt Howard Carpendale. Kriti- 
ker sind von dem akustischen 
Schaumgebäck hin- und hergeris- 
sen, denn bisweilen gelingen ihm 
Auftritte von bemerkenswerter 
Präzision; öfter jedoch verfehlt 
Carpendale die erstrebte Eleganz: 


er wie ein festgena- 
gelter blonder Klotz, dessen starres 
Lächeln an den frühen Wim Thoel- 
ke erinnert. 

Einer jedenfalls weiß sehr genau, 
was eranH. C. hat -der Boß seiner 
Plattenfirma. Denn in 16 Jahren 
produzierte der 1946-in Südafrika 
als Sohn englischer Ettern gebore- 

Mvsik, das Ist mfn Leben - ZDF, 
1» JO Uhr 

ne Sänger 21 Langspielplatten mit 
einem Gesamtverkauf von vier Mil- 
lionen Stück und 25 Singles, die 
TojinrmHinnonmai verkauft wur- 
den - alles in allem ein Umsatz von 
130 Millionen Mark. Carpendale 
hängt irgendwo zwischen den eta- 
blierten Stars und Stilen des oh- 
nehin unprofilierten deutschen 
Show-Geschäftes. So konnte Udo 
Jürgens jahrelang der Sympathien 
all derer sicher sein, die mit ihm - 
wieder - jung und schlank sein 
wollten, galt Peter Alexander als 
der bübische Charmeur des Tingel- 



zialist, die Ebstein als polyglott 
aufesmöbelte Pop-Bnmtulde; 
doch Carpendale ließ sich an keine 
V erbraucheizielgruppe fest anbin- 
den - möglicherweise der Grund 
für seinen außergewöhnlichen 
Langzeiterfolg. Er hält sich an et- 
was, das auch bei stetem Möde- 


>■ 

(37) 

FOTO: lONDERMANN 

Wechsel beständig bleibt, ans Mit- 
telmaß. 

Aus England war er Mitte der 
60er Jahre ins popmusikalische 
Entwicklungsland Bundesrepu- 
blik ausgewandert und konnte 
schon 1970 einen deuts chen Schla- 
gerpreis mit der Platitude „Das 
schöne Mädchen von Seite 1“ ein- 
heimsen. Es folgten vier Jahre 
Durststrecke, dann beschloß Car- 
pendale, sein eigener Produzent zu 
sein. Nur einmal gelang ihm dabei 
lrpjnp Dutzendware, mit dem Titel 
„Tür an Tür mit Alice“. 

In seinen Liedern ist der glatte 
Blonde mit Sicherheit nicht zu fin- 
den. seine Songs sind nicht sein 
Leben. Er pflegt - all den laut h als 
verkündeten Bescheidenheiten 
seiner Lieder zum Trotz - ganz die 
Formen jener stressigen Star-Fron, 
die unaufhaltsam zur Persönlich- 
keitsentleerung führt Carpendale 
muß sich Neues einfallen Lassen, 
denn auch das Durchschnittliche 
verlangt im Show-Geschäft immer 
mal wieder «twn frischen Tarnan- 
strich. REGINALD RUDORF 


Soeben ist eine Broschüre er- 
schienen, in der 1176 Spielfilme 
mit Knrzfcritiken vorgestellt 
werden, die man auf Video-Kas- 
setten leihen oder kaufen kann. 
Es sind „Filme auf Video“, die die 
Verfasser für diskussionswürdig 
oder sehenswert halten. Sexfilm- 
ehen und Gewaltspektakel fehlen 
in der Broschüre, die nur akzep- 
table Stücke vorstellt, um dem 
Kassetten-Konsumenten einen 
Weg durch den Dschungel des 
Videotheken-Angebots zu bah- 
nen. Die Broschüre ist als Ratge- 
ber gedacht für Familien und Er- 
zieher, für junge Menschen, für 
Mitarbeiter in der Bildungsarbeit 
und im Jugendschutz, für Büche- 
reien, für AV-Medienzentralen 
und auch für Videotheken, die 
ihre Kunden gut beraten wollen. 
Neben den Kurakritiken in alpha- 
betischer Reihenfolge enthält die 
Broschüre auch Hinweise auf die 
Eignung von Video-Kassetten für 
bestimmte Altersgruppen sowie 
ein Verzeichnis nach Genres und 
Zielgruppen (z.B. Western, Ko- 
mödie, Krimis, Kinderfilme 
usw.). - Die ISOseitige Broschüre 
ist im Katholischen Institut für 
MpHipn Information e. V., Am Hof 
28, 5000 Köln 1, erschienen. Sie 
kostet einzeln 12,80 DM (einschL 
Versandkosten) und kann gegen 
Voreinzahlung auf das Post- 
scheck-Konto Köln 206 94-503 
(BLZ 370 100 50) zugunsten Ka- 
tholisches Medieninstitut bestellt 
werden. 


KRITIK 


Allerlei über Goebbels 


V iele Details liefen in Klaus 
Harpprechts Dokumentation 
„Die Psyche-Maschine des Dr. 
Goebbels“ - dem ersten Teil einer 
„ stem “-TV-Produktion über Pro- 
paganda für das Zweite Deutsche 
Fernsehen - nebeneinander her. 
Da belegte der bereits 1932 gedreh- 
te Spielfilm „Choral von Leutfaen“ 
ripp frühen Kino-Kult um den Al- 
ten Fritz, den Goebbels nur fortzu- 
setzen brauchte (Beispiele für die- 
se Kontinuität gab es bedauer- 
licherweise nicht). Da fügten 
das Geburtshaus in Rheydt, die 
Alma mater in Heidelberg, peinlich 
verklärende Genre-Bilder aus der 
Nostalgie-Truhe der Schauspiele- 
rin Lida Baarova und des früheren 
Fflmdezementen Fritz Hippier zu 
einer Miniatur-Biographie des Pro- 


paganda-Ministers. Da demon- 
strierte Harpprecht ausführlich die 
stillose Gigantomanie in Architek- 
tur und Plastik des Dritten Reiches 
und gghign zudem sehr glücklich 
über den Nachweis, daß Leni Rie- 
fenstahl als Fümemacherin der 
Reichsparteitage wie bei ihren Nu- 
ba-Studien 30 Jahre später demsel- 
ben Athleten-Kult erlag. Und 
schließlich erzählte ein Kollege aus 
Harpprechts „Christ-und-Welt“- 
Tagen etwas über die Goebbet 
gphpn P resseko nfe renzen. 

Für »hfi 45-Mmuten-Sendung 
batte Harpprecht sicherlich viele 
Fakten und Analysen angehäuft. 
Doch dieses Vielerlei war durch 
keine einheitliche Konzeption mit- 
AinqnHpr verbunden. 


Elf Nachwuchsjournalist^ des 
Hörfunks sind in Frankfurt mit 
dem Kurt-Magnus-Preis der Ar- 
beitsgemeinschaft Deutscher 
Rundfunkanstalten (ARD) ausge- 
zeichnet worden. Der mit insge- 
samt 50 000 Mark dotierte Preis 
wurde 1962 zum Andenken an 
Kurt Magnus, der bis zu seinem 
Tod Vorsitzender des Verwal- 
tungsrates im Hessischen Rund- 
funk (HR) war, von der ARD ge- 
stiftet Die neuen Preisträger 
sind: Carmen WinklmüUer, Re- 
porterin beim Bayerischen Rund- 
funk; Helmuth Schick, Produk- 
tionsingenieur im HR; Lrmela 
Körner, Autorin beim NDR; Chri- 
stian Cortes, Mitarbeiter bei Ra- 
dio Bremen; Norbert Schaffer, 
Hörspielredakteur beim Saarlän- 
dischen Rundfunk; Claudia In- 
genhoven, Autorin beim SFB; 
Andreas Priemer, Tonmeister 
beim Süddeutschen Rundfunk; 
Ursula Nusser, Redakteurin beim 
Südwestfunk; Rainer Assion, Re- 
dakteur beim WDR; Regina 
Kusch, Mitarbeiterin beim 
Deutschlandfunk; Ernst Romme- 
ney , Redakteur beim RIAS Berin. 

(dpa) 
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(Nur Ober die Sender von HR, 
NDR, RB, SFB, WDR) 

10UBO looesschaif , Ti 


12.19 


Real San Sebastian - Hamburger 
SV 




16.10 Tagettdmj 

IMSEntsoHteewirktapfea-daeodi 


Porträt über Margret Mugo, PoSti- 
kertn aus Nairobi 


Von Katrin Glasgow 
Margret Mugo Ist h 
alt, not zwei erwoc 


heute 47 Jahre 
erwachsene Kinder 
und will dafür sorgen, daS die 
erkämpfte Unabhängigkeit nicht 
nur die Unabhängigkeit für Kenias 
Männer bedeutet. 


Rim von Jutta Winkelmatm 

17.00 Was geschah «H Adelaide 
Hartfi? (6) 

Letzter Teil 

Harris und Bostock haben GlOdc 
Endlich gefingt es ihnen, die (deine 
Adelaide aus dem Halfan für Find- 
linge zu „entführen", um sie zurück 
Ins eftemhaus zu bringen. 

17JM Deefc und Dochte 
Die BaHonrefce 


(AnscfiL Regionalprogramme) 


20.10 Wanne sie Hitler foigtea 

Bekenntnisse, Motive und Folgen 
Dokumentation van Wolfgang Ve- 
rrohr und Michael Vogt 
Bekenntnisse zur Volksabstim- 
mung 1938 

21 JO Bel Mo 

Gespräche und Musik Bve 
Mit Alfred Biolek 

Gäste: AndrG Heller, Konstantin 
Wecker, Omefla Vanorri, Lionei 
Hampton u. a. 


3. Die Be si edlung unseres Konti- 
nents 

Wie lebendig jene ferne Zeit heu- 
te noch ist, kann man In Ungarn 
beobachten. Dort existieren noch 
Steppefmocnaden, die kaum an- 
ders leben ab Ihre Vorfahren, die 
sich vor 900 Jahren Wer f ersetz- 
ten. 

Anschi, heute- Schlagzeilen 
1438 Pie Uftimlas 

Trickfilmserie nach Tove Jansson 
Von Hunden, Kamen und Tigern 


Zu Gast: Werner Schneyder 
17JB04 Hoffmeas eed 5 Cepovks 

Warum nicht mal Erfahrung sam- 
meln 

Anschi, heut o-5 chkjgzellen 


WELT «Videotext 

Ciffcti voa 1fr Uhr bis SeaSescfafcfi <AKD and ZDF) 
roter des Numm ern 101. 602, 603 




1SJOO TeMmRes 

Physik (llf 


IV 

EngL Spielfilm (1973) 

HJBFOmllp 


Bericht Ober eine Alten-WotmgS' 
meinschaft 

22.1S Die starkes Tächter Gottes 
SL0B Robert HBbaersplaft am die 
Schach-WM 8S 


NORD 


IMS Was Ml 
IMS News ofthe 


Der Fall Harry RIgby 




sie HMer nicht 

Diskussion zum Abschiufl der zwei- 
teiligen Dokumentation mit Seba- 
stian Haffner u. a. 

Leitung: Franz WUrdemann 


19JD ll o w ai d C or peml al e 
Musik, d as ist mein Leben 

21.20 Inder^toNe^roM 

Arbeitslos - aussichtslos? 

' Reportage von Michael Hasskeri 
beobachtete drei Wochen lang 
Arbeitslose in Ihrem Alltag. 

223S Das Melae FenuMhnM ' 

Graffiti 

Amerik. Kamerafilm (1982) 

(Mit Untertiteln) 




Herbert von Karajan Im Gespräch 
mit Friedrich Müller 



HoMmüh «nd 5 
Cu p ovlci* , vm 
IKSOUbrimZDf 

; PoraioöVESDi 


20.11 Wer bat Jtepst vor VbghriaWedff 

US-Spielffim 


HESSEN 

l&MDieSeada&gi 
lOMBseaMkeO) 
IMSZegemZug-SchcKhfOr 

»«Sr™ 

dar Welt 



30-1B Me Pariserin 

Franz. Spielfilm (1958) , . 

Mh Brigitte Bardot, Henri Vkld 
u. a. 

Reale: Michel Boferond 

2MB Drei aktuell 


«-M Keburfcal ander 



SÜDWEST 

lUODIeSen 

18^0 Telekolleg 

Kr Baden- 
Olm Abead 

rOr Rheinland-Pfalz: 




IfjBQ 

Für das Saarland 

re gio nal 

FOr Gesamt SS 


19J0 Dar vierte Platz 

Bn Femsehspiel von Horst Münä 1 
21 - 1 « Sport me Ser tspe 

Für Baden-WOrttemberg 


^ M Für Rheinland-Pfalz 

21AB Kari Wer ne r Paffer 

FOr das Saarland 


BAYERN 


1fj00l.fi. N. 
19-86 Med 
19.U Vktor 


Wctor Borge ..um 

Show mit (fern Murikkotnödtofl**' 


.»• 


i 




j 















Donnerstag, 7 . April 1983 - Nr. »0 - DIE WELT 


KULTUR 


' - " - •* 


■u 




Bildung $ 
Sösdschuiz. 
^V-Medie^H 
Video 

® gut bera Ien k ^ 5 

S«faWkenÄ 


. - Einen Osterspaziergang 
.besonderer Art unternahm 
ler Frankfurter Opemdirektor 
Michael Gielen* - Er unterbrach 
nämlich seine ' Konzerttätigkeit 
im amerikanischen ; Cincinatfi, 
jettete . kürz an den Main und 
kehrte inzwischen schon wieder 
nach Ohio zurück. Der Anlaß für 
diesen strapaziösen Feiertagsaus- 
Qug:: Eine- Krisenkonferenz an 
der Frankfurter Oper. 

. M an traute Augen und Ohren 
nicht: Eine Krise ausgerechnet an 
jenem Opernhaus, das nach Mei- 
nung’ vieler doch eine musikdra- 
matische Insel der Glückseligkeit 
sein soll? Für dessen Berghaus- 
und Neuenfels- und Kirchner- 
Inszenierungen manchen Medien 
im Lande schon die Superlative 
ausgegangen, sind? Das gerade 
den Kritikeipreis vereinnahmt 
hat? 

Doch grau ist der Alltag. Eine 
„Ariadne auf Naxos“, die gerade 
200. Besucher- ins Opernhaus 
lockte, war wohl nur der Tropfen, 
der das Faß zum Überlaufen 
brachte und so den Katastm- 


■«neatolgs 
auch Hinvi e^U 
* Video 

w^® rs ® r ' ; 

nnis nach G*-- ***> 

-nmis, kK? - * 

■ 150seitig e R. 

kolischer 5 !^ 
rmatior. e v^i tül * 

3 ° }' 

£ni Grube Messel: Henkersmahlzeit für Urpferdchen 

ing . 

hSs$i Trauben, nicht zu hoch 

wzf; 


phenalarin aiislöste. Der Unmut 
der Frankfurter über ihre Oper ist 
längst schon unüberhörbar. 

Zwischen den vereinzelten 
Aufführungen der Renommier- 
produküoneh aus der Aza Gielen 
klafften lange Durststrecken voll 
alten abgespielten Repertoires 
aus der Zeit vorher, lautet einer 
der Vorwürfe. Die Besetzungen 
seien unattraktiv, vorbei die Zei- 
ten, da Frankfurt ein Sprungbrett 
für künftige Weltstars (Agnes 
Bahsa, Julia Varady, Deana Co 
truhas etc.) gewesen sei, ist eine 
weitere Schelte. 

Solche Vorwürfe ergehen zu 
recht. . Und die Ursachen lassen 
sich g aff nicht leicht beheben. 
Denn jene exzentrischen Auffüh- 
rungen, auf die Frankfurt so stolz 
ist, sind technisch so kompliziert, 

außerdem auf gleichblaibende 
Besetzungen über die Jahre ange- 
wiesen, daß sie gar nicht für den 
täglichen Spielplan taugen. Eine 
Zeitlang konnte Gielen von der 
ererbten Substanz leben. Aber 
die ist nach sechs Jahren ver- 
schlissen. 

Das ■ Publik ums hat’s gemerkt, 
und die Urheber der Frankfurter 
Opemkrise offenbar auch. Viel- 
leicht werden es auch noch die 
Apologeten der Frankfluter Oper 
merken. Geräuschlos läßt sich 
der Scherbenhaufen ja nicht weg- 
raumen. 
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I m tropisch schwülen Urwald von 
Messel bei Darmstadt rankten 
sich vor etwa 50 Millionen Jahren 
im Mitteleozän süße Weinbeeren 
tragende Rebengewächse bis hoch 
in die Kronen riesiger Palmen. 
Darauf deutet neb|p Funden von 
Samen aus dem Ölschiefer jetzt 
auch die JEüenkersmahlzeit“ eines 
von Ausgräbern des Hessischen 
Landesmuseums in Dannstadt ent- 
deckten Urpferd chens hin. Im Ma- 
gen-Darm- Inhalt des nur 30 Zenti- 
meter Schulterhöhe erreichenden 
Hengstes konnten neben einigen 
Blattresten auch schwarze längli- 
che Gebilde Testgestellt werden, 
bei denen es sich um Samen der 
Weinrebe { Vitis) handelt Uber die- 
se überraschende' Entdeckung be- 
richteten Dr. Wighart von Königs- 
wald vom Hessischen Landesmu- 
seum in Dannstadt und Dr. .Friede- 
mann Schaarschznidt vom For- 
schungsinstitut Senckenberg in 1 
Frankfurt in der Seackenberg- 
Zeitschrift „Natur und Museum“. 

In der Grube Messel wurde im 
m Jahr ein paläontolo- 
aufeesteüt: An 
ien vom Land Hessen finanzierten 
Grabungen des Senckenberg-Insti- 
tuts waren 1932 insgesamt 104 (!) 
Personen beteiligt Auf dem Gebiet 
der Paläontologie,' der Lehre vom 
Leben in der Urzeit, hat es bisher 
noch nie wissenschaftliche Aktivi- 
täten dieses Umfiangs gegeben. Die 
Ausbeute kann sich sehen lassen: - 



72 Überreste von Land Wirbeltieren 
wurden entdeckt Darunter sind 
nicht weniger als acht der in Mes- 
sel besonders seltenen Säugetiere. 

Unter den Funden gelten drei 
bislang von Messel nicht bekannte 
Arten besonders interessant Das 
trifft vor allem für einen Primaten 
zu. Diese Säugetierordnung, zu der 
auch wir Menschen zählen, hatte 
vor 50 Millionen Jahren im Eozän 
erst das Evolutionsniveau von 
Halbaffen erreicht; ähnlich wie sie 
heute auf der Insel Madagaskar le- 
ben. Halbaffen (niedere Primaten) 
haben epi kleineres Gehirn als Af- 
fen (höhere Primaten) und sind da- 
her nidA so intelligent Der erste 
Uberrest teines Halbaffen ist 1978 
von Ausgräbern des Hessischen 
LandesrnUiseums in Darmstadt ent- 
deckt worden, das neue Stück ge- 
hört einer änderen Art an. Bei den 
übrigen Neufunden des Vorjahres 
handelt es sch möglicherweise um 
ein Raubtier, sowie um ein Beutel- 
tier. 

Außerdem -wurden 1982 zwei 
weitere Urpferdchen geborgen. An 
einem dieser winzigen Pferdeah- 
nen war die Form der äußeren Oh- 
ren zu erkennen. Insgesamt haben 
die - Senckenbezg-Paläontologen 
jetzt bereits sechs Urpferdchen in 
Messel ans Tageslicht geholt 

DORIS BAUMBAUER 


Ein Streifzug über Münchens Theaterboulevard 

Die feine englische Art 


Z war granteln Kritiker. daß Mün- 
chens Theater viele Züge des 
Provinziellen trage, doch die 
Münchner nähmen diesen Vorwurf 
gelassen hin. Wissen sie, die. Ein- 
heimischen, es doch sowieso, und 
die Fremden können sich leicht 
überzeugen: München L istein Ejjdo- 
rado des Theaters^ 00 Bühnen, 
neun öffentliche und öl private, 
mit insgesamt 12 600 Plätzen - das 
ist fürwahr ein. appetitliches Ange- 
bot. Zum Vergleich: Hamburg bat 
nur rund 30 Theater. 

Neben den großen Renommier- 
theatem werkeln, mit gewaltigem 
Eifer all die vielen, zum Teil winzi- 
gen Theater eben, die sich vor allem 
in Schwabing und Haidhausen; 
dem alten Franzosenviertel, eta- 
bliert haben: KeILertheater t Musik- 
theater, satirisch oder politisch en- 
gagiert; Bauern b tih nen und Kin- 
der- und Jugend theater. Vorbei an 
Müll-Containern, durch dunkle 





nahf-kabM: Wiidfl vor M0nch— s 
„Kleiner KoräMie" 

FOTO: INGRID V, PAU5KE 

Toreinfahrten, über schummerige 
Hinterhöfe, am eisernen Treppen- 
geländer hina b, betritt der Theater- 
freund diese, intimen' Theater- 
Werkstätten. Mal mit Plüsch, mal 
mit Resopal ausstaffiert- Mitunter 
wirken sie wie schwülstige Bou- 
doirs, dann wieder wie sterile Hao- 
Donald-Hallen. Die meisten habe» 
die Guckkasten-Bühne . abge; 
schaff^ spielen ren Raum, schieben 
die Bänke, hin und. he& Der Fas 
kann wählen, der Autoren-Bogen 
spannt sich weit: Von Valentin bis 
Kroetz, von Thnma bis Iohesco. 

Funkelnder.' Stern am Münchner 
Theaterhinimel ist die ^Kleine Ko- 
mödie”. Hier wird ldchtev amüsan- 
te Unterhaltung geboten. Kritiker 
mögen wiederum .darüber streiten, 
ob die Theater nach .den engen 
Volumina der letzten Spielzeiten, 
schlafen gegangen sind, ob die 


Lust am Spiel eingedämmt wurde. 
Gingen sie auch in die „Kleine Ko- 
mödie“, so fanden sie eine „heile“ 
Theaterweh vor. ständig ausver- 
kaufte Vorstellungen und ein 
strahlend-applaudioendes Publi- 
kum. Hier präsentiert man vor al- 
lem Boulevardkomödien gehobe- 
nen Genres, erzählt oft nach Art 
des feineren englischen Gesell- 
schaftsromans, Auf der Buhne 
wird zwar frivol geredet und ge- 
nascht, damit es Lacher und Span- 
. nung gibt. - aber am Ende wird 
stets eisern moralisch gehandelt, 
damit alles in Ordnung bleibt 
Dieses sanft fhistrierende Sche- 
ma läuft auch in Somerset Maug- 
hams unverwüstlicher Komödie 
„Lady Frederick“ ab, die derzeit 
hier aufgeführt wird. Widerstands- 
los läßt man sich von dem High- 
Society-Geplänkel in „Monte“ (na- 
türlich Carlo) ein fangen. Lady Fre- 
derick hat einst in jüngeren Jahren 
einen glühenden Verehrer auf dem 
Victoria-Bahnhof stehengelassen, 
jetzt zeigt sich auch dessen Neffe 
von des Dame beeindruckt Seine 
Frau Mama ist natürlich dagegen, 
ruft den alten Galan um Hilfe an. 
Das Ende: Der. grüne Junge er- 
wacht aus seiner Schwärmerei, 
und der einstige Verehrer kommt 
endlich zum Zug. Der Erfolg derar- 
tiger Stücke hängt vor allem von 
dem Namen der Schauspieler ab: 
das Aufgebot ist beachtlich: Mar- 
got Hielscher, Karl SchÖnbock und 
Winnie Markus. Die Herren tragen 
Frack und Maßanzug und die Da- 
men überaus herbstliche Kreatio- 
nen von Schulze- VarelL 
Ganz anders die Szenerie in der 
„Kleinen . Komödie am Max IL- 
Denkmal“. Hier liebt man’s volks- 
tümlicher. Man greift auf Stücke 
zurück, bei denen die Konflikte 
voraussehbar und derb sind, in de- 
nen Gemütsmenschen mit Bierru- 
he agieren. Derzeit steht „Schei- 
benschießen“, ein Lustspiel von 

- Karl Wittlinger, auf dem Plan. Drei 
betagte, bereits etwas huschelige 
alte Damen (Hüde Volk, Fee von 
Reichlin und Herta Worell) frönen 
mit einem Oberst (Hugo Lindin ger) 
als neuem Hobby dem' Pistolen- 
schießen. Dieser friedliche Alten- 
Club wird durch einen ungerate- 
nen Neffen auf&escheucht, wenn 
»uch zum Schluß alles wieder ins 

rechte Lot kommt. . 

Und wenn daim beiin Scheiben- 
schießen die Schüsse fälschlich 
Blumentöpfe und Vasen zum Ziel 
haben und sogar noch den Kron- 
leuchter zürn Flackern bringen, 
dann hat der Spaß kein Ende. Per- 
fektes Spiel und ehrliche Unterhal- 
tung - das überzeugt hier. Und die 
Zuschauer sind sich darin völlig 
einig. 

- ROSE-MARTE BORNGÄSSER 


Der 100. Deutsche Chirurgenkongreß in Berlin 

Professor Schreiber 
und die 





M it seiner Jubiläumsansprache 
zur Eröffnung des 100. Deut- 
schen Chirurgenkongresses in Ber- 
lin hatte sich der amtierende Präsi- 
dent, Professor Dr. H.W. Schrei- 
ber, Direktor der Chirurgischen 
Universitätsklinik in Hamburg, 
viel vprgenommen. Er verlangte ei- 
ne „Onnung der Chirurgie“, die 
nicht mehr nur naturwissenschaft- 
lich orientiert sein dürfe, sondern 
künftig schwergewichtig dem an- 
thropologischen Konzept zu feigen 
habe Im Klartext: Eis solle nicht 
nur um die optimale Therapie einer 
Krankheit gehen, vielmehr müsse 
der Kranke mit seinem ganzen Le- 
bensschicksal im Mittelpunkt ste- 
hen. 

Daß der medizinische Fortschritt 
bisher in erster Linie auf dem Bo- 
den naturwissenschaftlicher Denk- 
weise gewachsen ist, steht dabei 
für Professor Schreiber außer Fra- 
ge. Immerhin sei des damit gelun- 
gen. die Infektionskrankheiten ein- 
zudämmen, die Akutkrankheiten 
in vielen Fällen erfolgreich zu be- 
handeln und nicht zuletzt das Le- 
bensalter zu verdoppeln. Eine Ana- 
lyse der heutigen Situation fördert 
freilich auch Widersprüchliches 
zutage. Auf der einen Seite perma- 
nenter Fortschritt und folglich bei- 
nahe blinde Fortschrittsgläubig- 
keit, auf der anderen Seite wach- 
sendes Unbehagen, Zweifel und 
Kritik an der Schulmedizin. 
Schreiber „Man hört, die Medizin 
sei selbst krank, sie hinge gleich- 
sam am Tropf“ 

Fest steht, daß vor allem die 
chronischen Krankheiten wie 
Krebs, koronare Herzkrankheiten 
oder Rheuma zunehmen und nur 
unzureichend geheilt werden kön- 
nen. Zugenommen haben auch 
Krankheiten infolge von Störun- 
gen der Umwelt und Mitwelt sowie 
Verhaltensstörungen. „Man muß 
erkennen, daß nicht nur Traumen, 
Bakterien, chemische und physi- 
kalische Noxen krankmachend 
sein können, sondern auch Fakto- 
ren, die Verhalten, Psyche, Sozia- 
les, Ökologie und Lebensführung 
heißen.“ 

Dank naturwisse nschaftler Er- 
rungenschaften sind zwar „Teü- 
strecken von Krankheiten“ immer 
präziser zu erfassen. Der kranke 
Mensch kann aber so in seiner 
Ganzheit nicht ohne weiteres be- 
griffen werden: „Kranksein und 
meßbare Naturwissenschaft sind 
nicht unbedingt deckungsgleich.“ 
„Brachländer“ tun sieb dazwi- 
schen auf, Freiräume, in denen 
sich Naturheüverfahren, Laienme- 
dizin, autonome und alternative 
Selbsthilfegruppen wie auch prä- 
medizinische und therapeutische 
Gruppen entwickelt haben. „Dies 
ist nicht Ausdruck einer Krise, son- 
dern einer unvermeidlichen Ent- 
wicklung.“ 

Es wäre falsch und folgen- 
schwer, sich vor „diesen Phänome- 
nen“ abzuschotten. Vielmehr sollte 
man das Positive sehen, die wach- 
sende Selbstverantwortiichkeit, 
den Austausch persönlicher Erfah- 
rungen und gegenseitiger Hilfen, 
den Nutzen naturgemäßer Lebens- 
führung und auch eine Neuvertei- 
lung von Aufgaben. 

Schreibers Schlußfolgerung: Me- 
dizin ist nicht nur Wissenschaft, 
auch nicht nur Handwerk, Kunst 
und Charisma, ebenso wenig nur 
Seelsorge. Im Vordergrund steht 
der Auftrag zum Heüen. „Die Me- 
dizm ist - wie vor 100 Jahren - 
wieder eine Handlungswissen- 
schaft; sie schließt Natur- und Psy- 
chosozial- Wissenschaften ein. Sie 
ist anthropologisch orientiert; sie 
umfaßt alle Lebensbereiche. Sie 
dient der Sicherung von Gesund- 
heit und der Versorgung von Kran- 
ken.“ 


Wissenschaftliches Interesse an 
des Krankheiten hat demnach 
Hand in Hand zu gehen mit der 
personalen Zuwendung zum Kran- 
ken, zu seiner Umwelt, zu seiner 
nur ihm eigenen Lebenswelt Der 
Ernstfall Krankheit muß auch vom 
Standpunkt des Patienten gesehen 
werden, der sein Leiden als Stück 
seiner Lebensgeschichte erlebt 
und im Arzt zuerst einen Mitmen- 
schen begreift, der an seinem 
Schicksal teilnimmt. 

Für die Medizin ergibt sich dar- 
aus die Konsequenz, daß der Kran- 
ke zur festen Orientierungsgroße 
wird und der Arzt zum bewegli- 
chen Partner. Verständlich, daß 
ein ständiger Wechsel der Bezugs- 
person oder ein anonymes ärztli- 
ches Kollektiv dieser Idee entge- 
gen steht Der chirurgischen Diszi- 
plin erwachsen daraus neue Be- 
zugssysteme. Operative Eingriffe 
gelten nicht nur der Krankheit; sie 
treffen auf unterschiedlich gepräg- 
te Menschen mit Verhaltensweisen 
und Umfeldern: „So werden die 
Wege unserer Meinungsbildung 
länger und steiniger, zugleich aber 
auch wirklichkeitsgetreuer.“ 

Am Beispiel des Magenge- 
schwürs verdeutlichte Schreiber 
das derzeitige Dilemma. Während 
die Naturwissenschaft diese häufi- 
ge Krankheit auf Übersäuerung 
des Verdauungsmilieus, auf Min- 
derd urchblutung und motorische 
Störungen zurückführt, sieht die 
Psychosomatik vor allem krank- 
machende Erlebnisse und Verhal- 
tensreaktionen als Ursache und die 
Sozialroedizin vordergründige ge- 
sellschaftliche Widrigkeiten als 
Auslöser an. Alle Theorien ringen 
um Dominanz. 

Freilich, bei aller Rücksicht auf 
psychische Bedingungen darf dies 
nicht kritiklos geschehen. Bisher 
fehlen noch Erfahrungen über un- 
erwünschte Folgen und Schäden 
von Sozial- und Psychotherapie. 
Auch .diese Wissenschaften, das be- 
tonte Schreiber, bedürfen der Qua- 
litätskontrolle: „Auch sie können 
den Kranken, der jetzt dabei ist, 
echter Partner zu werden, neuer- 
lich abhängig machen und ihn 
eben vor lauter Für- und Umsorge 
erneut entm ündig en - 14 

Die Prioritäten müssen also 
stimmen. Auch in Zukunft bilden 
die Daten der Naturwissenschaften 
die Basis der klinischen und chir- 
urgischen Wirklichkeit Metho- 
disch gesichertes Modelldenken 
bleibt unverzichtbar. Aber auch 
die neuen Bezugssysteme müssen 
respektiert werden: „Sonst könnte 
es sein, daß man wissenschaftlich 
zwar richtig handelt, aber eben nur 
Stückwerk verrichtet“ 

Stures Verharren im alten Para- 
digma würde der Chirurgie, so 
Schreiber, schlecht bekommen. 
„Wir laufen heute Gefahr, daß un- 
ser Haus besetzt wird.“ Zudem wä- 
re damit zu rechnen, daß die Chir- 
urgen zu Erfüllungsgehilfen und 
bloßen Humantechnikem degra- 
diert werden. Schreiber warnte 
nachdrücklich vor der „imperialen 
Infiltration von Pädagogik, Justiz, 
Geschichts- und Sprachwissen- 
schaften durch die Soziologie". 

Als Vorreiter einer neuen Heil- 
kunde sieht er einen ganz und gar 
unmodischen Arzttyp: den Haus-, 
besser noch den Landarzt alter 
Prägung. „Heute wissen wir: Es 
geht nicht ohne ihn. Er war nicht 
nur Arzt und Helfer, er war Le- 
bensbegleiter und Beichtvater. 
Und: Er war Anwalt der Armen. Er 
hat nicht nur gewußt wie, sondern 
auch wozu man gesund wird.“ 

Nicht ohne Pathos schloß 
Schreiber seine Jahrhundertrede: 
„Die Bilanz unserer Betrachtung 
ist eine Ausschilderung in Rich- 
tung Ganzheitsmedizin.“ 

JOCHEN AUMILLER 


ZEITSCHRIFTENKRITIK: Neue Deutsche Hefte 


Blitze vom Kindelberg 


U ber jedem Zeitschriftenrezen- 
senten schwebt eine düstere 
Wolke. In ihr steckt, als Gottvater- 
Ersatz, Joachim Günther, der 
Grand Old Man der westdeutschen 
Zeitschriften macher. Er bewohnt 
in Berlin-Lankwitz am Kindelberg- 
weg 7 ein kleines Knusperhäus- 
chen und gibt dort die VierteJjahrs- 
schrift „Neue Deutsche Hefte“ her- 
aus. Wer in der Bundesrepublik 
Zeitschriften kritisiert, bekommt 
mindestens jedes halbe Jahr von 
diesem Kindlesfresser einen Don- 
nerbrief in 2 cm hohen Tinten- 
buchstaben. 

Diesmal war der Vorwurf, der 
Rezensent habe zwar über Rezen- 
sionszeitschriften geschrieben, je- 
doch nicht erwähnt, daß die nun 
im 30. Jahr stehenden NDH „die 
deutsche Literaturzeitschrift sind, 
die bei weitem am meisten Rezen- 
sionen bringt“. Nun stimmt das 
quantitativ höchstens für die klei- 
ne Spitzengruppe der High-brow- 
Zejtschriften. Die etwa 150 Rezen- 
sionen der NDH pro Jahr kommen 
natürlich gegen die rund 1000 des 
„Wissenschaftlichen Literaturan- 
zeigers“ nicht auf; eine gewisse 
„Flachendeckung“ gehört nun mal 

zu einer Rezensionszeitschrift im 
traditionellen Sinn. 

Rührend ist, wie wenig der Blzti 
zeschleu derer vom Kindelbergweg 
sich darüber im Klaren zu sein 
scheint, weshalb die NDH von den 
Kennern gelesen werden. Einzigar- 
tig sind die n ämli ch insofern, als 
sie von A-Z in anständigem 
Deutsch geschrieben sind. Gün- 
ther läßt weder verbissenes Ge- 
schwätz noch weltfremden Spezia- 
listen-Slang durch. Die zweite At- 
traktion der NDH ist ihre dem Mut 
zur Subjektivität entspringende 


Unabhängigkeit von den Kursno- 
tierungen der Literaturborse. 

Am ersten Heft dieses Jahres 
(Nr. 177) ist das etwa daran ables- 
bar, daß nicht von Ingeborg Bach- 
mann oder Christa Wolf die Rede 
ist, sondern Grete Lübbe-Grothues 
behutsam die wohl erstaunlichste 
und abgründigste deutsche Dichte- 
rin unserer Zeit, die Österreicherin 
Christine Lavant, deutet Die Hälf- 
te der jeweils 224 Seiten enthalten 
übrigens gar keine Rezensionen. 
Aber sie smd vom gleichen aufsäs- 
sigen Geist Ein Beispiel ist in die- 
sem Heft die „Anthropologie der 
Aussteiger“ von Jürgen Hüllen 
(wohl eines der vielen Pseud- 
onyme von Jupiter). Was da gelas- 
sen vorgetragen wird, kratzt doch 
sehr am Nimbus dieser als beson- 
ders radikal geltenden Selbstver- 
wirklicher in unserer Gesellschaft 

Es wird da nicht nur festgestellt, 
daß die Aussteigerei scheitern 
muß, , weil der Geist des Christen- 
tums und BAim»r Säkuiarisienings- 
formen inzwischen bis zur letzten 
Pazifik-Insel vorgedrungen ist Vor 
allem weist Hüften nach, daß die 
Aussteiger gerade das Gegenteil 
von „Selbstverwirklichem“ sind: 
„Vor allem liegt das Scheitern an 
einem Mißverständnis der Ausstei- 
ger selbst, einer Anthropologie, die 
sie glauben läßt, der Mensch sei 
wesentlich ein Produkt seiner Le- 
bensumstände und das Leben wer- 
de ein anderes, wenn diese Lebens- 
umstände als Ursache der Ent- 
fremdung revolutioniert würden.“ 
Der Spaßvogel Cocteau brachte 
das auf eine Kurzformel, als er auf 
die Frage, ob er zum Mond Siegen 
wolle, antwortete: „Oh, ich habe 
ganz andere Reisen vor...“ 

ANTON MADLER 
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Unvergleieii liehe Muttergestalt: „Schreiende Montserrat" (1942), Plastik 
von Julio Gonzales, aus eter New Yorker Ausstellwtg fotoiKATaloo 

Guggenheim zeigt das Werk von Julio Gon7Ji1e_c 

Eiserne Scherenschnitte 


B is zu seinem Tode hat Julio 
Gonzales (1876-1942) eigentlich 
nie von seiner Kunst gelebt. Er 
kam aus einer Familie vorzüglicher 
MetalLschmiede — die kunstfertige 
Bearbeitung von. Eisen hat in Kata- 
lonien eine jahrhundertelange Tra- 
dition. Julios Arbeiten entstanden 
nach Musterbüchern und Vorla- 
gen, auch die dekorativen Objekte 
des Art Nouveau, aber sie besaßen 
eine hohe Qualität Das Kunstge- 
werbe ernährte die Familie, erst in 
Barcelona, dann in Paris. 

Gonzales hat gemalt nicht au- 
ßergewöhnlich, aber doch recht or- 
dentlich und schön. Ein bißchen 
Degas, und etwas auch vom jungen 
Picasso hatten seine Bö der. Mit 
Picasso war er schon zu Hause 
befreundet Beide gingen damals 
in die legendären „Vier Katzen“. 
Picasso malte Julio schon 1902 - in 
der Widmung des Aquarells nannte 
er sich ausdrücklich seinen 
„Freund“. 

Gonzales’ Werk, das jetzt New 
Yorks Guggenheim Museum um- 
fassend zeigt hat an den verschie- 
densten Stationen Ermunterung 
durch andere Künstler erfahren. 
Der Katalane Pablo Gargallo, ein 
heute zu Unrecht unterschätzter 
Metallbildhauer, ein figürlicher 
und aus der Fläche denkender 
Künstler, mag Gonzales ermuntert 
haben, nicht, nur ihm selbst zu assi- 
stieren, sondern selbständig zu ar- 
beiten. Begegnungen mit Brancusi 
und mit dem Florentiner Maler Al- 
berto Magnelli hatten deutlich ab- 
lesbare Folgen für Gonzales 1 Werk. 

Der eigentliche Geburtshelfer 
für den Eisen-Bildhauer Gonzales 
aber war Picasso. 1928 bat er den 
Freund, eigene flächige Entwürfe 
in Mebülplastiken, eine Art Assem- 
blage-Skulptur, übertragen zu hel- 
fen. Diese Zusammenarbeit dauer- 
te drei Jahre. Dann kam es zu je- 
nem kunsthistorisch so bemer- 
kenswerten Ereignis, daß Gonzales 
in seiner bescheidenen Art Picasso 
um Erlaubnis bat, selbständig auf 
dem gemeinsam begonnen Weg 
fortfahren zu dürfen. Picasso bat 


dieses Vorhaben damals begrüßt 
und ermuntert. 

Anders als Picasso, der seine Pla- 
stik nach eindimensional zeichne- 
rischer Vorlage schuf oder anferti- 
gen ließ, also voraus-dachte, erfand 
und arbeitete Gonzales, indem er 
direkt mit dem Metall umg in g . In 
diesem Sinne sind seine Arbeiten 
ungleich räumlicher, tatsächlich 
viel-seitiger. Nach ersten abstrahie- 
renden „Scherenschnitten aus Ei- 
sen“, flächig geschichteten Mas- 
ken und Köpfen, drang Gonzales 
zu seinen eigentlichen, möglichst 
die allseitige Betrachtung nicht 
durch geschlossene Formen und 
Volumina hindernden Skulpturen 
vor. Sie stellen sich als autonome 
Konstruktionen dar, als „Zeich- 
nungen im Raum“. Die Skulptur 
erscheint dem Betrachter zunächst 
als Konstruktion, ihre Anlehnung 
an die Realität erschließt sich erst 
im zweiten Hinsehen. 

Die große schöpferische Lei- 
stung, die Erfindung selbständi- 
ger, nicht abbildender, abstrakter 
Kompositionen, zusammengefügt 
aus herben Materialien, zuge- 
schnittenen geschweißten Teüen, 
ist um so erstaunlicher, als Gonza- 
les vom Kubismus zu dessen ei- 
gentlicher Zeit gänzlich unberührt 
blieb. Er hat freilich sein eigenes 
Oeuvre selbst nie nach strengen 
stilistischen Abläufen und Konse- 
quenzen vorangetrieben. So war er 
zu so unvergleichlich realistischen 
Ausformungen wie dem Gesicht 
der schreienden Montserrat faltig 
oder der von patriotischer Symbol- 
kraft erfüllten Montsenat-Mutter- 
gestalt - auf der Internationalen 
Kunstausstellung 1937 in Paris. 

Die außerordentliche und stän- 
dig nachwachsende Bedeutung 
von Gonzales, insbesondere für die 
Metallskulptur in Amerika und 
Großbritannien - in direkter Linie 
von David Smith über Anthony 
Caro zu Tim Scott - wird heute 
immer frappierender. Smith selbst 
hat den Katalanen den Vater aller 
Eisenskulptur dieses Jahrhunderts 

genannt (Bis 8. Mai; anschließend 
Madrid und Berlin; Katalog ca. 30 
Mark.) PETER HANS GÖPFERT 


Krach um das Schönberg-Institut in Los Angeles 

T-Shirts statt Zwölfton 



eine gehn Jahre hat das Glück 
mert haben die guten Vor- 
sätze und Beteuerungen gehalten. 
Das Schönbeig-lnstitut auf dem 
Campus der University of South- 
ern California in Los Angeles steht 
vor seinem Ende. Die Auflösung ist 
beschlossene Sache. 

Damals, 1974, hegte man noch 
große Hoffnungen. Die Kinder und 
Erben des Komponisten Arnold 
Schönberg hatten den gesamten 
künstlerisch relevanten Nachlaß 
des Vaters als Dauerleihgabe zur 
Verfügung gestellt, die private 
USC (nicht zu verwechseln mit der 
staatlichen UCLA) die Mittel für 
einen zweckdienlichen Bau gesam- 
melt: ein kleiner Konzertsaal, Bi- 
bliothek, Archiv. Das Schönberg- 
Institut schien eine ideale Kombi- 
nation von Forschung, Lehre und 
Aufführung und nicht zuletzt auch 
eine Gedenkstätte - eben an jener 
Stelle, an der Schönberg in seinem 
kalifornischen Exil als Lehrer ge- 
wirkt hatte. 

Zunächst prosperierte das Insti- 
tut aufs schönste. Doch nachdem 
Clara Steuermann die Leitung ab- 
gab und der Schonbezg-Famulus 
Leonhard Stein Chef des Instituts 
wurde, begannen sich die Dinge zu 
ändern. Schönbergs Musik wurde 
immer mehr aus den Konzertpro- 
grammen verbannt. Die Instituts- 
räume standen der Musikfakultät 
der USC offen, die ohne jeden Re- 
für den Genius loci davon 



•brauch machte. Plötzlich hörte 
man auf den Fluren gar das spani- 
sche Klampfen von Gitarrenklas- 
sen. Im Entree machten sich Ver- 
kaufsstände für T-Shirts und Ak- 
tionsgruppen breit - und sie agier- 
ten keineswegs für das Werk und 
Vermächtnis Schönbergs. 

Die Nachlaßpflege und For- 
schung andererseits schlief ein. In 


den neun Jahren seines Bestehens 
ist es dem Institut nicht einmal 
gelungen, einen Katalog oder ein 
Bestandsverzeichnis des Nachlas- 
ses zu erarbeiten. Lediglich eine 
schmale, recht gute Zeitschrift 
kündet noch vom Leben des Insti- 
tuts. 

Die beiden Schönberg-Söhne 
Larry und Ronnie mahnten die 
Universität, den seinerzeit ge- 
schlossenen Vertrag einzuhalten, 
nach dem das Institut in erster 
Linie dem Vermächtnis Arnold 
Schönbergs dienen sollte. Doch 
nichts besserte sich. Nach der 
jüngsten dringlichen Abmahnung 
bot nun die Universität den Schön- 
berg-Erben an. von jener Vertrags- 
klausel Gebrauch zu machen, nach 
der sie den Nachlaß jederzeit wie- 
der abzieben können. Der Schön- 
berg-Familienrat tagte und. ent- 
schied, tatsächlich so zu verfahren. 

Der USC scheint ’s nur recht zu 
sein. Sie behält das Gebäude zur 
freien Verfügung. Die Schönberg- 
Kinder suchen nun nach einem 
neuen Platz für die Sammlung und 
das darauf gegründete Institut 
Findet sich keine Universität in 
Amerika, beko mm t nach dem Te- 
stament des Vaters Europa seine 
Chance. 

Eine andere Idee ist, das Institut 
unabhängig von einer Universität 

in einem Nebengebäude des 
Schönberg-Hauses in Pacific Pali- 
sades anzusiedeln. Nach Mäzenen 
für die auf ISO 000 Dollar j ährli ch 
geschätzten Betriebskosten wird 
gesucht Notfalls müßte auch die 
Gemäldesammlung verkauft wer- 
den, um den Preis, daß das Institut 
dann kaum noch Gedenkstätte wä- 
re. sondern lediglich der For- 
schung diente. 

REINHARD BEUTH 
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Münchner Opempläne 
der nächsten Saison 

DW. München 
Otto Nicolais „Die lustigen Wei- 
ber von Windsor“ (Regie: Peter 
Beauvais, Dirigent Wolfgang 
Sa wallisch), Bizets „Carmen“ 
(Kaomierz Kord/Jean-Claude 
(Auvray), Cileas „Adrians Lecou- 
vreur“ (Patanü/Copley) und Ho- 
neggers „ Jeanne d’Arc au bueber“ 
(Vaiviso/Everdizig) init Andrea Jo- 
nasson in der Hauptrolle sind die 
vier Opernpremieren der Bayeri- 
schen Staatsoperim Nationalthea- 
ter für die Spielzeit 1983/84. Die 
Festspiele werden am 11. Juli mit 
einer Premiere von Cornelius’ 
„Barbier von Bagdad“ (Sawal- 
lisch/Schenk) eröffnet. Dem Bal- 
lett wird Peter Wright einen neuen 
„Schwanensee“ einstudieren, im 
Marstafltheater kommt Reinhard 
Febels „Euridice“ zur Urauffüh- 
rung. Im Rahmen der Akademie- 
konzerte wird Rudolf Buchbinder 
das Klavierkonzert Gerhard Wim- 
bergers uraufführen. 

„Arcus“ für Architektur 
und Naturwissenschaft 

DW. München 
„Arcus“ heißt die neue „Zeit- 
schrift für Architektur und Natur- 
wissenschaft“, dfe vom Institut für 
internationale Architektur-Doku- 
mentation in München (Franz-Jo- 
seph-Str. 9) herausgegeben wird. 
Sie versteht sich als ein interdiszi- 
plinäres Organ, das dem Architek- 
ten und Bauingenieur wichtige 
naturwissenschaftliche Informa- 
tionen vermitteln will In der er- 
sten Ausgabe werden u- a. die Be- 
ziehungen zwischen Ingenieur 
und Gesellschaft, zwischen Archi- 
tektur und Medizin oder Fragen 
von Qualität und Quantität des 
Lichts behandelt Professor Frei 
Otto, der zum wissenschaftlichen 
Beirat gehört, steuert eine Be- 
trachtung über „Das Ästhetische" 
bei. Die Zeitschrift, die sechsmal 
im Jahr erscheint, kostet eiw»»ln 
10 Mark, im Abonnement 54 Mark. 

• i 

Karikaturen zur 
Bundestagswahl 

DW, Münche n 
Die Wahl ist vorbei. Eine Aus- 
Stellung „Wende-Wahl“ zeugt von 
den Schlachten und dem Spott, 
mH dem dfe Karikaturisten dieses 
Ereignis begleiteten. Sie ist im 
MünrhTwy Cartoon-Caricature- 
Contor bis zum 30. April zu sehen. 
Der Katalog mH 95 Seiten und 
vielen Abbildungen kostet 15 
Mark. 


Nur Spoerli zur ersten 
Basler Ballettwoche 


Die Basler Theater veranstalten 
vom 15. bis zum 20. April erstmals 
eine Ballettwoche. Aufgeführt 
werden fast nur abendfüllende 
Ballette von Heinz Spoerli, so am 
15. und 18. April seine neue Cho- 
reographie zu Glucks „Orpheus 
und Eurydike“, so der „Nußknak- 
ker“ (16. April), JLa Pille mal gar- 
däe“ (17. April) und, zum 75. Mal, 
die „Giselle“ (19. April). Dfe „1. 
Basler Ballettwoche“ endet mit 
einer Ballett-Gala und einem 
Schlußfest, bei dem u. a. Spoeriis 
„Arabesque“, die „Verklärte 
Nacht", „Chäs“ sowie das Solo 
„Sterbender Schwan" und der Pas 
de deux „Le Corsaire" zu sehen 

Dokumentarfilm über 
Arthur Rubinstein 

JJG, Warschau 
In den Warschauer Filmateliers 
wurde jetzt ein Dokumentarfilm 
des unlängst verstorbenen, in 
Lodz geborenen jüdisch-polni- 
schen Pianisten Arthur Ruhm- 
stein fertiggestellt Am Drehbuch 
war als Mitautor der polnische 
Musikkritiker Z. Sierpinski betei- 
ligt Der Dokumentarfilm mH dem 
Titel „Ich war stets ein glücklicher 
Mensch“ (ein Zitat Rubinsteins) 
zeigt Konzerte, Interviews und 
Gespräche mit dem weltberühm- 
ten Virtuosen sowie eine „Fflm- 
skizze“, dfe vor zwei Jahren in 
seiner Genfer Wohnung gemacht 
wurde. 

Filmpl akat-Künstl e r in 
Toulouse gewürdigt 

AFP, Toulouse 
Mit einer Ausstellung in Toulou- 
se wird ein Künstler gewürdigt 
dessen Werke Millionen von Fran- 
zosen kennen, ohne jemals den 
Namen ihres Schöpfers erfahren 
zu haben: Roger Soubie, der von 
dpn zwanziger bis in die sechziger 
Jahre Kinoplakate für dfe in 
Frankreich gezeigten Hollywood- 
Filme malte. Von Soubie s tammen 
die Entwürfe für „Vom Winde 
verweht“, „Meuterei auf der Boun- 
ty“, „Tarzan“ und „Pinocchio“ 
nnri die Quadriga auf dem Plakat 

dag für den Mamm ntc ehinlr^n 

„Ben Hur“ warb. Der 85jährige 
Soubie hält die Würdigung für „20 
Jahre verspätet“, die Ausstellung 
aber für „ein wenig verfrüht“. 

Industriephotographien 
von Ruth Hallensleben 

DW. Wuppertal 
Sie selbst bezeichnete sich ein- 
mal als „Feld-, Wald- um! Wiesen- 
photographin“, aber das war das 
Understatement einer selbstbe- 
wußten Frau, die ihr Metier be- 
herrschte: die Industriephotogra- 
phie. Das belegt die Ausstellung 
„Ruth Hallensleben — Industrie- 
photographie“ im Wuppertaler 
Von-der-Heydt-Museum. Ruth 
Ha l len sie ben (1893-1977) ver- 
stand technische Anlagen so auf- 
zunehmen, daß sie Dokument und 

Bild waren. Wo Meeschen in Er - 
s c h e in u ng treten, fehlt jede 

Heroisierung genauso wie jede 
ElendsmalereL Das hebt diese 
Photos aus der Fülle heraus. Die 
Ausstellung ist bis zum 30. April zu 
sfrh e n, der Katalog kostet 7 Msfk 
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Zu voller GvSSe entfaltet (wie auf 
dieser Montage) zieht dar Satellit , 
den Challenger ausgespuckt hat, 
seine Bahn — aüewBegs l e id er Je 
falsche. 

FOTO: AP 


Challengers 
Kunstmond 
kam auf die 
schiefe 

Bahn 

Von ADALBERT BÄRWOLF 

M it vollentfalteten blauen Son- 
nenflügeln und regenschirm- 
ähnlichen goldenen Parabolanten- 
nen zog der größte Nachrichtensa- 
tellit der Welt in der Nacht zu Don- 
nerstag auf der einem gigantischen 
Osterei gleichenden Bahn um die 
Erde. Zwar funktionieren alle elek- 
tronischen Elemente der hypermo- 
dernen kosmischen Ferameldezen- 
trale, die keinesgleichen kennt, 
einwandfrei, doch die eiförmige 
Bahn entspricht gar nicht den 
Wünschen der NASA und der US 
Air Force, die so große Hoffnungen 
in den 1 OQ-Millionen-Dollar-N ach- 
richtenturm im Kosmos gesetzt 
hatten. Denn der „Wunder-Satel- 
lit“ sollte in 35 800 Kilometer Höhe 
scheinbar Stillstehen und den er- 
sten Eckpfeiler einer lückenlosen 
Nachrichtenbrücke zur ununter- 
brochenen Versorgung bemannter 
Satelliten mit Daten bilden.. 

Bis fast zum Schluß des komple- 
xen Entfaltungs- und Stationie- 
rungsmanövers war alles gutge- 
gangen: Die Astronaut» Story 
Musgrave und Donald Peterson 


LEUTE HEUTE 


Pnnzlicher Pflichtteil 

Der verstorbene Ex- König Um- 
berto von Italien hat sein» einzigen 
Sohn, den 46jährigen Vlttorio Em- 
manuele von Savoyen (Foto), im 
Testament nur mit dem Pflichtteil 



Nach Jahren ist Indien 
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wieder „Feuchtgebiet 66 

Alkoholverbot gilt nur noch am ersten Tag des Monats 

htet.t.a STEINWEG, Neu-Delhi aus, und vor allem die Best 


hatten die sperrige Fracht von elf 
Motor T jng p nnii 18 000 KflO- 
gramm Erdgewicht genauso, wie 
sie es hundertmal im Simulator 
geübt hatten, durch Federkraft aus 
der Ladeluke des Raumfhigzeugs 
Challenger herausbugsiert- Dabei 
mußte Shuttle-Kapitän Paul Wetz 
auf de Hut sein, daß der teure 
Kunstmond, dessen vergoldete 
P^r^ h o ia ntennen wie ein Knirps 

o 1 • _«_J ~- A . 


Hom Tfaumsphiff kollidierte, das 
gerade südlich de Insel Ascension 
über don Atlantik zog Nur Lichter 
innerhalb der 18 Meter langen 
Frachtluke von Challenger er- 
leuchteten die Szene. Alle .Kom- 
mandos für die Bntfrl* 11 ngaaktinn 
gaben die Astronauten von Hand. 
Die Computer waren vollkommen 
kaltgestellt 

Etwa eine Stunde nach den Ent- 
laden zündete dann programmge- 
mäß die erste Stufe der mit dem 
Satelliten verbundenen Rakete, die 
den Satelliten mit «fliegendem“ 
Start unter Ausnutzung der bereits 
von Challenger erreichten Orbital- 
geschwindigkeit von 28 000 Stun- 
denküometer in die geostationäre 


Bahn tragen sollte. Dabei wurden 
alle Kommandos an die Elek tro- 
n enhir ne in der von Boeing gebau- 
ten Rakete ausschließlich vom^ Bo - 

tion Sunnyvale südlich von San 
Francisco, gegeben. Hier liegt die 
Steuerzentrale der US Air Force, 

Hip naph IBM Hip min m il HSris^hAr» 

Einsätze der Shuttle-Flotte leiten 


Beim Zünden der zweiten Stufe 
muß dann aber etwas schiefgegan- 
gen sein. Der elektronische „Zau- 
ber-Satellit“, der in der Lage ist, 


den Text eines 140 Bände umfas- 
senden Nachschlagewerks zu über- 
mitteln, erreichte nur die eiför- 
mige, die elliptische Bahn, nicht 
aber den „festen“ Verankerungs- 
punkt in bald 36 000 Kilometer Hö- 
he. Bliebe der Satellit mit dem 
Kürzel TDRS (Tracking and Data 
Relay Satellit»), also Relais-Satellit 
für Datenübermittlung und Ver- 
messung, auf der gmggqchlaggngn 
Bahn, wäre .die Hokuspokus-Elek- 
tronik in dem 100-MiHionen-Kgnst- 
mond wenig nützlich. 

Aber so schnell geben die Ameri- 


kaner, die auf dem elektronischen 
Klavier der Satellitentechnik spie- 
lerisch alle Tasten beherrschen, 
nicht ayf ihr Krisenmanagement 
ist oft erprobt und beeindruckend. 
Das wird sich höchstwahrschein- 
lich auch im Fall TDRS beweisen. 
Im Zusammenspiel von drei Mana- 
gement-Zentren — H ouston, White 
Sands und Sunnyvale — soll das 
Problem gelöst werden. Dies ist 
etwa der Plan: 

TDRS zieht weiter ohne seine 
Trägerrakete, der die Panne zu ge- 
schrieben werden muß. auf der fäl- 
schen Bahn um die Ente. Aber der 
Satellit hat Antriebsmittel an Bord, 
die normalerweise über einen Zeit- 
raum von etwa zehn Jahren dazu 
verwendet würden, TDRS auf Sta- 
tten zu halten. Nun spiel» die Ma- 
nager mit dem Gedanken, dies» 
Treibstoff für die Bahnkorrektur 
zu opfern. Ob es geht, ist eine Frage 
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mußte dieser Trick mit einenn gro- 
ßen Manko erkauft werden: Mit 
leeren Tanks für die Positionskor- 


von Nutz» sein. Es fehlt der Tan- 
ker, der den „Sprit“ bringt 
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bedacht Der Prinz erbte nur die in 
Italien liegend» Schlösser der Fa- 
milie. Die sind für ihn jedoch wert- 
los, da der italienische Staat darauf 
Anspruch erhebt Das Auslandsver- 
mög» in MDlioaenhöhe des Ex- 
Königs dagegen soll» seine Tüch- 


er halten. 

Himmelweiter Vorsprung 

Robert Dole (59), republikani- 
scher Senator aus Kansas, hat dem 
demokratisch» Präsidentschafts- 
kandidaten John Glenn vorgewor- 
fen, er nutze seine Popularität als 
erster US-Astronaut auf unfaire 
Weise aus. „Es ist genauso“, ärgerte 
sich Dole, „als wenn ich ein Porträt 
von mir enthüllen wurde, das mich 
zeigt wie ich 1944 Italien mit einge- 
nommen habe.“ 
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WETTER: Einzelne Schauer 
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Gesamtes Bundesgebiet: Im Süd- 
osten anfangs noch bedeckt und Re- 
gen. Sonst wechselnde Bewölkung mit 
einzelnen Schauem In Kordwesten 


na 4 urao, m den Alpen ui 2000 
._' um minus 2 Grad, abends 
Bewölkungsaufzug und andauernder 


westwind. 

Weitere Aussichten: 
Unbeständig 

Temperaturen am Mittwoch, 13 



Berlin 9° 

Bonn 7* 

Dresden 9° 

Essen 7° 

Frankfurt 8 ° 

Hamburg 5 a 

List/SylL 5° 

München 6 ° 

Stuttgart 6 ° 

Algier 19° 

Amsterdam 7* 

Athen 16° 

Barcelona 17* 

Brüssel 7* 

Budapest IT 

Bukarest 15° 

Helsinki 9° 

Istanbul 11 ° 


Kairo 

Kopeoh. 

Las Palmas 

London 

Madrid 

Mailand 

Mallorca 

Moskau 

Nizza 

Oslo 

Paris 

Prag 

Rom 

Stockholm 
Tel Aviv 
Tünis 
Wien 
Zürich 


26° 

18" 

12 * 

5° 


Sonnenaufgang* am Freitag: 6.44 
Uhr, Untergang: 20415 Uhr, Hondaof- 
gaag: 5.28 Uhr. Untergang 14.26 Uhr. 
* in MEZ, zentraler Ort Kassel. 
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und Chruschtschow leg» ließen, 
um den Fried» durch eine unbü- 
rokratische Kommunikationsmög- 
lichkeit auf höchster Ebene siche- 
rer zu machen. 

Das Jubiläum verstrich ohne 
Feier, denn die amerikanisch-so- 
wjetischen Beziehungen sind - 
wieder mal - im Keller. Doch der 
„heiße Draht“, inzwischen längst 
ein Kommunikationswunder per 
Nachrichtensatellit, steht nach wie 
vor auf Knopfdruck parat, folk 
sich Ronald Reagan und Jurjj An- 
dropow doch einmal etwas in Blit- 
zeseile oder Verschwiegenheit zu 
sag» hätten. 

Ganz ohne Zeug» ginge dies 
allerdings nicht, denn entgegen 
landläufiger Auffassung steht auf 
Reagans Schreibtisch kein rotes 
Telefon mit der Aufschrift 
„Kreml“. Die Verbindung käme 
per Fernschreiber zustande, des- 
sen Textschlang» in Washington 
auf russisch und in Moskau auf 
englisch einliefen. 
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dogs back“ (Der schnelle braune 
Fuchs sprang über d» Rücken des 
fallen Hundes) auf sowjetischer 
Seite größtes Mißtrauen auslöste. 

Die Russen fragten aufgeregt zu- 
rück, warum der schnelle braune 
Fuchs über den Rücken des faul» 
Hundes springt und was die kurio- 
sen Vierbeiner überhaupt zu be- 
deuten hätten. Nachdem man in 
Moskau aufgeklärt worden war, 
kam als Antwort eine lyrische Be- 
schreibung eines Sonnenunter- 
gangs an der Moskwa. Dabei blieb 
es dann mehr oder weniger. 

^KÜe häufig man überhaupt mit- 
einander gesprochen hat - darüber 
hat sich das Weiße Haus nie ausge- 
lassen. Als sicher gilt jedoch, h*b 
P räsident Johnson während des 
Sechstagekrieges 1967 Mim beiß» 
Draht griff um die Sowjets zur 
Zurückhaltung zu ermahnen. Aus 
den Memoiren des früheren Au- 
ßenministers Henry Kissinger ist 
b e k a nn t, daß die direkte Leitung 
zum Kreml während des indisch- 
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rer einsetz» wollte. Die Absicht 
scheiterte jedoch sehr bald an dem 
Umstand, daß es sowohl in Wa- 
shington wie in Moskau zu viele 
o ffiziel le JUBtteser“ gegeben hätte. 
Doch Carter setzte d» Draht noch 
einmal ein, um Breschnew *««*h 
der Invasion in Afghanistan ein» 
geharnischten Protest zukoram» 
zu lassen. 

Interessanterweise war» die So- 
wjets und Amerikaner bei der In- 
stallierung unausgesprochen von 
der Voraussetzung ausgegangen, 
daß sowohl im Kreml als auch im 
Weiß» Haus 24 Stund» am Tag 
Dolmetscher zur Verfügung ste- 
hen. Erst Jahre spater wurden an 
beiden End» der Leitung Uhren 
mit d» unterschiedlich» Zeitan- 
gaben angebracht, um stets daran 
zu erinnern, welche Stunde der an- 
deren Seite jeweils gerade schlägt 
Die Maßnahme signalisierte Ein- 
verständnis in einem TeÜaspekt: 
Zu gewiss» Zeit» sollt» selbst 
Dolmetscher, Kremlbosse und 
Präsidenten schlafen dürfen. (SAD) 
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d» die Regierung kürzlich mit 
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gemäß die notariell beglaubigte ! 
stätigung von Mannesmann eär^,. 
gangen, wonach der Inhalt der 41 
Giftfösser „ordnungsgemäß und al- 
len Auflag en entsprechend“ ver- 
nichtet word» sei Der Sprecher 
sagte weiter, daß sich im Zusam- 
menhang mit aufgekommen» Spe- 
kulation» über de n Verbleib der 
ESsser das für den Umweltschutz 
zuständige Innenministerium der 
Bundesrepublik mit dem Chemie- 
konzem in Verbindung gesetzt ha- 
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Havana habe er seinem als, „Oberst- 
leutnant Carlos“ bezeichnet» Kon- 
taktmann im kubanisch» Znn»- 
mnristerium insgesamt sieb» Mil- 
lion» Dollar Gewinn aus den Dro- 


Das von ihm gehandelte Rausch- 
gift sei für New York bestimmt 
gewesen, sagte Estevez weiter. Er 
persönlich habe mit 30 verschiede- 
nen Käufe» in Miami Kontakte 
gehabt Estevez war der wichtigste 
Zeuge der Staatsanwaltschaft von 
Miami im Prozeß gegen fünf kuba- 
nische Drogenschmuggler. Die fünf 
Männer wurden im Februar der 
Verschwörung mit der kubani- 
sch» Regierung zum Zwecke der 
DrogezMänfuhr in die USA für schul- 
dig befunden. Kuba bestreitet jede 
Verwicklung in den amerikani- 
sch» Drogenhandel. 


Spezialeinheit 
jagt Amokschützen 


Arzt mit Blaulicht 

AP, Bobs 

In einem einjährig» Versuch sol- 
te° fünf Autos niedergelassener 
Arzte in Oberbayern, die zum Not- 
einsatz bei Unfällen heran gezogen 
werden, mit Martinshorn und Rfan - 
licbt ausgestattet werden. Mit dem 
von mehreren Ministerien unter- 
stützt» Versuch des Hartmann- 
bundes soll festgesteüt werden, ob 
auf diese Weise für schnellere Hilfe 
gesorgt werden kann. 

Oster-Embrecber gefilmt 

SAD, New York 
Die Einbrecher, die am Osterwo- 
chenrade aus einem New Yorker 
Schmuckgeschäft 400 Kilo Gokl- 
ketten im Wert von umgerechnet 
14,4 Millionen Mark erbeuteten, 
sind bei ihrem Coup fünf Minuten 
lang von einer automatischen Ka- 
mera gefilmt word». 

Falsche Werbung gerügt 

rtr, Karlsruhe 
Für das Arzneimittel Thomapyrin 
N darf nach einer Entscheidung des 
Bundesgerichtshofes (BGH) nicht 
mit dem Zusatz „bewährt auch bei 
Erkältung und Grippe“ geworben 
werden (AZ: I ZR 183/80). Diese 
Werbung läßt nach Ansicht der 
Richter d» Schluß zu, das Arznei- 
mittel sei wirkungsvoll gegen die 
Ursachen eines grippal» Infektes 
oder einer Influenza. Dabei ändere 
es lediglich die Symptome dieser 


AP, Delft 


Mit Hilfe Spezialeinheit 

fahndet die Polizei der niederländi- 
schen Stadt Delft seit gestern tm««k 
einrai Amokschützen, der am Vor- 
abend in einem Cafe in da* Tnm*n_ 
stadt ein Blutbad angerichtet hat 
Dabei war» sechs Mgnsr hf»», dar- 
unter ein l^jähriges M3Är*i«»n »"H 
seine Mutter, getötet und vier ver- 
letzt worden. Das Caf£ liegt nur 50 
Meter von einer Polizeiwache ent- 
fernt, doch der Täter konnte ent- 
kommen. Als Verdächtig» sucht 
die Polizei ein» Arbeitslos» mit 
niederländischer Staatsbürger- 
schaft, aber türkischer Herkunft. 
Nach Angab» der Polizei hatte der 
Wirt, der später sähst verletzt wur- 
de, Gast erzählt, h«b ein 

Mann am anderen Ende der Theke 
gedroht habe, ihn umzubringra. Als 
der Gast auf d» Mann zuging, um 
ihn zu fragen, was denn los sei, zog 
der eine automatische Pistole und 
schoß um sich. Die Polizei betrach. 


Protest gegen Urteil 

dpa, Palermo 
Die Enfaphoi^jng eine s Gerichts 
von Palermo, drei mutmaßliche Ma- 
fia-Bosse in abgelegene saudische 
Gemeinden zu „verbannen" , hat die 
Gemeinde Osuni so geschockt, dafl 
der gesamte Gemeinderat aus Pro* 
test zurücktrat 

Neue GalaxB entdeckt 

AP, Tocson 
Amerikanische Wi s sens chaft ler 
haben ein zehn Milliarden Lichljah“ 
re von der Erde entferntes Sterosy- 
stem entdeckt Es handelt sich da- 
bei um die am weitesten von der 
Erde entfernte Galaaas, die je mit 
e i n em optischen Tdeskop betrach- 
tet worden ist Der Astronom Hyron 
Spinrad hatte das Ste msysteni, das 
sich mit einer Geschwindigkeit von 
200 000 Kilometer in der Sekunde 
von der Erde entfernt bereits ver- 
gangenen Hobst entdeckt wie erst 
jetzt bekannt wurde. 

Wieder IJ- Rahn -I J ngl iirk? 

SAD, Lunch» 
Mehrere Tote soll bereits in der 
vergangenen Woche wn schweres 
Unglück in der Moskau er Metro 
gefordert haben, meldete gestern 
die Londoner „Times“. Bereits im 
vergangenen Februar war von einer 
ähnlichen Katastrophe die Rede. 

Damals sollen 20 Menschen zu Tode 

gestürzt sein, nariirtem eine Roll- 
treppe zusammengebrochen war. 

Gefihiücfae Dämpfe 

AFP, Zaraie 
Mehr als 200 Kinder sind in der 
argentinisch» Stadt Zarate (rund 
100 Kilometer nordwestlich von 
Buenos Aires) durch Quecksilber' 
dampfe aus einer stillgelegten Fa- 
brik erkrankt, ln Hpm Gebiet sollen 
Tausende von Person» von den 
Vergiftung» bedroht sein. Zu den 
näheren^ U mständen äußern sich 
die Behörden bisher noch zurück- 
haltend. 
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Kurze und präzise amtliche 
tfihing an einer Bürotür in der bfr 
Anmeldestelle des New F or *?£ 
Stadtteils Brooklyns „Zinuner 23+ 
ist in Zimmer 464 amgezogen-“ 
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